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Die ginanzen Deutschlands.
Das kaiserliche Statistische Amt hat eine 

Darstellung der Finanzen des Reichs und der 
deutschen Bundesstaaten veröffentlicht, in  der 
die Ausgaben, Einnahmen, die wichtigeren Be­
standteile des Staatsvermögens sowie die 
Schulden angegeben werden. Die Nachweise 
beziehen sich für die Voranschläge auf das 
Rechnungsjahr 1910, für die Staatsrechnungen 
auf das Rechnungsjahr 1908.

Insgesamt betragen die Staatsausgaben 
nach den Voranschlägen der Bundesstaaten 5869 
M illionen Mark, darunter außerordentliche 
263), fü r das Reich 3032 (darunter außer­
ordentliche 191), zusammen in Reich und 
Bundesstaaten 8901 (darunter außerordentliche 
454). Die Staatseinnahmen belaufen sich in  
den Bundesstaaten auf 5852 M illionen Mark, 
im Reich aus 3032, zusammen in  Reich und 
Bundesstaaten auf 8884 M illionen Mark 
(darunter außerordentliche aus Grundstock, An­
leihen und sonstigen Staatsfonds 334 
bezw. 191.)

Unter den ordentlichen Ausgaben und E in­
nahmen der Bundesstaaten stehen die Evwerbs- 
einkünfte m it 2848 bezw. 3742 M illionen Mark 
an erster Stelle. Der Hauptanteil entfällt auf 
die StaatseisenLahnen m it 2082 bezw. 2718. 
Der Rest verte ilt sich auf Domänen, Forsten, 
Bergwerke, Staatsdampfschiffahrt, Post, Tele­
graph und die sonstigen Staatsbetriebe.

Die ordentlichen Ausgaben und Einnahmen 
des Reiches an Evwerbsanstalten (756 bezw. 
872 M illionen Mark) entfallen hauptsächlich 
auf Post und Telegraph (640 bezw. 702) und 
die Eisenbahnen (106 bezw. 122).

Die nächstwichtigste Einnahmequelle bilden 
Steuern und Zölle. Die Bundesstaaten er­
heben an direkten Steuern 726, Aufwand­
steuern 108, Verkehrssteuern 105 uitd Erb­
schaftssteuern 30, zusammen 969 M illionen Mk. 
Das Reich bezieht aus Zöllen 760, aus Auf­
wandsteuern 642, aus Verkehrssteuern 203 und 
aus der Erbschaftssteuer 34, zusammen 1639 
M illionen Mark.

Zahlenmäßige Nachweise über das Staats­
vermögen der einzelnen Bundesstaaten konn­
ten nur inbezug auf wichtigere Bestandteile er­
bracht werden. Neben Überschüssen früherer 
Rechnungsjahre, verfügbarem Staatsvermögen 
usw. besitzen die Vundesstaaten an Domänen 
ein Areal von 770109 da, an Forsten 
5 056 485 da. Die Staatseisenbahnen reprä­
sentieren eine Länge von 54 003 Irrn (im  Reich 
1875) und ein Anlagekapital von 15 687 (im 
Reich 810) M illionen Mark.

Die fundierten Staatsschulden beziffern sich 
zu Beginn des Rechnungsjahres 1910 für die 
Bundesstaaten auf 14 729 (darunter Preußen 
8777, Bayern 2166), für das Reich auf 4557 
M illionen Mark. Die schwebenden Schulden 
betragen insgesamt 1037 M illionen Marks sie 
entfallen in  der Hauptsache auf das Reich (340) 
und Preußen (645). D

Zur Einigung -es gewerblichen 
Mittelstandes.

Eine Konferenz der Vertreter der deutschen 
Handwerkerverbände fand am 9. J u li zu 
Kassel statt. Die Konferenz war einberufen 
durch den Handwerkerbund der Provinz Han­
nover, dessen Vorsitzer das bekannte Herren­
hausmitglied, Obermeister Plate ist. Der 
Zweck der Versammlung war, im Hinblick auf 
die bevorstehende Neichstagswahl eine einheit­
liche Haltung der deutschen Handwerkerbünde 
in  politischen Fragen zu erstreben. Vertreten 
waren der hannovrische, westfälische, bayerische 
und lippische Handwerkerbund, ferner der 
deutsche Handwerkerbund zu Lüneburg; der 
rheinische Handwerkerbund hatte eine Zu­
stimmungserklärung gesandt. Die Beratung 
schloß m it folgender einstimmig angenommenen 
Entschließung: „D ie am 9. J u l i  1911 in

werkerbünde sind der Meinung, daß die 
gegenwärtige Zersplitterung in  verschiedene 
Bünde den wirtschaftspolitischen Forderungen 
des deutschen Handwerks sehr schädlich und 
baldmöglichst zu beseitigen ist. Sie beschließen 
daher, sich zu vereinigen, um eine einheitliche 
Haltung des deutschen Handwerks in  w ir t ­
schaftspolitischen Fragen zu ermöglichen. Es 
sollen die bestehenden Bünde unter Beibehal­
tung ihres Bestandes und ihrer statutarischen 
Aufgaben zu einer Vereinigung zusammen­
treten. I n  Bundesstaaten und Provinzen, in 
denen noch keine Handwerkerbünde bestehen, 
sind solche zu begründen und der Vereinigung 
anzugliedern." Ferner wurde beschlossen, in 
einigen größeren Städten Deutschlands im 
Herbst Handwerkerversammlungen abzuhalten, 
in  denen die Gründung von Handwerkerbünden 
gefordert werden soll. Die erste Versammlung 
dieser A rt w ird voraussichtlich in  Magdeburg 
stattfinden."

Der A ufruf zum ersten reichsdeutschsn 
Mittelstandstage, auf dem am 23.—25. Septem­
ber in  Dresden der reichsdeutsche Mittelstands- 
Verband gegründet werden soll, ist nunmehr an 
die einzelnen mittelständischen Körperschaften 
im Reiche versandt worden. Die große Zahl 
der Unterschriften aus allen deutschen Bundes­
staaten und die führende Stellung, welche die 
unterschriebenen Personen innerhalb des ge­
werblichen und kaufmännischen Mittelstandes 
sowie im deutschen Haus- und Grundbesitz ein­
nehmen, lasten deutlich erkennen, daß es sich 
hier um eine ernste und tiefgehende Bewegung 
des gesamten selbständigen Mittelstandes 
Deutschlands handelt. Von guter Vorbedeutung 
für den noch zu gründenden reichsdsutschen 
Mittelstands-Verband ist es, daß der Aufruf 
in  der gesamten in  Frage kommenden Fach­
presse einmütige Zustimmung gefunden hat. 
Auch die Tagespresse — abgesehen von den 
radikalen bürgerlichen und sozialdemokratischen 
B lättern — hat im allgemeinen eine wohl­
wollende Haltung gegenüber dem Aufrufe ein­
genommen. Ganz besonders verdient festgestellt 
zu werden, daß von keiner Seite gegen den 
sachlichen In h a lt des Aufrufes irgendwie be­
achtliche Einwendungen gemacht worden sind. 
Dies läßt erkennen, daß die Forderungen des 
Mittelstandes im Sinne des allgemeinen 
Wohls form uliert sind und daß sie kein berech­
tigtes Interesse anderer großer Wirtschafts­
gruppen verletzen.

Politische Tagesschcm.
Der bevorstehende Wechsel in  höheren 

Verwaltungsstellen.
Von einer Seite, die angeblich in Personal­

fragen orientiert ist, gehen dem „Berliner 
Tageblatt" über den für den Herbst schon 
mehrfach in Aussicht gestellten Wechsel in 
höheren Verwaltungsposten Mitteilungen zu, 
die in einigen Punkten von den bisherigen 
Meldungen abweichen. Hiernach ist als Nach­
folger des in den Ruhestand tretenden Präsi­
denten der Oberrechnungskammer von Pots­
dam, v. Magdeburg, der Oberpräsident von 
Sachsen, v. Hegel, in Aussicht genommen. 
A ls  künftigen Öberpräsidenten von Sachsen 
nennt man in erster Linie den Berliner 
Polizeipräsidenten v. Jagow und in zweiter 
Linie den Regierungspräsidenten von W ies­
baden, v. Meister. Sollte Herr v. Jagow 
zum Oberpräsidenten ernannt werden, so 
wird nach wie vor als sein Nachfolger der Vres- 
lauer Polizeipräsident v. Oppen, früher Landrat 
des Kreises Ober Barnim  bezeichnet. Die 
Übersiedlung des Oberpräsidenten v. Waldom 
nach Stettin steht fest. E r hat sich bereits 
vor einiger Zeit das Gut Dannenberg bei 
Stettin gekauft, wo gegenwärtig umfangreiche 
bauliche Veränderungen vorgenommen werden.

Kein Entw urf eines Petroleummonopols. 
Die „Kölnische Zeitung" schreibt zu der 

Meldung des „B erl. Tageblattes", dem 
Kastei versammelten Vertreter deutscher Hand-s nächsten Reichstage werde der Entwurf eines

Petroleummonopols vorgelegt: „Nach E r­
kundigungen an zuständiger Stelle können 
w ir versichern, daß die Nachricht unzutreffend 
ist. Die Entstehung des Gerüchtes dürfte 
auf Erhebungen zurückzuführen sein, die ver­
anlaßt sind durch die bei der letztjährigen 
Etatsberatung angenommene Resolution
Bassermann—-Dr. Stresemann, die Ver­
bündeten Regierungen zu ersuchen, Erhebungen 
darüber anzustellen, inwieweit durch das Vor- 
aehen der Standard O il Company und ihrer 
Tochtergesellschaft die Gefahr einer M onopoli­
sierung des deutschen Petroleumhandels unter 
Ausschaltung des Zwischenhandels vorliegt 
und ob unter diesen Umständen die Errichtung 
einer unter Aufsicht des Reiches stehenoen 
Anstalt zum Vertrieb des Petroleums im 
Interesse der deutschen Volkswirtschaft liegt." 
Es liegt auf der Hand, daß diese erst vor 
kurzem begonnenen Erhebungen zu einem 
Ergebnis nicht haben führen können, und daß 
auch nach ihrem Abschluß bei der schwer­
wiegenden Bedeutung des Gegenstandes eine 
Entschließung nach der einen oder anderen 
Richtung nicht so bald zu erwarten sein wird.

Im m er noch Jatho.
Der „M ä rty re r" Jatho, der zu seiner 

6000 M ark Iahrespension noch weitere 6000 
M ark Zinsen der Iathospende erhält, hat 
die Versammlungstätigkeit einstweilen einge­
stellt und ist zu seiner Erholung für ein paar 
Monate auf Reisen gegangen. I n  „seiner" 
Presse aber w ill und w ill es nicht still werden. 
Die Veröffentlichung der Gründe des Urteils­
spruches, der ihn vom Pfarram t ausschließt, 
bietet neue Anknüpfung zu entrüsteten Leit­
artikeln. Die „ V o s s i s c h e  Z e i t u n g " ,  
das Organ des Frankfurter Bankhauses 
Speyer u. Co., wütete am heftigsten wider 
das Spruchkollegium, das der evangelischen 
Kirche unsäglichen Schaden zugefügt habe. 
Was versteht eigentlich die Vossin davon? 
Vor dem Spruchkollegium hat Jatho erklärt, 
daß er weder an einen historischen Jesus, 
noch an einen persönlichen Gott überhaupt 
glaube, ja  n ic h t  e i n m a l  e i n  F o r t ­
l e b e n  nach d e m T o d e  anerkenne. Seine 
„R e lig ion" — um von Christentum nicht erst 
zn sprechen —  hat es also nur m it dem Dies­
seits zu tu n ; infolgedessen könnte Jatho doch 
nicht länger Prediger innerhalb der christlichen 
Kirche bleiben, die in der Erlösung zu einem 
besseren Jenseits ihren Kernpunkt sieht. Das 
alles ist so einfach — sogar Brockhaus' sicher­
lich nicht „orthodoxes" Konversationslexikon 
erklärt einen außerhalb der W elt stehenden 
Gott als Voraussetzung aller Religion — , 
daß man über das Pressegeschrei nur erstaunt 
sein kann. Namentlich Blätter wie das 
„ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  sollten doch 
endlich stille sein; denn umgekehrt kümmern 
doch auch w ir uns nicht um Angelegenheiten 
der Synagoge. Am widerwärtigsten aber ist 
die politische' Ausschlachtung dieser rein kirch­
lichen Angelegenheit zu gunsten des Liberalis­
mus, der, soweiter eaangelisch ist, selber vou 
Jatho abrückt.

Sozialdemokratie und Kirche.
Ungewöhnlich leidenschaftliche Ausfälle hat 

sich aus Anlaß des Falles Jatho die sozial­
demokratische „Schmäb. Tagwacht" gegen die 
evang. Kirche geleistet. I n  einem „die Kata­
strophe des Protestantismus" überschriebenen 
Artikel w ird u. a. ausgeführt: „D ie pro­
testantische Kirche, die keine Macht mehr hat, 
eine einzige Seele innerlich zu gewinnen, hat 
bewiesen, daß sie doch wenigstens Macht hat, 
Mitglieder der gottseligen Bureaukratie selbst 
zu chikanieren . . . Der Ausschuß ist die kind­
liche Kraftbetätigung von Scheinmächten, die, 
weil sie nicht mehr nach außen zu wirken 
vermögen, nach innen ihr dickes B lu t äußern. 
Die gegenwärtigen Vorgänge in der protestan­
tischen Kirche sind deutlich die verwirrten 
Ausschweifungen eines hoffnungslosen Greifen- 
wahns, der noch mächtig sein möchte . . . 
Daß der Protestantismus rasch seinem Unter­

gang entgegengeht, darüber sind sich alle 
Richtungen klar", und „daß die Kirche selbst 
im Verscheiden liegt", wird dann von dem 
B la tt durch eine Reihe aus dem Zusammen­
hang gerissener Zitate dem gläubigen Leser 
andemonstiert. Diese und ähnliche Betrach­
tungen lassen darüber keinen Zweifel, daß 
die öffentlichen M itte l des Steuerzahlers, die 
heute für die protestantische Kirche aufge­
wendet werden, zur Fütterung des Leich­
nams dienen." —  So schreibt ein B la tt, 
dessen eigene Redakteure seit Monaten m it­
einander im Kampfe liegen und sich die 
schwersten Vorwürfe an den Kopf schleudern. 
So scheibt das Organ einer Partei, die in 
Prinzipienfragen wahrhaftig keinen Spaß ver­
steht, und keine Toleranz übt, wenn der 
Ketzer sich auch die größten Verdienste um 
die Partei erworben hat. Uns liegt es fern, 
aus diesen Streitigkeiten auf eine innere Auf­
lösung der sozialdemokratischen Partei zu 
schließen. W ie kann man das tun bei der 
evangelischen Kirche, die einige Jahrhunderte 
älter ist, und schon ganz andere Stürme durch­
gemacht hat als den Fa ll Jatho ? Aber natür­
lich —  der Wunsch ist ja der Vater des Ge­
dankens !

Die holländische KüstenverLeidigung.
I n  dem Bericht der Ausschüsse der zweiten 

Kammer, die sich mit dem Gesetzentwurf 
für die Bildung von Fonds zur Verbesserung 
der Küstenverteidigung zu befassen hatten, 
sprechen sich einige Mitglieder dahin aus, daß 
die A rt und Weise, in der das Projekt vor­
gelegt worden sei, einen Mangel an Takt 
gezeigt habe. Die ausschließliche Sorge für 
die Verteidigung der Küste und besonders der 
Vorschlag, ein Fort bei Vlissingen zu bauen, 
habe die Aufmerksamkeit des Landes erregen 
müssen. M it  Rücksicht auf die gegenwärtige 
politische Lage hätte die Regierung durch vor­
bereitende Maßnahmen vor der Veröffent­
lichung des Gesetzentwurfs die Beunruhigung 
verhindern sollen, die im Auslande entstanden 
sei. Dadurch, daß die Regierung dies ver­
nachlässigte, Habs sie kritischen Betrachtungen 
Naum gegeben, welche die Interessen Hol­
lands schwer geschädigt hätten. Andere M it ­
glieder sprachen dagegen der Regierung ihre 
Anerkennung für die Einbringung der V or­
lage aus. Dem Lärmen in der fremden 
Presse über den Bau des Forts in Vlissingen 
sei eine geringe Wichtigkeit beizumessen, ob- 
schon ihre Kritik in einigen Parlamenten ein 
Echo gefunden habe.

Die Annahme des französischen Budgets.
K a m m e r  u n d  S e n a t  nahmen M itt­

woch Nacht das Budget endgiltig an. Die 
Kammer stellte die Debatte über die Kon­
zessionen in Tunis bis zur Wiederaufnahme 
der Verhandlungen im Oktober zurück. Finanz­
minister Klotz unterbreitete der Kammer das 
Budget für 1912. —  Die Deputiertenkammer 
wurde bis zum Oktober vertagt.

Frankreich und Spanien.
„ E c h o  de P a r i s "  schreibt über den 

spanisch-französischen Zwischenfall in Elksar: 
Es ist höchste Zeit, das die Madridar Re­
gierung ihre Beamten daran erinnert, daß 
internationale Abmachungen respektiert werden 
müssen. M an  darf nicht vergessen, daß in 
der Nähe von Elksar die von französischen 
Offizieren befehligte scherifische Mahalla lagert. 
Wenn zwischen dieser und den spanischen 
Truppen Flintenschüsse gewechselt würden, so 
wäre ein gewaltsamer Bruch m it Spanien 
zu befürchten. Die spanische Regierung muß 
wissen, daß Frankreich an den Grenzen der 
Geduld angelangt ist. General M o i n i e r  
ist m it den Truppen, die nach der Schauja 
zurückkehren sollen, am Dienstag hier einge­
troffen. — Ein Nindertransport wurde auf 
halbem Wege zwischen Tanger und Mehedija 
aufgehoben. Ein Franzose wird vermißt.

Die Inves titu r des Prinzen von Wales.
Die Investitur des Prinzen von Wales hal 

am Daum-rstag im Parkhof d e s S c h l o s s e s



C a r n a r v o n  mit dem pittoresken, alther­
gebrachten Zeremoniell stattgefunden. Die 
Feste hat in die kleine S tadt Hunderttausende 
von Besuchern aus allen Teilen von Wales 
gelockt. Die Feierlichkeit selbst fand auf einer 
Estrade im Burghof des Schlosses statt, wo 
der König und die Königin auf Thronsesseln 
fassen, umgeben von den meisten Minister 
des Kabinetts und 8000 geladenen Gästen, 
unter denen alle Klassen des Fürstentums 
vertreten waren. Nachdem der König dem 
Prinzen m it dem Zeichen seiner Würde be­
kleidet hatte, kniete der P rinz nieder und 
leiste für das Fürstentum die Huldigung, in­
dem er in altherkömmlichen Worten versprach 
des Königs Lehnsmann zu werden, bereit, zu 
leben und zu sterben für ihn gegen jeder­
mann. Hierauf hob der König seinen Sohn 
zu sich heran und küßte ihn auf beide Wangen. 
A ls der Prinz seine Huldigung darbrachte, 
erhob sich allgemeiner stürmischer Beifall. Da­
rauf folgte ein kurzer Gottesdienst, der teils 
in englischer, teils in mallisischer Sprache ab­
gehalten wurde. Den Abschluß der Feierlich­
keit bildete die Vorstellung der Prinzen durch 
den König. An drei Toren des Schlosses 
zeigte sich der Prinz dem Volk, das in stürmi­
sche Cheers ausbrach und alte wallisische 
Volkshymnen sang. Unter lebhaften Kund­
gebungen erfolgte schließlich die Abfahrt der 
königlichen Familie nach Holyhood.

Vom Seemarmsftreik.
I n  C a r d i f f  mißhandelte die Menge 

am Mittwoch einen Schleppschiffbesitzer, dessen 
Schlepper einige chinesische Seeleute nach 
einem Dampfer auf der Reede gebracht 
hatte. Sie versuchte m it Gewalt in das 
Bureau des Schleppschiffbesitzers einzudringen, 
die Polizei trieb sie jedoch zurück. Hafen­
arbeiter, die damit beschäftigt waren, einen 
Dampfer zu laden, weigerten sich, die Arbeit 
fortzusetzen, als chinesische Heizer an Bord 
kamen, und nahmen sie erst wieder auf, als 
die Chinesen entkernt wurden. Es herrscht 
in Cardiff große Erregung gegen die Chinesen. 
— Trotz des Streiks werden in A m s t e r ­
d a m  bei allen großen Gesellschaften die E in­
und Ausladearbeiten fortgesetzt. Die Schiffe 
werden an den festgesetzte» Tagen m it voller 
Besatzung und Ladung in See gehen. Die 
Zahl der Hafenarbeiter aus dem Ausland 
wächst ständig. Am Donnerstag sind 280 
Deutsche eingetroffen. Polizei und Kavallerie 
bewachen die Transporte der Post und der 
Eisenbahngesellschaften.

Der Zar
traf Mittwoch Nachmittag gegen 2 Uhr auf 
der Jacht „S tanda rt" in P e t e r s b u r g  
ein und empfiing den Großherzog von Olden­
burg. Darauf fuhr er in das Marmorpalais 
wo er dem Trauergottesdienst für die ver- 
storbeue Großfürstin Alexandra Iosiphowna 
beiwohnte. E r begab sich sodann in Trauer­
prozession mit den Großfürsten und den an­
wesenden fremden Fürstlichkeiten nach der 
Peter Pauls-Kathedrale, wo die sterblichen 
Überreste der Großfürstin auf dem Katafalk 
aufgebahrt wurden und eine Trauermesse 
stattfand. An der Prozession nahmen teil 
die Königin von Griechenland mit den Prinzen 
Nikolaus und Christoph und der Großherzog 
von Oldenburg. Nach dem Gottesdienst in 
der Peter Pauls-Kathedrale kehrte der Kaiser 
an Bord des „S tanda rt" zurück.

Agadir.
W ie die „Nordd. A llg. Z tg ." erfährt, 

w ird der „ P a n t h e r "  nunmehr von Tene­
riffa  aus die Heimreise antreten. An seiner 
Stelle w ird der derzeitige Stationär von 
Deutsch-Südwestafrika, der „ E b e r "  für den 
vor Agidir liegenden Kreuzer „ B e r l i n "  
den Post- und Telegraphendienst übernehmen 
und die „B e r lin "  zeitweilig ablösen, falls diese 
zum Kohlen vorübergehend einen anderen 
Hafen aufsuchen sollte. — I n  einer in P aris 
abgehaltenen V e r s a m m l u n g  v o n  F r i e ­
d e n s f r e u n d e n ,  an der die sozialistischen 
Deputierten Colly, Lauch, Vaillant, Sembat, 
Thomas und der deutsche Sozislist Grumbach 
teilnahmen, verhandelte man über den V o r­
schlag, eine Versammlung abzuhalten, auf der 
deutsche und französische Redner ihre Ansich- 
ten über Agadir und Marokko austauschen 
sollen. Es gelangte eine Tagesordnung zur 
Annahme, in der die gegenwärtige Marokko- 
Politik verurteilt und der Wunsch ausgespro­
chen wird, daß aus den letzten Zwischenfällen 
kein Konflikt entstehen möge. —  Aus 
P e t e r s b u r g  w ird der „Voss. Z tg ." tele­
graphiert: Dem Vernehmen nach wird der 
russische Ministerpräsident S t o l y p i n  in 
P aris  von dem Präsidenten der französischen 
Republik, Falüöres, empfangen werden und 
m it dem Ministerpräsidenten Cmllaux und 
dem M inister des Äußern de Selves über 
Marokko sprechen. M an  mißt seinem Besuch 
in Paris große Bedeutung bei. —  Im  b riti­
schen Unterhause beantwortete am Donnerstag 
Staatssekretär G r e y  eine Anfrage, ob er 
irgendwie offizielle M itte ilung erhalten habe, 
daß die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  von 
Amerika bei der deutschen Regierung wegen 
der Besetzung Agadirs Vorstellungen erhoben

hätten mit der Begründung, daß die Besetzung 
die Interessen des Panama-Kanals schädigen 
würde, m it Nein. A u f eine weitere A n­
frage erwiderte Grey, er habe in Zeitungen 
gelesen, daß der frühere Präsident Castro nach 
Venezuela zurückgekehrt sei, eine offizielle 
M itteilung darüber habe er aber nicht er­
halten. —  Nach Meldung aus Sän Sebastian 
erklärte der spanische M i n i s t e r  d e s  Ä u ­
ß e r n ,  die spanische Regierung verfolge mit 
dem gebührenden Interesse die Verhandlungen 
zwischen Herrn v. Kiderlen-Wächter und dem 
Botschafter Cambon. Die Regierung werde 
mit allen M itte ln  bestrebt sein, den Rechten 
und Interessen Spaniens Geltung und Aner­
kennung zu verschaffen. Der Minister be­
klagte sich über die französische Presse, die 
die Zwischenfälle zwischen Franzosen und 
Spaniern entstelle. Die Regierung werde 
ihre Pflicht erfüllen.

Deutsches Reich.
B erlin . 13. J u li l!)11.

—  Das preußische Stvatsministerium war 
am Donnerstag zu einer Sitzung zusammen­
getreten.

—  Das Reichspostamt hat den interessierten 
Korporationen mitgeteilt, daß in Danzig eine 
Funkentelegraphenstation errichtet ist.

—  Reichstagswahlvorbereitringen. Im  
Reichstagswahlkreise H o m b u r  g - K u s e l 
stellt das Zentrum den Obersekretär Hudlett als 
Neichstagskandidaten auf. —  I n  S c h w e i n ­
f u r t  hat das Zentrum den Landtaasabge- 
ordneten Arbeitersekretär Schwarz als Reichs- 
tagskandidaten aufgestellt. —  Für den durch 
einen Unglücksfall verschiedenen konservativen 
Kandidaten für den 21. S ä c h s i s c h e n  
Re i c h  s t a g s w a h l k r e i s  Herrn Gabriel- 
Kötzsnschenbroda, ist von einer Vertrauens­
männerversammlung Rittergutsbesitzer von 
Schönberg als Kandidat der konservativen 
und Nefsrmpartei aufgestellt worden.

— Die Errichtung einer Landes-Schwimm- 
anstalt für Preußen ist geplant. Im  Anschluß 
an die Landes-Turnanstalt soll zu diesem 
Zweck eine Abteilung unter dem Namen 
„Königliche Landes-Schwimmanstalt" errichtet 
worden, in der die zur Turnanstalt entsandten 
Personen gleichzeitig auch den Befähigungs­
nachweis als Schwimmlehrer erlangen können.

—  Die im 27. Jahrgang stehenden „Düssel­
dorfer Neuesten Nachrichten" haben mit dem 
30. Jun i ihr Erscheinen eingestellt und sind 
mit dem „Düsseldorfer Generalanzeiger" (Ver­
lag von M . Hirardet) vereinigt worden.

—  Vom Schöffengericht in Butzbach ist 
der Redakteur des „Berliner Tageblattes", 
M ax Schröder, wegen Beleidigung des deutsch- 
sozialen Reichstagsabgeordneten Dr. Werner 
durch verschiedene Artikel zurzeit der Reichs­
tagsersatzwahl in Gießen-Nidda zu 200 Mark 
Geldstrafe verurteilt worden.

ProMiizialttnchrichten.
s Schönsee, 13. Ju li. (Wiederauslieferung von 

Nezeßparzellen.) Bei Revision der in der ersten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts von den Generalkommissionen 
festgestellten Gemeinheitsteilungs-Nezesse hat sich jetzt 
herausgestellt, daß in einigen Nachbargemeinden Land­
flächen, die gemeinsames Eigentum der am Nezeß be­
teiligten Besitzer sind, von anderen Personen unbefugt 
benutzt und als ihr Eigentum betrachtet werden. Da 
die Nezkßbestimmungen nicht verjähren, sind die Be­
treffenden zur Wiederauslieferung der betreffenden P ar­
zellen aufgefordert. Kommen sie dieser Aufforderung 
nicht nach, so strengen die Gemeindevorsteher als gesetz­
liche Vertreter der rechtmäßigen Eigentümer gerichtliche 
Klage an.

0 . Schönsee, 13. Ju li. (Typhusfall. Rübenbahn.) 
I n  der Familie des Arbeiters Wndzynski in Schemen 
ist Typhus ausgebrochen. — An die im Vorjahre von 
den Gütern Wielkalonka und Pr.-Lanke gebaute Rüben- 
bahn nach dem Bahnhof Richnau ist jetzt auch Schewsn 
angeschlossen.

6 Briefen, 13. J u li. (Verschiedenes.) Der Kreis 
hat den Bau der Chausseestrecke Fronau-Bergwalde 
dem Bauunternehmer Krußynski aus Lonczyn, der 
schon einige ChausseeLauten im Kreise ausgeführt 
hat, für 44 800 M ark übertragen. —  Die LandwirL- 
schaftskammer hat Lei den Besitzern Robert Schulz- 
Hohenkirch und Fagin-Kl. Brudzaw Bullenstationen 
eingerichtet. —  Zur Stuten-Prämiierung am 
20. Ju li, die mit dem hiesigen Luxuspferdemarkte 
verbunden ist, hat das Landwirtschaftsministerium 
außer der Staatsbeihilfe von 800 M ark wiederum 
drei silberne und drei bronzene Medaillen gestiftet.

Culm, 13. Ju li. (Herr Pfarrer Wendland) ist 
für die Zeit vom 11. Ju li bis 2. August beur­
laubt und wird in den Pfarramtsgeschäften von 
Herrn Pfarrer Boeckler, in den Geschäften der 
Ortsschulinspektion von Herrn Schulrat Albrecht 
vertreten.

v Graudenz, 13. Ju li. (Verschiedenes.) Die katholi- 
fche Kirchengemeinde in Graudenz beabsichtigt die E r­
bauung einer zweiten katholischen Kirche, da sich die 
Pfarrkirche St. Nikolai mit der Zeit als zu klein er­
wiesen hat. Die Kirche, die ihren Ursprung den Ordens­
rittern verdankt, ist eines der ältesten Baudenkmäler 
Westpreußeus. Ihre ältesten Teile sind um das Jahr 
1300 entstanden. Neben manchen anderen Sehens­
würdigkeiten besitzt die Kirche zwei alte, noch aus der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts stammende M a ­
rienbilder „T od" und „Krönung". Um in den Besitz 
der M itte l zum Bau der zweiten Kirche zu gelangen, 
soll vom laufenden Jahre ab zu diesem Zweck alljähr­
lich eine Stenernmlage von 10 Prozent der Staats­
steuer erhoben werden. — Eine größere Aufklärungs- 
übnng im Gelände der Festung Graudenz wird gegen­
wärtig unter Leitung des Kommandeurs der 35. Ka­
valleriebrigade Generalmajors von Hertzbsrg in Grau­
denz abgehalten. Außer Abteilungen sämtlicher Ka­
vallerieregimenter des 17. Armeekorps beteiligen sich an 
der Übung auch Radfahrerabt"ill^s«n Infanterie.

Auch die große Luftschifferübung in Gruppe, an der 220 
Offiziere und Mannschaften vom Luftschifferbataillon in 
Berlin teilnehmen, steht im Zeichen des Aufklärungs­
dienstes. Einen Fesselballon kann man auch auf dem 
Exerzierplätze des Infanterieregiments Nr. 141 am 
Stadtwalde beobachten.

Gruppe, 13. Ju li. (Ein Fuhrwerk vom Zuge 
überfahren.) Heute Nacht ist auf dem Bahnhofs der 
Strecke Graudenz-Laskowitz in der Nähe des Bahnhofes 
Gruppe ein führerloses Fuhrwerk, dem Besitzer Block 
aus Neumarso (Kreis Schwetz) gehörig, vom Zuge 
überfahren worden. Ein Pferd wurde schwer verletzt. 
Betriebsstörungen sind durch den Unfall nicht verursacht 
worden.

Schönlanke, 13. Ju li. (Sturz vom Nade.) Der 
Arbeiter Pufahl aus Hammer fiel auf der Czarnikauer 
Chaussee so unglücklich von seinem Nade, daß er sich 
das Genick brach. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Danzig, 13. Ju li. (Herr Kapitän Ewald,) der 
Führer des Raddampfers „G otthilf Hagen", ist 
gestern abend am Herzschlage gestorben. Noch 
gestern nachmittag fast man ihn auf der Kommando­
brücke seines Schiffes, nun hat der Tod den 
66jährigen Führer abberufen. Herr Ewald ge­
hörte zu den bekanntesten Schiffsführern unserer 
Stadt und erfreute sich allgemeiner Achtung und 
Beliebtheit. Seine Verdienste wurden durch ver­
schiedene Ordensverleihungen und andere Aus­
zeichnungen gewürdigt. Kapitän Ewald wollte 
am 1. Oktober in den Ruhestand treten; nun hat 
„G otthilf Hagen" halbmast geflaggt.

Danzig, 13. Ju li. (Die Kronprinzenloge im 
SLadttheater.) Für die kronminzlichen Herrschaften 
werden in der kommenden Saison insgesamt neun 
Plätze ständig frei gehalten. Gleichzeitig wird ein 
besonderer Aufgang geschaffen werden, und zwar an 
dem neuen Anbau an der Kohlenmarktseite. Dieser 
Anbau erhält ein neues Obergeschoß, das zum 
Foyer für die kronprinzlichen Herrschaften umge­
wandelt wird.

KarLhaus, 12. Ju li. (Zum Landrat des 
Kreises Karthaus ernannt) wurde der Regierungs­
assessor Rämhildt, dem bis jetzt die kommissarische 
Verwaltung des Landrarsamtes übertragen 
worden war.

DL. Eylau, 13. J u li. (Stadtverordnetensitzung. 
Besitzwechsel.) Unter dem Vorsitz des Stadtverord­
neten - Vorstehers, Rittergutsbesitzers SLückow- 
Freundshof, fand gestern eine Stadtverordneten- 
sitzung statt. Zu Punkt 1 der Tagesordnung „Ge­
währung einer Beihilfe an den Ortsausschuß zur 
Jugendpflege", wurde beschlossen, dem genannten 
Verein einen etwa 5 Morgen großen, malerisch ge­
legenen Platz am Gös»r:-ich''e un^ttgeltlich zur 
Verfügung zu stellen, ferner soll dem Verein eine 
jährliche Beihilfe von 75 M ark gewährt werden. 
Als 2. Punkt wurde über die Gewährung von 
Umzugskosten an den Bürgermeister GiesL und 
Fischmeister Steinberg beraten. Bürgermeister 
Eiese wurden 450 M ark bewilligt; Mischmeister 
Sternberg erhält die entstandenen Unkosten in 
Höhe von 30 Mark vergütet. Punkt 3, Verwendung 
des Gewerbeausstellungsfönds, wurde beschlossen, 
die Hälfte der aufkommenden Zinsen dem Kapital 
zuzuschlagen, während die andere Hälfte im In te r ­
esse des Handwerks und des Kleingewerbes ver­
wendet werden soll. Insbesondere soll geeigneten 
Personen dieses Standes Reisebeihilfe gewährt 
werden zum Besuch von Ausstellungen oder 
sonstigen das Gewerbe und Handwerk fördernden 
Veranstaltungen. Bei Punkt 4, Anleihe für den 
Rathausbau, genehmigte die Versammlung die ver­
stärkte Amortisation. Ferner wurde dem Ersuchen 
des Vezirks-Ausschusses, wonach der Erlös für die 
verkauften Parzellen zur Schuldentilgung ver­
wendet werden soll, zugestimmt. A ls Punkt 5 stand 
ein Gesuch des Hökers Titulski, Jamielnick, um 
Gewährung einer Beihilfe für sein in hiesiger 
Stadt gestürztes Pferd zur Beratung. Das Pferd 
des T., welches vor einer durch die Straßen der 
Stadt ziehenden Värenführerbande scheute und 
davonraste. stürzte und brach ein Bein. Info lge­
dessen mußte das T ier getötet werden wodurch T . 
einen schweren Verlust erlitt. Das Gesuch des T. 
wurde abgelehnt. Da T . jedoch sehr arm ist, ver­
anstalteten die Stadtverordneten unter sich eine 
Sammlung, die den Betrag von 77,50 M ark ergab. 
Herr Bürgermeister Giese spendete 50 Mark. Von 
dem Kämmereikassen-Revisionsprotokoll für den 
M onat M a i nahm die Versammlung Kenntnis. 
Ferner genehmigte die Versammlung die V er­
pachtung der Litfaßsäulen für 75 M ark an den 
Buchhändler Lorenz. Gutsbesitzer Rozwadowski 
verkaufte seine 222 Morgen große Besitzung 
Ludwigshöfchen an C. Knebel hier, für 175 000 
Mark. —  Frau Schramm verkaufte ihr 1000 
Morgen großes Gut K l. Stärkenau an Gutsbesitzer 
Rozwaldowski für 250 000 Mark.

Rammten, 13. Ju li. (Der Gedenkstein für 
den Prinzen Friedrich Karl,) der auf dem Platz 
vor dem Schloß, nahe der Chaussee, Ausstellung 
gesunden hat, ist fast fertig montiert. Der große 
Stein trägt in schwarzen Buchstaben die Inschrift: 
Dem Andenken des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen. Hier stand die Försterei Theerbude, in 
welcher dieser edle Weidmann wohnte, wenn er 
zur Pirsche in Rominten weilte. 1869—1884.

Ruß in Ostpr., 11. Ju li. (Ein Holzarbeiter­
streik) ist hier auf allen Holzplätzen ansgebrochen. 
Die Zabl der Streikenden beläuft sich auf weit 
über 300 Mann. Es sind znr Aufrecht- 
erhaltnng der Ordnung jetzt hier noch vier Gen­
darmen stationiert. Die Streikenden verlangen 
Lohnerhöhung, und zwar einen Stundenlohn von 
25 Pfg. bei 12 stündiger Arbeitszeit von morgens 
6 bis abends 6 Uhr.

Königsberg, 13. Ju li. (Lotteriegewinn.) Von 
dem zweiten Hauptgewinn der gegenwärtigen 
Ziehung der ersten Klasse der 225. königl. preußi­
schen Klassenlotterie, der bekanntlich auf die 
Nummer 53128 gefallen ist, entfiel in die Kollekte 
des Bankiers Albert Schlimm ein größerer An­
te il; beteiligt sind ferner die Städte Nastenburg 
und T h o r n ,  letzteres allerdings nur mit einem 
unbedeutenden Anteil.

Argenau, 12. Ju li. (Ein Opfer seines Berufs) 
wurde der Bahnwärter Zempel aus Suchatowko. 
Bei Begehung der Strecke wich er einem ihm 
entgegenkommenden Zuge aus und betrat das 
Nebengleis, auf dem gleichfalls von der anderen 
Richtung her ein Zug herangefahren kam, den 
er aber nicht bemerkte. Er wurde erfaßt, und ein 
ein Arm und ein Bein wurden ihm abgefahren. 
Z. wurde noch an demselben Abend in dos hiesige 
Krankenhaus geschafft, erlag jedoch am nächsten 
Tage seinen Verletzungen. Er war bereits 
40 Jahre im Dienste.

Schneidemühl, 12. Ju li. (Vergiftet) hat sich 
die 19 Jahre alte Fabrikarbeiterin Elfe Schilling. 
Die Ursache wird in einem Streit mit ihrer 
Mutter zu suchen sein.

M ogilno, 12. Ju li. (Unser neuer Bürger» 
meister, Landon-Culmsee,) der von der Regierung 
bestätigt worden ist, wird sein Amt im September 
antreten.

Posen, 12. Ju li. (Beim Spielen verschüttet.) 
Nahe bei dem Neubau der Knothe'schen Schule 
am Oberwall wurden heute Vormittag drei Kna­
ben im Alter von 11—14 Jahren in einer kleinen 
Sandgrube von herniedergehenden Erbmassen ver­
schüttet. Während zwei noch lebend herausge­
zogen werden konnten, gab das dritte Kind, der 
11 Jahre alte Aikred Winkler, kein Lebenszeichen 
mehr von sich. Man brachte den Kuaben nach 
dem jüdischen Krankenhause, wo aber nur noch 
der bereits eingetretene Tod konstatiert werden 
konnte.

Emu, 11. Ju li. (Brand mit großem Viehver­
lust.) Auf dem Rittergute Schepitz brannte gestern 
ein Schasstall nieder. Über 300 Schafe sind in 
den Flammen umgekommen.

WiLkorvs, 12. Ju li. (Rittergutsverkauf.) Das 
850 Morgen große Rittergut Fürstenau im Kreise 
Witkowo ist im Zwangsversleigerungstermin für 
290 300 Mk. an einen Herrn Pagowski verkauft 
worden.

SLolp, 12. Ju li. (Der Handelsminister 
v. Sydow) traf gestern nachmittag, mit dem 
Schnellzug von Danzig kommend, hier ein. Er 
wurde von dem Oberbürgermeister Zielte und dem 
ersten stellvertretenden Vorsitzer der Handels­
kammer, Stadtrat Cossel, am Bahnhof empfangen. 
Bei dem kurzen Aufenthalt von nur einer Stunde 
konnte der Minister nur einige Sehenswürdig­
keiten: das Rathaus, die Marien- und Schloß­
kirche und im Vorüberfahren den Bau des Handels- 
kammergebäudes in Augenschein nehmen.

Die Zoppoter Zportwoche.
Am Donnerstag hatte Zoppot seinen Haupttag, 

der vom Wetter begünstigt war. Vormittags fand 
die alljährliche SegelwetLfahrL des Danzig- 
Zoppoter Jachtklubs „Gode W ind" statt, und nach­
mittags folgte der Wagenblumenkorfo. Es war 
wieder ein Schauspiel, wert, wiederholt zu werden,

wenn es die Blumen und die —  Portemonnaies 
aushielten. So ein Korso kostet Geld. und viele 
Tausende der Kinder Floras müssen hier mit ihrem 
Leben die Launen und die Genußsucht der Menschen 
bezahlen. 32 Wagen —  ein paar weniger, wie im 
Vorjahre, —  beteiligten sich an der Rundfahrt, die 
glänzend verlief. Die Tribünen waren überfüllt, 
und wenn die Wagen an ihnen vorüberfuhren, be­
gann eine Blumenschlacht, die den Reiz des Ganzen 
noch erhöhte. Nicht unerwähnt soll bleiben, daß 
selbst Frau von Jagow sich am Korso beteiligte, 
und daß Herr von Mackensen unter den Zuschauern 
weilte. —  Auf den Tennisplätzen ging es trotz 
Segelwettfahrt und Vlumenkorso recht heiß her, 
denn der Tag mußte mehrere Entscheidungen brin­
gen. W ir  registrieren sie nach der Reihenfolge 
ihrer Bedeutung. Im  Herren-Einzelspiel um die 
Meisterschaft von Ostdeutschland (Käferpreis) siegt 
—  wie ja  nicht anders zu erwarten war — 
O. Kreuzer mit 7 . 5, 6 : 1, 4 : 6. 6 : 4 gegen 
O. von M üller. Im  Damen-Einzelspiel um die 
Meisterschaft von Ostdeutschland gewann Frau Dr. 
Neresheimer mit 6 : 1, 6 : 1 gegen F rl. Köttgen. 
Im  Kampf um den Goldpokal, als Wanderpreis 
von der Stadt Danzig gestiftet mit der Bestimmung, 
daß er dreimal gewonnen werden muß, bis er 
dauerndes Eigentum wird, kam O. von M üller auf 
den Siegerplatz: er hat jedoch morgen noch gegen 
Kreuzer zu spielen, der den kostbaren Preis 1909 
und 1910 gewann und 1911 natürlich mit aller 
K raft Verteidigen wird. Das gemischte Doppelspiel 
ohne Vorgabe sah das P aar Neresbeimer-Kreuzer 
gegen Littmann-von Lersner siegreich mit 6 : 4, 
6 : 3 .  — Der Hnupti-ag der ganzen Saison wurde 
m it einem nachmittags beginnenden Badefest und 
mit einem hervorragenden Feuerwerk beschlossen —  
die Zoppoter können mit ihm zufrieden sein.

Lokalnachricliten.
Thorn, 14. Ju li 1911.

- -  ( D e r  k o m m a n d i e r e n d e  G e n e r a l  
d e s  17. A r m e e k o r p s )  General der Kavallerie von 
Mackensen, Exzellenz, wird heute Abend 8.50 hier ein­
treffen zur Besichtigung des Ulanenregiments von 
Schmidt, die morgen stattfindet.

— ( P r ü f n n g  f ü r  d e n  e i n j ä h r i g ­
f r e i w i l l i g e n  D ie n s t.)  Diejenigen im Re­
gierungsbezirk Marienwerder gestellungspflichtigen 
jungen Leute, welche die wissenschaftliche Be­
fähigung zum einjährig-freiwilligen Dienst durch 
eine Prüfung nachweisen wollen, haben ihr Gesuch 
um Zulassung zur Prüfung bis zum 10. August 
d. Is .  bei der Prüfungskommission für Einjahrig- 
Freiwillige in Marienwerder einzureichen.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Justiz.)  
Der Rechtskaudidat Aruo Rebitzki in Danzig ist 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Zoppot überwiesen.

—  ( E r ö f f n u n g  d e r  H ü h n e r j a g d . )  Wie 
den „Neuen Westpr. Mitteilungen" von zuver­
lässiger Seite mitgeteilt wird, fündet zu Beginn 
kommenden Monats eine S i t z u n g  des B e z i r k s ­
a u s s c h u s s e s  statt, in welcher über den von 
vielen Seiten gestellten Antrag auf frühere Auf­
hebung der Schonzeit für Rebhühner beschlossen 
wird. Es liegt Grund für die Ännabme vor, daß 
der Termin für die Eröffnung der Hühnerjagd im  
Bezirk Marienwerder auf einen früheren Zeitpunkt 
gelegt wird.

— ( S t e m p e l  f ü r  S a t z u n g e n  v o n  V e r ­
e i n e n  u n d  K ö r p e r s c h a f t e n . )  W ir weisen 
daranf hin, daß Satzungen (Statuten) von Ge­
sellschaften, Körperschaften, Stiftungen, Vereinen 
und Anstalten, wenn sie von den zuständigen 
Organen (Vorstandsmitgliedern usw.) unterschrieben sind 
und, falls eine Genehmigung erforderlich ist, diese er­
teilt ist, nach Tankstelle 25 s, Absatz 1, Ziffer 2 des 
Stempelstenergesetzes in der Fassung der Bekannt­
machung vom 30. Juni 1909 einem Stempel von 5 Mk. 
unterliegen.

— ( H ö h e r e  Z u c k e r p r e i s e . )  Die Thorner 
Kolonialwarenhäudler geben bekannt, daß sie die Zucker­
preise erhöht haben. Es ist dies aber nur eine Folge 
der höheren Preisnollerungen der Zuckerrassinerie Dan- 
zia-Nsillakrwasser.



— ( T h o r n e r  W a n d e r v o g e l . )  Am M on­
tag den 3. d. M is. unternahmen mehrere Schüler der 
Knabenmittelschule unter Leitung der Herren Lehrer 
Laabs, Kremke und Drygalski eine größere Wanderung. 
S ie fuhren mit der Eisenbahn bis Hochstüblau und 
gingen von dort über Schloß Kischau, Sanddorf, Berent, 
Lurmberg, Carthaus bis Danzig. Nachdem sie noch 
die weitere Umgebung Danzigs besucht hatten, kehrten 
sie am <Lonntag mit der Bahn nach Thorn zurück.

—  ( B l a t t l ä u s e  s i n d  g i f t i g ! )  I n  
N ad lau , K reis S a m te r , verabfolgten zwei L an d ­
w irte ihren Schw einen a ls  F u tte r  frische Zucker- 
rübenbiätter, die m it schwarzen B la ttläusen  
besetzt w aren . I n  kurzer Z e it verendeten dem 
einen 9 und dem anderen 11 T iere . Die R üben - 
b lätter w aren  vom Felde weg ungerein ig t ver­
fü ttert m orden.

— ( W o c h e n m a r k t . )  D er Geschäftsgang w ar 
heute recht lebhaft, sodatz b is  M ittag  alle V orräte  
b is auf einen kleinen überstand geräum t w aren, 
einschließlich der SchniLLLlumen, die jetzt besonders 
von den R estau ran ts der In n en stad t stark begehrt 
werden, da sie, in  feuchte Erde gesteckt und fleißig 
begossen, in  den Hof- und Fenstergärten zu den 
B lattpflanzen den bunten Schmuck bilden, der sich 
von AZochenmarkt zu Wochenmarkt hä lt. N am ent­
lich Gurken und Kirschen w aren so gesucht, daß die 
doppelte M enge Absatz gefunden hätte. A ls N eu­
heit w ar der Rotkohl erschienen, fü r den 20—30 Pfg. 
gezahlt wurden. Weißkohl kostete ebenso viel, 
Wirsingkohl 10 P fg . der Kopf. Die übrigen Preise 
w aren: Gurken 10—50 Pfg., K ohlrab i 20 P fg . die 
M andel, Schoten 20 P fg . das P fund , M ohrrüben 
6 P fg . das B und, grüne Bohnen und Wachsbohnen 
15—30 Pfg., Kirschen saure 20 P fg ., süße 10—30 
Pfg . das P fund . Blumenkohl- w ar in  jeder P re is ­
lage Zu haben, von 5—30 P fg  für große schöne 
Köpfe. Der Fischmarkt zeigte dasselbe Gesicht: viel 
W are, viel Nachfrage, sodaß die Preise trotz der 
w ärm eren W itterung  ziemlich hoch hielten. A al 
kostete 1 M ark, Z ander 1 M ark, K arpfen 80 b is 
00 Pfg., Schleie, Karauschen und Hecht 70—80 Pfg., 
Barsche 40—70 Pfg., V arb inen  60 Pfg., Dressen 
50 P fg . das P fund. Krebse w aren 40 Schock, alles 
kleine und m ittlere  W are, am M arkt, die für 2 b is 
4 M ark das Schock b is  M ittag  ausverkauft w aren.

— ( Ve r h a f t e t )  wurde der Arbeiter Pau l Kurkere. 
wicz, der beschuldigt ist, am 9. d. M ts. in der Nähe der 
Feldarbeiter-Zentrale am Hauptbahuhof dem Arbeiter 
Bobolz unter tätlichen Mißhandlungen die Uhr geraubt 
zu haben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizerbericht heute 2.

— ( G e s u n d e  n) wurden eine Damenuhr und 
ein Herrenregenschirm. Näheres im Polizeisekretariat, 
Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Ente. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wosserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,16 Meter, tzr 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h ro a l o w i c e ist der Strom  von 1,48 auf 1,45 
Meter g e f a l l e n .

8. Balkau, 13. Ju li. (Besitzwechsel.) Gutsbesitzer 
Ziegenhagen hat am 12. Ju li seinen Besitz in Größe 
von etwa 328 Morgen für 130 000 Mark an den Ren­
tier Benedyk verkauft. Seitens der königl. Ansiedelungs­
kommission wurde ein Kauf abgelehnt.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
D e u t s c h e s  T h e a t e r - A d r e ß b u c h .  Der 

deutsche Bühnenverein, bekanntlich die Vereinigung der 
Leiter fast aller Hof-- und Stadttheater unter dem Vor­
sitz des Generalintendanten der königl. Schauspiele, S r. 
Exzellenz Grafen von Hülsen-Häseler, kündigt jetzt die 
Herausgabe eines schon seit langen! vorbereiteten „Deutschen 
Theateradreßbuches", das im Verlage Oesterheld L Co., 
Berlin 15, zum ersten male in diesem Jahre erscheinen 
wird. Dies Werk, das als Nachschlagebuch für alle In te r­
essenten des Theaters gedacht ist, wird das Personal­
verzeichnis aller deutschspielenden Bühnen und in knapper 
Form eine Fülle neuen Materials aus dem umfangreichen 
Gebiete des Theaterwesens enthalten und schon unmittel­
bar nach Beginn der Spielzeit im handlichen Format 
(Tuschenformat) erscheinen. Der Preis ist auf 3 Mk. 
(Subskriptionspreis: 2 Mk.) festgesetzt worden.

Sport.
P rin z  H einrich-Fahrt. D ie Teilnehm er an  der 

P rin z  H einrich-Fahrt verließen m it P rin z  Heinrich 
von P reußen an  der Spitze D onnerstag  früh New- 
castle auf der F a h r t nach E dinburg. Zahlreiche 
Zuschauer wohnten der A bfahrt bei und begleiteten 
die F ah rer m it lebhaften Hochrufen. I n  Alnwick 
Eaftle machten sie S ta tio n , wo ihnen der Herzog 
von N orthum berland ein Frühstück gab.

Mannigfaltiges.
( E i n  E h e d r a m a )  ereignete sich in dem 

nicht weit von der pommerschen Grenze belege- 
nen Ort Vierraden. Der Landwirt Gustav 
Schulz erschoß seine Ehefrau und deren er­
wachsene Tochter erster Ehe und verübte sodann 
Selbstmord, in dem er sich durch einen Schutz 
tötete.

( P i l z v e r g i f t u n g . )  I n  Bogutschütz 
(Oberschlosten) erkrankten der Prior und drei 
Fratres des dortigen Barmherzigen Bruder- 
klosters, sowie ein Ordensgeistlicher nach Ge­
nuß von Pilzen, die ihnen bei einer Tour in 
einem Gasthause vorgesetzt worden waren. Den 
Bemühungen der Anstaltsärzte gelang es. die 
schwer Erkrankten vorläufig außer Gefahr zu 
bringen.

( T a u f e  a m  S a r g e  d e r  M u t t e r . )  
Wie gemeldet, starb kürzlich Frau von Flem- 
ming auf Schloß Buckow, eine Schwester der 
Gemahlin des Reichskanzlers. Am Sorge 
der Mutter fand Dienstag die Taufe der 
Tochter statt, deren Geburt der jungen Frau 
das Leben gekostet hat. Bei der Zeremonie, 
bei der der Reichskanzler als Pate fungierte, 
erhielt der Täufling die Namen Clementine, 
Agnes, Dolorosa.

( U n t e r  H i n t e r l a s s u n g  e i n e r  
b e d e u t e n d e n  S c h u l d e n l a s t )  ist aus 
Berlin der Inhaber der Steglitzer Baufirma 
Paul Jeske L Co. verschwunden. I .  war 
unter anderem auch Eigentümer des Hauses 
Halskestr. 48 zu Südende, wo er und seine 
Frau wohnten. I n  der Nacht zum Sonntag 
verließ das Ehepaar seine Wohnung unter

Mitnahme der meisten Möbelstücke; dem P or­
tier sagte Jeske, er ziehe aus, wisje aber noch 
nicht, wohin er sich begeben werde. Am Tage 
darauf meldeten sich eine Reihe von Gläubi­
gern, meist Lieferanten für Bauten, die I .  
für seine eigene Rechnung ausgeführt hatte. 
Die Schulden betragen etwa 150 000 Mark. 
Die Gläubiger des I .  haben den Beschluß 
gefaßt, die Staatsanwaltschaft zu ersuchen, 
gegen Jeske einen Haftbefehl zu erlassen. 
Sie behaupten, daß der Verschwundene sich 
eines Betruges dadurch schuldig gemacht habe, 
indem er Mieten, die verpfändet und bereits 
zediert waren, einkassierte und für sich ver­
wandte.

( B e i m B a d e n i n d e r O d e r e r t r u n -  
k e n) ist der Magistratssekretär Hortian aus 
Lichtenberg bei Berlin, der im Forsthäuse aus 
dem Gartzer-Schrey mit seiner Familie Som­
merwohnung genommen hatte.

. ( E in  g e f u n d e n e r  Schatz). Bei Aus- 
schckchtungsarbeiten auf einem Neubau in 
Nordhausen wurde der Kirchenschatz aus dem 
Augustinerkloster Himmelgarten gefunden. Er 
enthält u. a. fünf Abendmahlkelche und Löffel 
zum Abendmahlgebrauch, fünf Hostienteller 
mit Deckeln und ein mit Edelsteinn besetztes 
Weihrauchfaß.

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  I r r s i n n i ­
gen .) I n  Lemberg eröffnete ein wahnsinnig 
gewordener junger Mann von seinem Zimmer 
aus eine Revolverschietzerei auf die vorüber­
gehenden Spaziergänger. Bevor man sich sei­
ner bemächtigen konnte, hatte er zwei Per­
sonen getötet und mehrere verletzt.

( Vo m Hi t z s c h l age  g e t r o f f e n )  
wurde ein Landwehrmann aus Bernkastel in 
der 2. Landwehrkompagnie des 161. Infan te­
rie-Regiments beim Einrücken von einer Feld­
dienstübung auf dem Kasernenhof, was seinen 
Tod herbeiführte.

( 4 1 0 0 0 M a r k b e i e i n e m E i n b r u c h  
e r b e u t e t . )  Dienstag Nacht wurden in 
Genf einem Bankbeamten bei einem Einbruch 
Wertpapiere im Werte von 41 000 Mark ge­
stohlen. Bon dem Täter hat man keine 
Spur. Wahrscheinlich hat der angeblich be- 
stohlene Bankbeamte das Geld selbst ver­
schwinden lassen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  G e s c h i e h t s -  
P r o f e s s o r s . )  Einer Meldung aus Tou­
louse zufolge beging der Geschichtsprofessor 
Molinier Selbstmord durch Erhängen. Er 
litt an schwerer Neurasthenie.

( D e r W u n d e r r a b b i v o n S z a m o s . )  
I n  Szamos ist im Alter von 117 Jahren 
der Rabbiner Isaac Reich nach kurzer Krank­
heit gestorben. Reich galt als eine Art 
„Wunderrabbi", zu dem seine Glaubensge­
nossen von fern und nah pilgerten, um Rat 
in Glaubens- und Lebensfragen zu holen. 
Er war viermal verheiratet; seine letzte Frau 
starb vor zwei Jahren im Alter von 93 
Jahren.

Neueste Nachrichten.
Professor Senator s.

B e r l i n ,  14. Zuli. Geh. Medizinalrat 
Professor Senator ist heute früh im Alter von 
78 Jahren im Sanatorium zu Tegel ge­
storben.

Prozeß Metternich.
B e r l i n ,  14. Ju li. I n  der gestrigen Ver­

handlung des Prozesses Metternich ist von dem 
Verteidiger ein Beweisantrag gestellt worden, 
der allgemeine Sensation hervorrief. Die Ver­
teidigung nahm Bezug auf das Zeugnis ver­
schiedene Berliner Nechtsanwälte, durch das 
die völlige Unglanbwürdigkeit der gestrigen 
Aussage der Gattin des Warenhausbesitzers 
Wertheim sich ergebe« sollte. Das Gericht be­
schloß nach kurzer Beratung din Verhandlung 
zu vertagen.
Heimkehr der türkischen Studkenkommisiion.

M ü n c h e n .  14. Ju li. Die türkische Stu- 
dienkommission ist heute Vormittag nach Ge­
nua abgereist, von wo die Heimreise angetreten 
werden soll.

M ü n c h e n ,  14. Ju li. Die türkische Stn- 
dienkommission sandte an den Kaiser folgendes 
Huldigungstelegramm: „Die Teilnehmer der 
ottomanischen Studienkommisskon bitten Keim 
Scheiden aus Deutschland Ew. Majestät tiefste 
Ehrerbietung und unbegrenzte Bewunderung 
für Deutschlands geistige und wissenschaftliche 
Kultur ausdrücken zu dürfen." — An den 
Vrinzregenten sandte die Kommission folgendes 
Telegramm: „Die Teilnehmer der ottomani» 
sche« Studienkommission bitten Ew. königliche 
Hoheit, beim Scheiden aus München, tiefbewegt 
von der gastlichen Aufnahme in Ew. könig­
lichen Hoheit Residenz, den Ausdruck höchster 
Ehrerbietung annehmen zu wollen.

Der Antimilitarismus in Frankreich.
P a r i s . 14. J u l i .  Wie „Echo de P a r is"  

meldet» beschlagnahmten die P olizeibehörden  
bei Hausuntersuchungen, die sie gegen a n tim ili-  
ristische Umtriebe vornahmen, bedeutende Men­
gen von Dynamit und anderen Sprengstoffen.

Generalstreik.
P a r i s ,  14. Ju li. Wie die Blatter aus 

Zaragossa melden, hat der ausgebrochene Gene­
ralstreik einen bedenklichen Charakter ange­
nommen. Nach Stratzenerkundigungen kam es 
zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen Aus­
ständigen und Polizeibeamte«, bei denen fünf 
Ausständige getötet und dreißig verwundet 
wurden.

Kein Cholerafall in Kopenhagen.
K o p e n h a g e n .  14. Ju li. Vakteriologi- 

sche Untersuchungen haben ergeben, daß Sei

dem am 11. Ju li  eiugetroffene» Steuermann 
eines norwegischen Dampfers, der unter chole- 
raverdächtigen Erscheinungen erkrankt war, 
Cholera nicht vorliegt.

Beisetzung
der Großfürstin Alexandra Josifowna.

P e t e r s b u r g ,  13 Ju li. I n  Gegenwart 
des Kaisers, der Großfürstin und Großfürstin­
nen, der Königin von Griechenland, des Erotz- 
herzogs von Oldenburg und anderer fremder 
Fürstlichkeiten ist heute die Großfürstin 
Alexandra Josifowna im Mausoleum der Pe- 
ter-Paulus-Kirche beigesetzt worden.

Zur Lage in Marolko.
O r a n , 14. Ju li. Die Führer der zwischen 

Fez und dem Mulusaflusse aufständischen 
Stämme hielten eine Versammlung ab» in der 
beschlossen wurde, nach Beendigung der Ernte 
noch einmal die Waffen gegen die Franzosen 
und den Machsen zu ergreifen. Der bisher dem 
Sultan treugebliebene Hyaianastamm soll 
zum Aufstand aufgefordert werden.

M a d r i d ,  14. Ju li. Einer Meldung aus 
Melilla zufolge treffen seit einiger Zeit zahl­
reiche Deserteure aus der französischen Frem­
denlegion im spanischen Lager ein. Kürzlich 
wurden 16 Fremdenlegionäre von bewaffneten 
Nomaden angegriffen und niedergemacht.

Zur Lage in Mexiko.
P u e b l a  (Mexiko), 14. Ju li. Bei den am 

Mittwoch und Donnerstag erfolgten Zusam­
menstößen zwischen Regierungstruppen und 
Maderisten wurden 48 Personen, darunter 
Frauen und Kinder getötet. Die Maderisten 
flohen in die Berge, wo sie den Kampf fort­
setzten. Anlaß dieses Zusammenstoßes war der 
Ansturm betrunkener Revolutionäre aus ein 
Gefängnis.

Amtliche Notierungen dar Danziger Produkten- 
Börse

vom 1S. J u l i  1S11.
W etter: schön.

F ü r Getreide, Hüttenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1009 Kgr. 

R egulierungs-Preis 2l'6 Mk. 
per Septem ber—Oktober 192—ISZ*/? Mk. bez. 
per Oktober—November 162V-— 193 Mk. bez. 
per November—Dezember 163'/« Mk. bez. 
inländ. rot 632 G r. 176 Mk. bez.

R o g g e n  stetig.
Regulierungspreis 167 Mk. 
per Septem ber—Oktober 1 5 8 ^  B r. 153 Gd. 
per Oktober—November 158 '»  B r., 158 Gd. 
per November—Dezember 158V,Br., 158 Gd. 
russisch 735 G r. 114 Mk. bez.

G e r s t e  m atter
transito 1 2 7 V z-139 Mk. bez.

H a f e r  unv.
transito 114 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: schwach.
Neudement 88 "/« sr. Reufahrm. 12,15 Mk. lnkl. S .  
Septm ber—Oktober 11,07^2 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtterf-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . .  . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '^  . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 o,<, . . . .
Preußische Konsols Z ^ o / g . . . . .
Preußische Konsols 3 o/<>. . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/„..................
Thorner S tadtanleihe 3' ^  . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 <>/<, . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/-  ^  . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. I I . 
Posener Pfandbriefe 4 °/<, . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 "/<, . .
Russische unifizierte S taa tsren te  4 o/<, . 
Polnische Pfandbriefe 4»/, °'<, . . . - 
Große B erliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-A ktien...........................
Diskonto-Kommandit-Ylnketle . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine ElektrizltätsakLlengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . .

» O » »
Laurahütte-Aktien . . . . . . .

Weizen loko in N ew yort.
„ J u l i  1911 . . . . . . . . .
„ S ep tem ber............................... ....
„ O k t o b e r ....................................

Noggen F ü l l ...................................   . .
„ S e p t e m b e r ...............................
„ O k t o b e r ....................................

14. J u li

85,20
216,75

gM
83,89
93,60
83,80

100,30
90,40
80.39

102.25 
92,20

94^50
209,—
264.25 
188,20
127.25
129.25
276.25 
23n 90
188.25 
176,—

9 4 . -
213,—
169,50
199.75
169.25
167.75 
168,—

13. J u li

85,20
216.50

9 3 M
83.80
93.60
83.80
99.60

K'C30
90,10
80,30

102.25 
92,50 
64,—

169/.0
264.10 
187,80
124.25
129.50
276.10 
235.— 
188,40 
175,90

9 4 ,'/,
213.50
169.75 
2<0,23
169.50
167.75
167.75

Bankdiskont 4 Lom bardzinsfuß 5 '/<>, Privatdiskont 2 ^  0/0.
D a n z i g ,  14. Ju li.  (Getreidemarkt.) Zufuhr 2 in­

ländische, 78 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  14. Ju li.  (Getreidemarkt.) Zufuhr 

16 inländische. 46 russische W aggons exkl. — W aggon Kleie 
und 8 R agg- n Kuchen.

B r  0 m b e r g , 13. J u li.  Handelskammer - Bericht. 
Wetzen unverändert, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei. 205 Mk.. bunter 130 P fd . holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., roter 130 P fd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Noggen flauer, 125 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 168 Mk.. Lo. 121 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 166 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
162 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, B ram vare — Mk.  — 
Nutlererbse», 158—164 Mk. — Hafer 143— 160 Mk., zum 
Konsum 166—176 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  13. Ju li. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 11 ,90-12 ,06 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 9,65. S tim m ung: ruhiger. Brotrafsinade 1 
ohne F aß  21,75—22,00. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Nafsiunbe mit Sack 2 1 ^ 0 —21,75. Gem. M elis I  
mit Sack 21.00—21,75. S tim m ung: stetig.

H a u ,  b ü r g ,  13. Ju li. Rüböl stetig, verzollt 63,00. 
Kojfee ruhig. Umfaß —,— Sack. P etro leum  amerlk. svez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. W etter: Heiß.

Wassrrjljinlie der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der
W eichsel Thorn . . . .

Zawcyost . . . . 
Warschau . .  . 
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

Brahe b Br°.»b°rg A H A  ^
Netze bei Czarnikau . . . .

14. 0,16 13. 0,20
12. 0.86 N . 0,98
i r . 1,50 10. 1,45

9. 0,10

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 14. Ju li.

B e n e n n  u n g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

W e iz e n ...................... .... lOOKllo 2 0 , - 20.60
16,50R o g g e n ........................................ „ 16,—

G e r s t e ........................................ „ 1 5 , - 1 6 , -
H a fe r............................................ „ 1 6 , - 16,60
S troh  (Richt-). ........................... 5 , - 5,60
H e u ...................... .... 5,50 6,—
Kocherbsen................................... 19,— 2 0 . -
K a r to f fe ln .................................... 50 Kilo — —  —
Kartoffeln, n e u e ........................... „ 4 , - 5 , -
Noggenmehl . . . . . . . . „ —,— —,—
B r o t .................. .......................... 2 l / ,M o  

1 Kilo
—,— —,—

Rindfleisch von der Keule. . . . 1,59 1,60
Banchfleisch................................... „ 1,20 1,30
K alb fle isch ................................... „ 1 - 1,80
Schweinefleisch. . . . . . . . „ 1,20

1,50
1,60

1,60
Hammelfleisch........................... .... „ 1,60
Geräucherter Speck . . . . . . „ —,—
S chm alz ........................................ „

1.89
—,—

B utter ........................................ „ 2,60
E i e r ............................................ Schock 3 , - 4 , -
K r e b s e ........................................
Aale . ........................................ 1 Kilo

2,50
1,80

7 , -
2 , -

V re s s e n ............................... ....  . „ —,80 1 . -
Schleie ........................................ „ 1,40 2 , -
H:chte ........................................ „ 1,20 1,60
Karauschen . ............................... „ 1,20 1,40
B a rs c h e ........................................ „ — .80 1,20
Zander ........................................
K a rp fe n ............................... ....  . " 2 , -

2 , -
V a r b i n e n .................................... —.80 1^—
W eißfische.................................... „ —,20 —,40
H e r in g e ........................................ „ —,— —,—
F l u n d e r n .................................... „ - .5 0 —,60

- , 1 6M ilch ............................................ 1 Liter —,—
Petroleum  .................................... „ —,15 —,17
S p i r i t u s .................................... „ 1,90 —,—

d en a tu rie rt)............................... „ —,30 —,32
Der M arkt w ar gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi 20—25 P f. die M andel, Blum en­

kohl 10—30 P f. der Kopf, Wirsingkohl 5—15 P f. der Kopf, 
Weißkohl 10—30 P f. der Kopf, Rotkohl — Pf .  der Kopf, 
S a la t  3 Köpfchen 10 P f., S p ina t 1 5 - 2 0  Ps. d. Pfd., Peter- 
silie — P f. die M andel, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Ps. das Kilo, M ohrrüben 1 Bündchen 5 Pf., 
Sellerie 1 0 - 1 5  P f. die Knolle, Rettich Bündchen 5 Pf., 
M eerrettig 10—30 P f. d. S tange, Radieschen 1 Bündchen 5 P f., 
Gurken 5 P f. das Stück, Schoten 2 0 - 2 5  P f. das P fund, 
grüne Bohnen 15—25 P f. d. Pfd., Äpfel 20 P f. d. Pfd., 
Kirichen 1 5 -5 0  P f. d. P fd., Erdbeeren P f. das
Pfund, Stachelbeeren 30—40 P f. d. Pfd., Johannisbeeren 
20 P f. das Pfund, Himbeeren 40—50 P f. das Pfund, 
Blaubeeren 30 P f. der Liter, Waldbeeren —,— P f. der 
Liter, P ilze 15—18Pf. das Näpfchen, P uten4—4,50Mk. d. Stck., 
Gänse 2,—6,00 Mk. das Stück, Enten 2 .4 0 -6 ,0 0  Mk. das 
P a a r , Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,—1.60 Mk. das P a a r , Tauben 0,85— 0,90 Mk. das P a a r , 
Hasen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. das 
Stück

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  14. J u l i  1911.

Name
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W ltterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

Borkum 769,1 N halbbed. 16 0,0 vorw. heiter
M emel 764,4 S W halbbed. 16 0,0 meist bewölkt
Hannover 767,8 NW wolkenl. 19 0.4 Gewitter
B erlin 767,1 S O wolkig 19 — Gewitter
Bromberg 767,0 S W heiter 17 0,0 meist bewölkt
Metz 767,5 NO heiter 18 2,4 Gewitter
München 766,1 W wolkig 18 0,6 meist bewölkt
P a ris
H aparanda 764.3 S W bedeckt 14 0,0 nachts Nied.
Archangel — — — — — —

Petersburg 758,0 W N W wolkenl. 15 0,4 zieml. heiter
Warschau 766,6 N N O wolkenl. 13 0,0 meist bewölkt

Nom 763,4 NO wolkenl. 15 2 ^ anhalt. Nied.
Hermannstadt 763,3 W S W halbbed. 22 0,0 vorw. heiter
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Biarritz — — — — — nachts Nied.
Nizza — — — — — vorw. heiter

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 14. Ju li, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 16 G rad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 ,n„,.

Vom 10. morgens bis 14. morgens höchste Tem peratur 
-s- 28 G rad Cels., niedrigste -j- 16 Grad Cels.

M itteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 13. J u l i ;  
W ärm er, zunehmende Bewölkung, Gewitterneigung.

15. J u l i :  Sonnenaufgang 3.56 Uhr,
Sonnenuntergang 8.15 Uhr, 
M ondaufgang 10.30 Uhr, 
M onduntergang 7.43 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
dienst Vorm. 91^ Uhr: GotteM enst. P farrer A acobi.- -  
Kollekte für den Kirchbau in Neu-Paleschken, Kreis P r .

N e^tädM che evangel. Kirche. Dorm. 8" ,  Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte zum besten der 
Kirchengemeinde Neu-Paleschken.

Garnison-Kirche Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Divistons­
pfarrer M üller. Vorm. I IV 2 Uhr: KindergoLtesdienst. 
Divisionspfarrer M üller.

S t.  Johanniskirche. Der kathol. M ilitärgottesdienst fällt aus. 
Evangell-ttttherische Kirche (Bachestraße). Vorm . U hr: 

Predigtgottesdienst. Kandidat Reindke. Abends 6^/, U hr: 
Beichte und Abendmahlsfeier. P asto r W ohlgemuth 

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P fa rre r 
ArndL.

SL. Georgen-Kirche. M orgens 8 U hr: Kein Gottesdienst. 
Vorm. 6̂ 2 U hr: Gottesdienst. P fa rre r Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Vorm. 111/ , Uhr: Kindergottes­
dienst. P fa rre r  Heuer. — Kollekte für Neu-Paleschken. 

E vangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 9 Uhr in G r.R o g a u : 
Gottesdienst. Danach Abendmahlsfeier. P fa rre r E rasm us. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9*/, Uhr in Gurske: 
Lesegottesdienst. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: Gottesdienst. 
I m  Anschluß Beichte u. Abendmahl. Nachm. 3 Uhr im 
Konfumandensaa!: Versammlung der konfirmierten Töchter. 
P fa rre r Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst mit Beichte u. hl. Abendmahl. D a­
nach Kmdergottesdienst. P fa rre r Hiltmann. 

Baptisten-GemeinLe, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9V, Uhr: 
Predigt. Vorm. 11 U hr: Kindergottesdterlst. Nachm. 
4 U h r: P redig t u. Gemeindeversammmlung. Abends 6 Uhr: 
Jugendverein. P rediger Krampen.

E vangel. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikusstr. 13, I . Sonn- 
tag vorm. 6' ,  U hr: Predigt. Nachm. 4 U hr: P redigt 
Nachm. ö '/z Uhr: Iugendoerein. — Donnerstag Abend. 
8̂ /4 Uhr: Gebetsversammlung. Freitag Ab nd 8̂ /4 Uhr
Bibelstunde. Prediger Lamotke'
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Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens
O a r l  v o t e r s e o ,

^  zeigen hocherfteut an

<k>
2  L ron  ketersv ll, geb. Luxsrti. j
^  W r o t z l a w k e n  den 12. Juli 1911. ^

^ L S S S S S S s r  K  « S S S K K S K ^

^  Statt rkarten. ^
<»- 
a-

empfehlen sich: A

^ n n u  O r u l i ^ c l i l c e  K

Als Verlobte

y-

A
8av8 Lunldaek. Z

Thorn-M ocker, im Juli 1911. s<-

^ L K K S S S S S B S S S S S S S S ^ '

« » » » « » » » » »

V Hurra! Z
G Vrigmsl Leipriger I
G 5anger kommen, s
G «
OGGGT2SGTG«

PslizkiWe Bekaililtnichililg.
Nachdem die Maul» und Klauenseuche 

in hiesiger Umgegend erloschen ist, finden 
die regelmäßigen V ieh - und Schweine­
m ärkte hier wieder statt.

Thorn den 12. Juli 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Die Fischerei, Rohr- 
und Schilftmtzung

des Traupler Sees, ca. 1400 Morgen 
groß, wird zum 1. August d. Is .  ver- 
pachtet.

Die Pachtbedingungen sind in Traupel 
einzusehen bezw. gegen Einsendung von 
3 Mk. Schreibgebühr schriftlich zu erhalten.

Pachtgebote sind schriftlich bis 20. Juli 
einzusenden an die

Sutsverwaltung Traupel.
__________bei Freistadt W pr.______
Junge Dame sucht

T e n s io n ,
Angebote mit Preisangabe u L . D t  6 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kolonialwarengeschiist
mit Einrichtung und Wohnung, jährlich 
800 Mark, zu verpachten.

Lindenstraße 40b.

Leichte Handarbeiten
sür junge Damen werden vergeben 
_____________ WiLhelwstraße 11, 2, r .

Prima große

Mastente«
empfiehlt

Firma Noinrled Aotn.
Junges, kernfettes Fleisch. 

Roßschlächterei Coppernikusstr. 8, Tel. 565. 
^ ^ 88< ;S A i» S L ä« ir!

S-1S Mari Mich
können Herren und Damen jeden Stan­
des durch leichte häusliche Tätigkeit ver­
dienen. Näheres durch

N  U L m » !« ! ,« ,  Ham burg 18,
________ Gothenstraße 20.

Agent
öttNahriiügsiiiittklliraiilhegmcht.
Nur tüchtige und arbeitsame Her­
ren wollen sich melden für einen 
aussichtsreichen Artikel. Angeb. 
unter L . 944 an UnasenstelL 
L  Voller-, A.-G., Laffel.

Steileiiaiigtbote
Stelle sofort mehrere

Poliere
mit Gesellen und 

Arbeitern
zum Aufbau von Ansiedelungsgehöften 
im Kreise Hohensalza ein. Briefliche 
Meldungen mit Angabe der Arbeitslöhne 
erbittet sofort

Max keiLlaH
Baugeschäft, K a l m a r  i. Pos.

Junger Mann,
der sich zur Reise eignet, findet bei Ge­
halt und Provision angenehme Stellung.

Gefl. Angebote unter 8 0 0  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Mlkrgkhilftii, Anstreicher
stellt ein S e lt ta r ir tz lL lL l,
_____________ Malermeister. Podgorz.
L^rderilliche A u fw ärterm  für den 
^  ganzen Tag gesucht.

Baderstraße 8, im  Laden.

Z H urra! 2
A vrigins! Leipriger ^ 
G Anger kommen, ch
OOOSO2OOG«»

M  L M n
von sofort gesucht.

I r N I S r .

TAeHlergeselleil
stellt sofort ein

4. X e lkovsk i, Zteinau,
Bahnstation Tauer W p r.

Für meine Delikatessen- und Wein- 
Handlung suche von sofort event!, später 
einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

6. Hüolpd, Thorn,
_____________ Breitestraße.___________

Lehrling
aus guter Familie sür sein Kolonial- 
warengeschäft sucht sofort

e » r l  a / l s l l k e s .
Einen kräftigen

Arbeitsburschen,
der auch ein Pferd zu versehen hat, sucht 

Kaufmann
_________________ Podgorz.__________

Tüchtige

Erdarbeiter
für Fortifikationsarbeiten werden gesucht.

L . Look, Vaugeschäft.
Einen kräftigenLaufburschen

verlangt sofort

S v L i r n l Ä t ,
____________ Fischerstraße 45._________

Kraft. LlNifbiirschc -  ^ 4«-Paulinerstraße 2.
/Luche von sofort Hausdiener, Burschen, 
V  Kutscher und Laufburschen, Kellner- 
lehrlinge.

« I r l ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.
S uche zu baldigem oder späterem 

Eintritt nach Übereinkunft eine erfahrene

9BiiDlteriil
für meine Papierhandlung nebst Leih­
bibliothek. Schriftlichen Angeboten sind 
Zeugnisabschriften und Gehaltsanfprüche 
beizufügen.

Thorn.
Angesehene Dame su cht von sofort 

S t e l l u n g  als

Wirtschafterin
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

Suche zum sofortigen Eintritt oder per 
1. August sür mein Galanterie-, Luxus-u. 
Lederwarengeschäft eine jüngere, branche- 
kundige

L k ^ o k o r ,  Altst. Markt 35.
für Restaurant, die auch 
(ZDe bedient, sucht 6 )av1  

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

Eine ältere Fray
zu einem Kinde sucht 
_________ L '. Kirchhofstraße 50.
A ufw artung für einzelnen Herrn (nur
morgens) melde sich sofort
Schulstr. 1, p t , 9— !1 Uhr vormittags.

AiisMtkMWn̂Bismarckstr. 3, p., r.

v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldfch., Wechsel, Haus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne Bür­
gen, mit kleiner, ratenweiser Rückzahlung.

B erlin  Vb .,
_____________Dennewitzstr. 34 a._______

2V0« Mk. 7-i"Ä
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

8- 1« «  M ark
sind auf sichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter 61. 1 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____________

z-M« »,k k's.LÄmS"r
gutes Zinshaus, Lindenstraße, gesucht. 
1. Stelle sind 22 000 Mark.

Angebote unter 8 .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

>000
gegen Sicherheit bis Oktober gesucht. 
Gefl. Angebote unter 1?. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

mlickiilcii ^ '1

HkiitzrmdWck
mit Garten, Graudenzerstr., unter günst. 
Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 
15 000 Mark. Zu erfragen in der Ge- 
schästsstelle der „Presse".______________

AusliinWe A iW iiiich il
hat abzugeben

Schlachthausstraße 48.

üseii kiWkii Lkirrsii u. llsisils
übernekmsn vür 6ie sackZemSsse 
vollstLnäiZe IiuieQemricIitun§ von

kskerenren ru Diensten. 
Xosten - ̂ nscklLZe, 
VorbespreckunZen 

unverbinällcll.

8 v I m I r L i » i n o i i ,

U » I » n I » o L 8 i v » r t e -

8 » I « N ,

k v r 8 » I B k » I -  « I » u  

k v r L v » t k » r » t « i  e » ,  

» i » U

L t v » 1 I i » 8 L I » 0 8 ,

I I v t v l 8 ,

L « 8 t a » r » i » t 8 .

^MrUirclilerei 5. M rm nn,
b r a l l ä e u n ,  L ir o d s a s t r a s s s  1 0 .

I M e  TlserSoWe,
Rüde, 8 Monate alt, wachsam, goldfarb.. 
stubenrein, ist billig zu verkaufen

Thor«, Seglerstr. 30.
Umständehalber verkaufe öjährige, 

bildhübsche

RMiiiiiiielstiite,
5 Zoll groß, tadellos geritten, vor dem 
Zuge und der Front gegangen, lamm- 
fromm, leicht zu reiten, ohne jeden 
Fehler, Gewichtsträger, Preis 1800 Mk.

4 b r » m o i v 8 k i ,
Oberleutnant, Ulanen-Regt. Nr. 4.

Großer Posten

passend zu Damen- u. Kmder-Sachen 
sehr b i l l i g  abzugeben

C u l m r r  C haussee  3 6 .

Bersch. ,ebr. Möbel,
Kleiderschränke, Wäscheschränke, Büfetts, 
Tische, kleine u. große Plüschgarnitur, Eis­
spind, Stühle, 1 Schlafsopha u. a. m. zu 
verkaufen Vachestr. 16.

Meine Grundstücke,
Brombergerstratze 92 94, sind sofort 
preiswert zu verkaufen.

Mein Grundstück,
N e u s tiid t is c h e r  M a r k t  1 8 .
ist unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.

i r .  F r ie d ric h s . 6.

C a .  1  M o r g e n  W in k e r r o g g e u
verkauft auf dem Halm

Culmer Chaussee 28.
B iw an »  ungefähr 1 Morgen groi,,z.oerk. 
.Ilu IIsitll, Thorn-Mocker, Rayonstr. 12.

Gute M W en,
pro 1 Psd. 10 Pfg., hat abzugeben

v a m r a t d ,  G r .  R o g ü U
bei Tauer, Fernspr. 21.

h L e 7 F r a M n z n g  'k°uf-n."
Bismarckstraste 3, 3.

G u te r  M ilitS re x tra ro c k  « .  M a n te l  
(Ins.) sehr b i l l i g  zu verkaufen.

Waldstraße 31s, 1» r.

M ß g l l t M i i M U  L e n ! ° L ä u L
und Inventar, Grundsteuer-Reinertrag 
3,40 p. Morgen, ist billig mit 8— 12 000 
Mark Anzahlung zu verkaufen oder gegen 
kleineres zu vertauschen. L. K m a tv ^ n s k i, 
Thorn, Väckerstraße 35. Telephon 591.

G W g e  H k lk ls e ü h k it sßr 

deutschen Fachmann!
Ein seit 17 Jahren in Hoheusaiza, 

Provinz Posen, bestehendes erstklassiges 
Herren-Maß- und Uniform-Geschäft mit 
bester d e u t s c h e r  Stadt- und Land­
kundschaft ist anderer Unternehmungen 
halber s o f o r t  unter günstigen Bedin­
gungen zu verkaufen. Fast gar keine
deutsche Konkurrenz. Angebote u. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Nütze gr°H. Stadt, mit 
4 Morgen Land. ist 

sür 20 000 Mk. zu verkaufen. Anzahlung 
5— 6000 Mark. Hypotheken 8000 Mk. fest.

vL ls1v2VN8Li, Thorn, Bäckerstr. 35, 
Telephon 591.

Ein gut billig zu
erhaltenes verkaufen.

Väckerstraße 29, 1.
Habe eine noch brauchbare

HniiMhMt
billig abzugeben.

L .  N e t t e ,  L u lk a u .

1 gut möbl. Z im m er und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 

Neustadt. M a rk t  12.
M ö b l. Z im m er m . Pension von sofort 
zu vermieten. Grabenstraße 2. 2. ^
M . Zim. sog. billig z. v. Allst. Markt 9, 3.

AltstSS«. M a rk t  12:

Großer Laden
mit angrenzenden 3 Zimmern vermietet 
von bald

1 k Q ,„ lk r» , <8 IH Is re R '

Wohn
mieten

2 Stuben und Küche; und 
1 Stube und Küche zu ver-

17.

M ü ller s Lichtspiele.
Neustädtischer Markt. "

,I;e Sünderin'

Bom 1 5 .-1 8 . J u l i
das wunderbare, bisher noch nicht dagewesene Weltstadtprogramm. Davon sind 

besonders hervorzuheben:
"  ergreifende Tragödie,

v » * * » v ^ * »»» ,  erstklassige Darstellung.

„Sie KSnigin von Ninide", S 'K - .« L
M  Pickitn, Tkil 4  .KkrbkrU M  sPic« M sßA'.

spannendes Detektlvdrama.
Außerdem noch 7 andere Sujets, jedes Bild ein Schlager.__________

N kvkn u n g ,
parterre. 4 Zimmer, Gas und allem Zu­
behör, Preis 420 Mk., zu verm. u. 1. 10. 
d. Is .  zu beziehen. Gotzlerstraße 65.

Wohnung»
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten L L e r in a ir n  A a r t i i » .

Baderstr. 19.

Hm sW l. WchiiW
von 5 Zim., gr. Zubeh., mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. zu vermieten

V r o m b e r g e r f t r .  9 0 ,  p t . ,  l .

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu­
behör, eine kleine Mocker, Lindeustr. 46.

Wohnung.
Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  

Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

Eine Wohnung
in der 1. Etage,

bestehend aus 5 Zimmern mit Neben- 
gelaß und Bade-Einrichtung, ferner

eine Wohnung
in der 2. Etage',

bestehend aus 4 Zimmern und Neben- 
gelaß, vom 1. Oktober event!, früher zu 
vermieten bei

ZsoN arR n» H U L ttn -r? , M ocker,
Graudenzerstraße 95.

W-Kmmgen
Hofwohmmg,

Stube und Küche, von gleich zu vermieten 
Schiüerstraße 7. 1.

Fabrikraum,
mit auch ohne Wohnung, zu jedem 
Betrieb passend, fünf Minuten vom 
Bahnhof gelegen, billig zu vermieten.

Gefl Angebote unter L l. 2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Baderstratze 8,
Lagerräume, Hosraum, Stall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten.

n  L-svx, s.
tro c k e n e r  Speicher sofort billig zu ^ vermieten. Zu erfragen

Kasernenstraße 1.

zu m i e t e n  gesucht. Mellienstraße, 
Nähe Talstraße. Angebote unter 8 .  61. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Beam ter sucht zum 1. 10. 11

3-4 zimmerwohrumg
nebst Zubehör, wenn möglich Garten­
eintritt. Angebote mit Besichtigungs­
zeit und Preisangabe unter M .  L .  1 0 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

kaufen gesucht

RelilkmeirsM«
für Geschäftszwecke, einspännig, zu kau­
fen gesucht. 6 1 r r8 la v

Breitestr. 6.

Rachitisch.
gebraucht, zu k a u f e n  gesucht. Ange­
bote mit P r e i r >  unter x*. 8 .  1 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Münner-

Thorn-Mocker.

HWt-VersainilllllW
S o n n a b e n d  den 15. Ju li,

abends 8*/, Uhr,
im Restaurant Küster, Graudenzerstr. 83.
___________ Der Vorstand.

........
Keichskroue - Restaurant.

Katharinenstr. 7..
T ä g l i c h ,  ab 7 Uhr:

k'r-Si
Österreichisches Elite - Damenorchester. 

Dir.: B  a r t l.
—  S o n n t a g  12— 2: —

GMener Löwe.
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8  U h r  a b :

s-
Jeden Sonntag,

von 4  U h r  a b :

Hierzu ladet freundlichst ein

- K. Prenss.
N U - Für Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt. _____

Restaurant

Lschenbacb»
Thorn-Mocker. Grande' zeestraße 119.

Jeden Som lag.
..........— von 5 Uhr ab: -----------

Gemütliches

T « » z -K m K il,
—  Tanz frei, —  

wozu freundlichst einladet
^ 1 . ^ l o n s l o w s R I ,

vorm.

Germama-Saal
M ellien straß e  1 0 6 .

Sonnabend den 15. J u li 11:

Stroh- 
Witwenball.

W  Anfang 8 Uhr. — Entree frei. 
Um zahlreichen Besuch bittet

k » n l  L n r r i b » « ! , .

Ildck- «tsk lsgemm,
ca. 130 hm, hell und trocken, 3. Etage, 
von sogleich zu vermieten.

Norm. LüMenksIä,
Elisabethsttaße ^

8 Hurra! 8
^  Original Lchcher I  
1  5anger kommen. G
SOGGOrGGOOG

verein sür naturgemäße 
Lebens- und heilweise.

S o n n t a g  den 16. J u li d. I s . :
Wagensahrt 

nach varbarken.
Daselbst Tombola, Preisschießen und 
andere Belustigungen. Gäste und Freun« 
de herzlich willkommen. Abf. gegen 3 
Uhr nachm. v. Kriegerdenkmal. Fahrpr. 
für Hin- u. Rückfahrt auf geschmückten 
Leiterwagen 50 Pf., auf Kremser 1 Mk., 
Kinder 10 Pf. Fahrkarten im Vorver­
kauf bei Papier-
Handlung, Heiligegeiststraße 10.

Schützenhaus
Den 1 4 . ,  Lk»., 1 8 . d. M ts .:

BoüftüNdig n e u e s  
P rogram m .

SchÄW
m Gramtschen

siil SsNilbkild Stil lü. Züli.
bestehend in Konzert, Belustigungen 

fü r K inder, Feuerw erk usw.

UM: ^  T a n z. ^
Gäste willkommen.

L r id U s c h ,
an der russischen Grenze,

Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein

altrenommiertes M al 
mit schattigem Garten
in empfehlende Erinnerung.

Speisen und G etränke  
E "  in bekannter, guter Qualität. "Z2A 
Ausschank von Körrigsberger B ie r .

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. s. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches

k s s iK S L L S
20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 

Um freundlichen Zuspruch bittet
L L r - t S l ,  G a s tw ir t .

s

He!le 3 Z im m er-W ohnung mit Gas 
zu vermieten Mocker, Bergstr. 32, 

Telephon 654.

Christliche G em einschaft in nerha lb  
der evang. Landeskirche, 

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 16. Juli, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienst. 4^2 Uhr: 
Evangelifationsversammlung.

Mittwoch den 19- Juli, abends 8V4 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.
T h o rn e r evangelisch-knchlicher 

B lau kreu zv ere in .
Sonntag den 16. Juli, nachm. 3 U h r: 

Versammlung in der Aula der M äd­
chen-Mittelschule, Gerechtestr. 4, Ein­
gang Gerstenstraße.
Jedermann ist herzlich willkommen.

C hrists. V e re in  ju n g e r M ä n n e r ,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag den 16. Juli, nachmittags 2 
Uhr: Ausflug nach Wiesenthal. Dort 
Spiele und Überraschungen.

Wer stink F m  lieb w«.- k— ,
will, lese V , ' .  in v Ä .  Lr«it»rLvZ '8  
Buch „N u r kleine F am ilie" . I n  die­
sem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, ohne 
gegen Gesetz und Moral zu verstoßen, 
gar zu großem Kmdensegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einsendung von 
50 Pf. — auch Briefmarken — ver­
schlossene Sendung. L inuse,.',
P aukow  bei B erlin  377 » ._________
U hr m it Kette ver!. Sonnabend 8. 7 
nachm. 3'/? Uhr, a. d. Wege Mellienstr.7o 
b. Parkstr. Geg.Bel.abzg. Mellienstr.70,1, x

Irr. YY
Jahrgang 1911, kauft' zurück

die Geschäftsstelle.
GHGOSrOOSOH

2 Hurra! 8
I  «rigi»-! Leipriger I  
G  Sänger komme». G
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H ierzu zwei G lätter.
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tSweiter Matt.)

Unsere Rechtspflege.
Es erben sich Gesetz und Rechte wie eine 

ewige Krankheit fort. So klagte noch Goethe 
aufgrund seiner schlimmen Erfahrungen in 
Wetzlau. Wie ip so manchen Dingen ist -s 
aber auch auf diesem Gebiete bester geworden. 
Auch in der Rechtspflege geht das allgemeine 
Streben dahin, alle Bestimmungen den Er­
fordernissen des Tages anzupassen. Jah r­
hundertelang hat die Geistesarbeit abseits von 
dem großen Strom des praktischen Lebens ihr 
beschauliches Dasein geführt, und sich für viel zu 
gut und erhaben gedünkt, um tätigen Anteil 
an der Gestaltung des Wirklichkeitslebens zu 
nehmen. Theorie und Praxis waren vonein­
ander durch eine unübersteigliche Scheidewand 
getrennt. Das ist in der modernen Zeit ganz 
anders geworden. Sie unterschätzt zwar die 
ideellen Güter nicht; aber ihr Bekenntnis lau­
tet heute bestimmter und kräftiger als fe: 
Allein was fruchtbar ist, ist gut. Die Wissen­
schaft hat sich mehr und mehr in den Dienst der 
Praxis gestellt und sucht dem Menschen bei 
allen seinen Hantierungen behilflich und för­
derlich zu sein. Und die Rechtswissenschaft hat 
nicht zurückbleiben wollen. Auch sie hat sich 
bemüht, den Zeitbedürfnisten Rechnung zu 
tragen und dafür gesorgt, daß von einem „mit 
uns geborenen Recht" die Rede sein kann.

I n  dem Bürgerlichen Gesetzbuch schuf sich 
das junge Reich ein monumentales Werk der 
Rechtsprechung. Das Strafgesetz wird einer 
großzügigen, allen Anforderungen des moder­
nen Lebens entsprechenden Reform unterzogen. 
Die vom Reichsanzeiger in bestimmten Zeitab­
schnitten veröffentlichten Mitteilungen über 
den Fortgang der Arbeiten der Strafrechts- 
kommission werden vom Volke mit dem höchsten 
Interesse aufgenommen. Es sind ebenso wich­
tige wie schwierige Fragen, über welche diese 
Kommission zu entscheiden hat. Aus allen 
ihren Beschlüssen leuchtet aber das Bestreben 
hervor, ein Strafrecht zu schaffen, das den 
vielgestaltigen Verhältnissen der modernen 
Zeit wie dem Rechtsgefühle des Volkes ent­
spricht. Das neue Strafrecht zeigt auf Schritt 
und Tritt, daß ihm die Strafe nirgends Selbst­
zweck ist, sondern daß es auf deren bessernde 
und, wenn es sein muß, abschreckende Wirkung 
ankommt. So wird die irgend zulässige Hu­
manität mit der unumgänglichen Strenge zu 
einem harmonischen Ganzen verbunden.

Auch die jüngste amtliche Publikation der 
von der Strafrechtskommistion gefaßten Be­
schlüsse macht ein solches Bestreben wieder recht 
deutlich. So der Beschluß, daß die vorläufige 
Entlastung bei Gefängnis- und Haftstrafen 
nicht wie bisher erst nach einem Jah r der 
Strafverbüßung, sondern schon nach sechs Mo­
naten zulässig sein soll. Die große Sorgfalt, 
die der Schutzaufsicht der vorläufig Entlassenen 
gewidmet wird, verdient in diesem Zusammen-

vie Thalertöchter.
Roman von P a u l  Blitz.

(4. Fortsetzung.)
----------— (Nachdruck verboten.)

„Mein Gott, die Künstler sind doch alle 
keine Duckmäuser!"

,^Das meinst du!"
„Das meine ich nicht nur, sondern das weiß 

ich auch; die Künstler wenigstens, die ich kennen 
gelernt habe, waren flotte und fesche 
Menschen!"

„Werden nette Künstler gewesen sein!"
„Oho, erlaube mal!"
„Wenn sich schon ein Künstler mit dir ab­

gibt, da muß er doch garnichts anderes finden!"
Jetzt war die Kleine aber gekränkt.
„Was hast du eigentlich gegen mich?" fuhr 

sie erregt auf. „Seit einigen Tagen bellst du 
mich in einer Weise an, die wirklich nicht mehr 
schön ist!"

„Betrage dich anders, dann wirst du anders 
behandelt werden, erwiderte Marie ernst.

„Aber was wirfst du mir denn vor?"
„Dein ganzes Benehmen paßt mir nicht. 

Du hast dir Ausdrücke und Anschauungen an­
gewöhnt, wie sie ein Mädchen, das auf sich 
hält, nicht haben sollte."

„Das ist ja Unsinn!" rief die Kleine purpur- 
rot. „Aus dir spricht ja blos der blasse Neid! 
Du gönnst mir meine Jugendlust und meinen 
Frohsinn nicht, das ist die ganze Ursache! — 
Aber kann ich denn etwas dafür, daß du 'ne 
alte Jungfer geworden bist? Laß doch deinen 
Ärger an denen aus, die daran schuld sind, 
und nicht an mir!"

Bleich vor Ärger suchte die Ältere ihre Be­
herrschung zu wahren, indem sie mit er­

häng gleichfalls Hervorhebung. Der Zweck, 
durch die Strafe bessernd zu wirken, geht ganz 
besonders auch aus dem Wirtshausvsrbot und 
den Bestimmungen über die Unterbringung in 
Trinkerheilanstalten hervor. Am besten aber 
läßt sich der Geist der Reform an der von ihr 
geforderten Strafrechtsbehandlung Jugend­
licher erkennen. Andererseits werden Hand­
lungen, die auf schnöder Gewinnsucht oder ehr­
loser Gesinnung beruhen, schärfer geahndet als 
bisher. Es ist in dieser Beziehung charakte­
ristisch, daß der Höchstbetrag der Geldstrafe auf 
die bei Verbrechen und Vergehen neben einer 
Freiheitsstrafe erkannt werden kann, wenn die 
Handlung auf Gewinnsucht beruht, von 10 000 
auf 50 000 Mark erhöht werden kann.

Das Recht ist die Grundlage der Staaten. 
Je  größer die Güte des Rechts ist, das in einem 
Staate sich in Geltung befindet, umso sicherer 
und fester ist dieses Staatswesen selbst gestellt. 
Deshalb erfüllt uns auch die mit ernstestem Be­
mühen gepflegte Förderung unseres Rechts­
wesens mit besonderer Genugtuung. Und das 
ist umsomehr der Fall, als wir wissen, daß bei 
uns die Rechtsprechung sich streng an die Rechts­
bestimmungen hält, und daß in deutschen 
Landen heute wie immerdar das alte deutsche 
Sprichwort seine Geltung behält: Recht muß 
doch Recht bleiben. X

Mtternlch-Wertheim.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  13. Ju li.
Für Sonnabend ist in ganz Berlin 

kein vermietbares Luxus-Auto mehr zu haben, 
denn dann beginnen die Eerichtsferien, und 
jeder Berliner Anwalt, der etwas auf sich und 
seine Kundschaft hält, vermeidet die plebejische 
Eisenbahn auf dem Wege nach Heringsdorf. 
Am heutigen Donnerstag aber würden die 
Herren nicht um die Welt abfahren, denn wenn 
sie sich nur ein paar Minuten abstehlen können, 
drängen sie sich in den ohnehin schon überfüll­
ten kleinen Schwurgerichtssaal in Moabit und 
sehen sich den leibhaftigen Grafen dort auf der 
Anklagebank an, den Grafen Wolff-Metternich, 
dem rund 35 Schwindeleien zur Last gelegr 
werden. Dergleichen erlebt man vor Eerichts- 
schranken nicht selten, denn „Menschen sän mir 
alle", wie der weitherzige Wiener singt, und 
selbst der beste Name schützt eine wurmstichige 
Frucht nicht vor dem Abfallen; aber was hier 
die Berliner Advokatengemeinde besonders 
interessiert, das sind die Schlaglichter dieses 
Prozesses auf die „Mischung" der sogenannten 
Gesellschaft in Berlin.

Eine der Hauptzeuginnen des Prozesses ist 
nämlich eine Frau Wertheim, eine der drei 
Warenhaus-Wertheims, also mehrfach Millio- 
närin, deren Tochter als verehelichte Lands- 
berger das Glück nicht gefunden, und es nun in 
einer höheren Sphäre suchte: 2. Earderegiment

künstelter Ruhe sagte: „Wir wollen uns in
zehn Jahren sprechen, und sehen, was dann aus 
dir geworden ist."

„Jedenfalls keine verknöcherte alte Jung­
fer!" schrie Elli erregt.

Eine Pause entstand, eine lange, schwüle 
Pause.

Dann nahm Marie ihre letzte Kraft zu­
sammen und begann mit leicht bebender 
Stimme: „Mir scheint, ich muß es dir mal ins 
Gedächtnis zurückrufen, weshalb ich bis jetzt 
noch nicht geheiratet habe — denn, daß ich es 
schon hätte können, das ist dir doch wohl in der 
Erinnerung —, wenn ich bisher ledig blieb, ge­
schah es doch nur der Familie wegen, — da­
mit Papa seine Ordnung hatte, und vor allem, 
damit du anständig erzogen wurdest, denn wer 
hätte sich denn nach Mutters Tode um Euch 
kümmern sollen, wenn ich nicht mehr im Hause 
geblieben wäre? Oder meinst du, eine fremde 
Haushälterin hätte mit den vorhandenen be­
scheidenen Mitteln sich auch so einzurichten ge­
wußt, wie ich das immer getan habe? Dann 
irrst du dich aber ganz gewaltig, mein Kind. 
— Also, wenn du mich wieder eine alte Jung­
fer schimpfst, dann bedenk' auch dabei, um 
wessen willen ich es geworden bin. — So, das 
wollt' ich dir nur sagen!"

Kleinlaut und beschämt schlich die Kleine 
davon.

Als man dann später beim Mittag saß, 
fragte Elli auch den Papa, weshalb denn der 
neue Mieter ein so menschenscheuer Mann sei.

Der alte Herr wollte zuerst nicht mit der 
Sprache so recht heraus, als dann aber Elli 
immer dringender bat und schmeichelte, da end­
lich begann er zu erzählen, was er wußte.

zu Fuß und so. Einem richtigen Altpreußen 
wird schlecht, wenn er hört, wie sich die Dame 
den gewünschten Freier anbändigt. Sie schenkt 
ihm ein goldenes, edelsteinbesetztes Zigaretten­
etui, unter Brüdern — nicht im Warenhause —- 
seine 3000 Mark wert, und er nimmt es, denkt 
aber nicht daran, sie zu heiraten. „Ich habe 
gar keine Lust, meine Uniform auszuziehen!", 
sagt er. Aber sie anziehen und zu Wertheims 
gehen, ist allgemeiner Brauch; Frau Wertheim 
senior spricht ganz ungeniert von „unseren 
Herren vom Regiment". Und diese Herren 
schleifen auch andere — Tafeldekorationen her­
an, so den Grafen Wolff-Metternich, einen 
jungen Tunichtgut mit geknickter Eymnasial- 
bildung, der von seinem Vater zuletzt nur noch 
die Monatsmiete für ein möbliertes Zimmer 
und den Rat erhält: „Arbeite!" Das ist für 
einen solchen jungen Mann, der übrigens gar­
nichts Aristokratisches an sich hat, sondern wie 
ein beliebiger stellungsloser Kommis aussieht, 
nicht leicht; lieber versucht er es, mit seinem 
Pfunde zu wuchern, mit seinem Namen eine 
reiche Erbin heimzuführen, und so pürscht er 
sich denn an die Frau Landsberger, geborene 
Wertheim heran. Die ist aber nicht umsonst 
eine Berlinerin, und ihre Mutter auch nicht. 
Sie behandeln den Grafen, der nichts ist und 
nichts kann und nichts hat, als „bon enkant", 
benutzen ihn als Arrangeur ihrer Eesellschafts- 
abende und sind auch nicht abgeneigt, ihn — 
gegen Bezahlung — nach Ita lien  mitzu­
nehmen: zur Aufsicht über das Reisegepäck, 
Nachschlagen der Kursbücher, zum Depeschie­
ren an Hotels, zum Besorgen von Autos. An­
dere Leute benutzen dazu einen Hauslehrer, 
sagt Frau Wertheim; und sie — na, eben einen 
Grafen. Für den Angeklagten sind die An­
gaben der Zeugin vernichtend. Denn nur dann, 
wenn sich nachweisen läßt, daß er wirklich auf 
die Hand der Erbin hoffen durfte, kann man 
bei seinen zahlreichen Kreditschwindeleien den 
„Mangel einer betrügerischen Absicht" zu seiner 
Rettung anführen.

Die Person des Grafen Wolff-Metternich 
selbst interessiert weit weniger, als das Bild 
des ganzen Milieus. Wir können uns wohl 
vorstellen, daß dieser Prozeß dem Kaiser Ver­
anlassung gibt, mit einer scharfen Kabinetts­
order dreinzufahren und den Berliner Garde- 
offizieren begreiflich zu machen, wo sie hin­
gehören und wohin nicht. Nun werden die 
richtigen Altpreußen wieder grollen. Sind nicht 
preußische Prinzen zum Tennisspiel in dem 
riesigen Wintergarten des Palais Fried- 
länder-Fuld am Pariser Platz wiederholt er­
schienen? Und dann läßt sich gegen den eifri­
gen Verkehr bei Wertheims doch nichts mehr 
sagen; umsomehr, als diese auf eine viel appe­
titlichere Art zu ihrem Gelde gekommen sind, 
wie der Herr von Friedländer. Es scheint, 
daß hier auch keine Kabinettsorder mehr hilft 
— Berlin bleibt Berlin. Und die Berlinischsten

„Eigentlich sollte ich darüber wohl nicht 
zu dir reden, Kleine," sagte er schmunzelnd, 
„aber da es scheint, als nähmst du wirklich 
Anteil an seinem Wohlergehen, so will ich dir 
sagen, was ihn so still und so scheu gemacht 
hat — er hat eine unglückliche Liebe gehabt —, 
das ist der Grund."

Elli war starr. Das hatte sie nicht ver­
mutet.

Aber auch Marie war erstaunt. Auch sie 
hatte so etwas nicht erwartet.

Als der Vater die interessierten Gesichter 
seiner beiden Mädchen sah, sprach er sogleich 
ernst und dringlich weiter.

„Ich bitt' Euch um Gotteswillen, Kinder, 
laßt ihn nichts merken, daß Ih r  etwas davon 
wißt! Das wäre mir sehr unangenehm!"

Marie antwortete kein Wort darauf.
Elli hingegen erwiderte lebhaft: „Aber,

Papi, das ist doch ganz selbstverständlich! Nicht 
eine Silbe erfährt er davon!"

Bei sich dachte aber die Kleine: Gott, wie 
interessant doch so etwas ist!

Dann berichtete Papachen weiter: „Er hat 
ja auch nur einmal und ganz andeutungsweise 
davon zu mir gesprochen, und da mir die Sache 
zn peinlich war, habe ich nie mehr mehr danach 
gefragt. Aber von einem anderen Bekannten 
habe ich dann zufällig das nähere darüber er­
fahren."

Da der Alte schwieg, bat Elli schmeichelnd: 
„Ach, bitte, Papi. erzähl' doch! Es bleibt ja 
alles unter uns. Ehrenwort darauf!" 
i Und mit ein wenig gedämpfter Stimme 
fuhr der Papa dann fort: „Es soll eine bild­
hübsche Person gewesen sein, auch gebildet und 

.geistvoll, und die beiden sollen sich sehr gern
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dieser Sorte Berliner, unsere Rechtsanwälte, 
von denen mancher auch bereits ein Millionär­
einkommen hat, atmen mit geblähten Nüstern 
die Prozeßverhandlungen ein.

Männliche oder weibliche 
Schulleitung?

Zu dieser Frage äußert sich eins Frau in 
einer Zuschrift an die „Deutsche Tageszeitung", 
indem sie. u. a. ausführt: Jedenfalls ist das 
freiwillige Verhältnis der Lehrer zur Schul- 
vorsteherin ein völlig anderes, wie das jetzt 
durch das Gesetz erzwungene. Die Leiterin der 
Privatschule muß den von ihr angeworbenen 
männlichen Lehrkräften weitgehende Freiheit 
lassen, aus dem einfachen Grunde, weil sie ihr 
sonst in jedem Monat die Mitarbeit auf­
kündigen können. I n  Zukunft sollen Männer, 
Familienvater, vor die Alternative gestellt 
werden, sich entweder in jeder Hinsicht einer 
Frau — genauer gesagt, fast immer einem 
Fräulein — unterzuordnen, oder auf Amt und 
Brot zu verzichten. Es ist keinem Manne zu 
verdenken, wenn er sich dagegen auflehnt. Der 
falsche Ehrgeiz ist auf der anderen Seite. Die 
laute Agitation der Frauenbewegung hat 
leider den Eindruck erweckt, als ob das deutsche 
Haus hinter ihren Forderungen stünde. Erst 
langsam kommt man zur Erkenntnis, wie viel 
da durch Schweigen geschadet ist. Ich behaupte, 
wenn abgestimmt würde über die Frage, männ­
liche oder weibliche Schulleitung, würde sich ein 
gewisse Kreise überraschendes Resultat ergeben. 
Die Eltern würden gezwungen, über die Frage 
nachzudenken, sie würden sich sagen, daß die 
Schule das Elternhaus auch in erziehlicher Hin­
sicht zu ergänzen hat, und da wie in einer nor­
malen Häuslichkeit der Hausherr, so hier der 
Direktor» ausschlaggebend sein muß. Wenn 
man die moderne Frauenbewegung studiert, 
fällt auf, daß ihre Vertreterinnen so weitaus in 
der Überzahl unvermählte Damen sind, so sehr, 
daß man sie richtiger als Fräuleinbowegung 
bezeichnen müßte. Wären mehr Mütter be­
teiligt, wäre es vielleicht garnicht zu der nun 
durchgesetzten Schulgesetzgebung gekommen, bei 
der unsere Töchter als Versuchskaninchen zu 
fungieren haben. Es drängt sich aber immer 
wieder die Frage auf, ob manche Damen gar­
nicht den wohltätigen Einfluß der Vater in der 
Erziehung gespürt haben, wenn sie den allein 
seligmachenden Einfluß der Mutter und Leh­
rerin preisen. Vielleicht geht in unserer un­
ruhigen, hastenden Zeit tatsächlich verloren, 
was wir, die ältere Generation, bewußt und 
dankbar anerkennen, der Einfluß des Vaters 
gerade auf die Tochter. Aber wenn dieser Er- 
zishungsfaktor im Hause ausgeschaltet wird, 
sollte man ihn nicht auch noch künstlich aus der 
Schule entfernen.

gehabt haben. Aber dann ist die Künstlerin 
in ihr erwacht. Sie wollte durchaus aus Thea­
ter. Und das wollte er nicht dulden. Er wollte 
sie für sich behalten. M it wahrhaft wütender 
Eifersucht soll er sie bewacht haben. Na. und 
eines Tages ist sie ihm dann doch durch- 
gebrannt; die Liebe zur Kunst war größer als 
die Liebe zu ihm. Sie soll dann einen Freund 
gefunden haben, der sie hat ausbilden lassen. 
Und jetzt ist sie Schauspielerin."

Stumm, bebend vor Erregung, mit bren­
nend neugierig fragenden Augen saß Elli da 
und sah den Vater an.

Marie aber fragte mit verhaltener Unruhe: 
„Ist denn wenigstens etwas aus ihr ge­
worden?"

Der Alte nickte. „Sie soll eine große Zu­
kunft haben, das ist mir von verschiedenen 
Seiten bestätigt worden. Noch zwar spielt sie 
erst kleinere Rollen in Hamburg, aber man er­
wartet Großes von ihr."

„Wie heißt sie denn?" fragte Elli.
Und ganz leise erwiderte der Alte: „Maria 

Paulsen."
Eine lange Pause entstand. Jeder hing 

seinen Gedanken nach.
Dann bat der Papa noch einmal: „Also

bitte, Kinder, seid diskret; Ih r  seht ja, daß er 
noch immer darunter leidet, der arme Junge."

„Selbstverständlich, Papi!" versicherte Elli 
nochmals. Dann stand sie auf, ging in ihr 
Zimmer und dachte über das Gehörte nach, 
denn das war ja gerade etwas, das auch sie 
seit langer Zeit beschäftigte, — die Bühne mit 
allem Flitter und Tand, das Theater mit all 
seinem bunten Kram, das war es ja, was auch 
sie so mächtig rmog.



vsm  hansabund.
A ustritt von Handelskammern.

Der Jubel über die „reinliche Scheidung" im 
Hansabund, der im Anfang von der radikalen 
Presse bei jeder Austrittserklärung zur Schau ge­
tragen wurde, dürfte sich doch bald in „Heulen und 
Zähneklappen" verkehren, denn die „reinliche 
Scheidung" greift erfreulicherweise immer mehr 
um sich. Jetzt nimmt auch die Vochumer Handels­
kammer zu den Verirrungen des Hansabundes in 
sehr ernster Weise das Wort. Sie gibt in einer 
Erklärung dem Behagen Ausdruck, daß der mit der 
Begründung des Hansabundes unternommene Ver­
such, eine die Gesamtinteressen von Handel, Ge­
werbe und Industrie umfassende Organisation zu 
schaffen, gescheitert ist. Die Handelskammer ist mit 
den aus dem Hansabund ausgetretenen Mitgliedern 
des Ausschusses der niederrheinisch-westfälischen 
Vezirksgruppe des Hansabundes der Ansicht, daß 
die Leitung des Hansabundes durch ihre einseitige 
Bekämpfung aller rechtsstehenden Elemente die 
mittlere Linie verlassen hat, auf der allein ein ge­
deihliches Zusammenwirken der im Hansabund ver­
einigten Erwerbsstände und Verufszweige erhofft 
werden konnte. Des weiteren gibt die Tatsache, 
daß der Hansabund jede entschiedene Stellung­
nahme gegenüber der Sozialdemokratie abgelehnt, 
zu Besorgnissen Anlaß. Die Handelskammer kann 
den Hansabund als eine zweckdienliche und berufene 
Vertretung der in ihrem Bezirk vorhandenen 
Interessen von Industrie und Handel nicht mehr 
anerkennen und zieht daher die von ihr am 12. Ju li 
1609 an sämtliche Kaufleute und Industrielle ihres 
Bezirks erlassene Aufforderung zum Veitritt in den 
Hansabund hiermit zurück. M it Genugtuung 
nimmt sie daaegen Kenntnis von der Errichtung 
einer selbständigen niederrheinisch - westfälischen 
Bezirksgruppe zum Schutze und zur Förderung von 
Gewerbe, Handel und Industrie. — Die Herren um 
Rießer werden bald, trotz der Reklametrommel, 
die sie jetzt unermüdlich rühren, bald ganz unter 
sich sein, ein reinlich geschiedenes fortschrittliches 
Wahlkomitee unter der wohlwollenden Protektion 
der Sozialdemokratie.

Wachsen der Hansa-Sezession.
Die niederrheinisch - westfälische Bezirksgruppe 

zum Schutze von Handel, Gewerbe und Industrie 
gewann in den letzten Tagen wieder mehrere 
hundert Mitglieder, sodaß ihre Gesamtzahl jetzt 
etwa 1600 beträgt.

Hansabund und Mittelstand.
Der Hansabund beruft nach einer Mitteilung 

an die Zweigvereine zum Herbst einen „Kongreß" 
zur Behandlung von Fragen des Handwerks und 
des Kleinhandels ein, der ein Gegengewicht gegen 
den „Reichsdeutschen Mittelstandsverband" bilden 
soll. — Offenbar merken die um Rießer, daß man 
dem Mittelstände doch noch nicht genug Sand in 
die Augen gestreut hat!

Herr Rießer auf dem Kriegspfade.
Der Vorsitzer des Hansabundes, Eeheimrat 

Rießer, hielt am Mittwoch in D o r t m u n d  den 
ersten der Vortrage, durch welche er Rheinland 
und Westfalen für den Hansabund zurückzuerobern 
gedenkt. Der Vortrag war von etwa 1600 Per­
sonen besucht; doch handelte es sich dabei in der 
Hauptsache nicht etwa um Mitglieder der alten 
Dortmunder Ortsgruppe des Hansabundes, sondern 
namentlich um die freisinnige Wählerschaft. Hatte 
doch der freisinnige Verein seine übliche Versamm­
lung ausfallen und seine Mitglieder zum Besuche 
der Rießerschen Versammlung anhalten lassen. 
I n  seinem Vortrage besaß Herr Rießer die Keckheit, 
zu behaupten, daß der Hansabund „eine Leuchte 
in der Bekämpfung der Sozialdemokratie unter 
Beibehaltung der Mitwirkung aller (!) politischen 
Parteien" sein wolle. Allerdings eine ganz be­
sondere Leuchte, in deren Lichtkreis die Bekämpfung 
der Sozialdemokratie durch ihre systematische Unter­
stützung sich vollzieht! — Eine Diskussion fand nach 
dem Vortrage nicht statt.

27. deutscher landwirtschaftlicher 
Genossenschaststag.

H a n n o v e r ,  18. Ju li.
Unter Beteiligung von Vertretern aller 20 00 

landwirtschaftlichen Genossenschaften des deutsche 
Reiches fand heute Vormittag im Festsaale de 
„Tivoli" hierselbst die erste Hauptversammlung de 
Reichsvervandes deutscher landwirtschaftlicher Ee 
nossenschaften statt. — Das preußische Finanz­

ministerium und die preußische Zentralgenosssn- 
schaftskasse ist durch Geh. Finanzrat Kautz und Dr. 
Jost-Berlin, das Lraunschweigische Staatsministeri­
um durch Dr. Pommer-Braunschweig, die Stadt 
Hannover durch Senator Dr. Fink und das k. k. 
Ackerbauministerium Wien durch Geheimrat Dr. v. 
Kadisch vertreten. Ferner ist mit Rücksicht auf die 
Verhandlungen über eine Reform des Postscheck­
verkehrs das kaiserliche Postamt durch mehrere 
Räte vertreten, und ferner haben der allgemeine 
Verband der Erwerbs- und Wirtschaftsverbände 
(Schultze-Delitzsch-Verlin), der Bund der Land­
wirte, die Zentralstelle für Volkswohlfahrtspflege, 
das königl. preußische Landesökonomie-Kollegium, 
der deutsche Landwirtschaftsrat, der Verband der 
böhmischen und englischen Genossenschaften, sowie 
viele deutsche Landwirtschaftskammern besondere 
Vertreter entsandt. Auch die kaiserlich japanische 
Regierung ist durch Dr. Udo (Tokio) vertreten.

Der zweite Vorsitzer, Landesökonomierai 
J o h a n n s e n - H a n n o v e r  eröffnete die Verhand­
lungen mit dem Ausdruck des Bedauerns darüber, 
daß der langjährige Präsident des Reichsverbandes, 
Geheimrat Dr. Haas-Darmftadt, durch Krankheit 
am Erscheinen verhindert sei. Er gab dann einen 
Überblick über Z i e l e  u n d  B e s t r e b u n g e n  des 
Reichsverbandes und schloß mit einem begeistert 
aufgenommenen Hoch auf den K a i s e r ,  an den 
ein H u l d i g u n g s t e l e g r a m m  abgesandt 
wurde. — Auch an Geheimrat Dr. H a a s  gelangte 
ein Vegrüßungstelegramm zur Absendung.

Hierauf nahm Geh. Finanzrat K au tz -B erlin  
das Wort, um die Versammlung namens des 
preußischen Finanzministeriums und der preußi­
schen Zentralgenossenschaftskasse zu begrüßen. Er 
führte aus: Sie haben sich zur Aufgabe gestellt 
die Vervollkommnung und den Ausbau des Ge­
nossenschaftswesens. Das ist gewiß eine sehr hehre 
Aufgabe. Ihnen als Generalversammlung steht das 
Recht zu, in allen den Fragen, die diesem Zwecke 
dienen, die oberste Entscheidung zu treffen und so 
kann ich Ihnen namens meiner Verwaltung keine 
besseren Wünsche mit auf den Weg geben als daß 
Ihre Arbeiten der hohen Bedeutung des deutschen 
Genossenschaftswesens entsprechen möge. (Lebhafte^ 
Beifall.) Von Anfang an hat das deutsche land­
wirtschaftliche Genossenschaftswesen die Selbstver­
waltung und die Selbsthilfe als oberstes Ziel hin­
gestellt. Von diesen Voraussetzungen hängt das Ge­
deihen des ganzen Genossenschaftswesens in erster 
Linie ab, und wo immer eine gesetzliche Konsoli­
dation erfolgen soll, da werden Sie die preußische 
Zentralgenossenschaftskasse auf Ih rer Seite finden. 
(Lebhafter Beifall.) M ir liegt gerade in der 
jetzigen Zeit am Herzen, darauf hinzuweisen, wo 
einige Gegner das Wort von den Zerstückelungs­
gelüsten des Genossenschaftswesens durch die 
preußische Zentralgenossenschaftskasse immer wieder 
Hinausschreien. Es ist ja das schon so oft gesagt 
worden und steht auch in stricktem Gegensatz, daß 
die preußische Zentralgenossenschaftskasse nur dazu 
dienen soll. dem Genossenschaftswesen entgegenzu­
steuern. (Lebhafter Beifall.) Ich darf hinzufügen, 
daß die preußische Eenossenschaftskasse mit Ihnen 
zusammenarbeiten kann und will. (Sehr richtig!) 
Der Redner schloß mit den besten Wünschen für 
einen erfolgreichen Verlauf der Tagung.

Es begrüßte sodann namens der Stadt Han­
nover Senator Dr. F i n k  den Kongreß. Auch die 
Stadt Hannover wisse die landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaften zu schätzen als einen der wichtigsten 
Faktoren für die Gesamtheit unseres Volkswesens. 
Er nehme gern die Gelegenheit wahr, die Ge­
nossenschaften der Anteilnahme der Stadt Han­
nover an ihren Bestrebungen zu versichern.

Es folgte sodann ein Bericht des Landesökonw 
mierats J o h a n n s e n  über die Fortschritte des 
h a n n o v e r s c h e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n s .  Danach hat im 
abgelaufenen Jahre die Zahl der angeschlossenen 
Genossenschaften eine weitere Zunahme erfahren. 
Zu Anfang des Jahres 1910 zählte der hannover- 
sche Verband 1266 Genossenschaften. Im  Laufe des 
Geschäftsjahres wurden 73 neu aufgenommen und 
21 schieden aus. Im  ersten Halbjahr 1911 traten 
57 Genossenschaften dem Verbände bei, sodaß dieser 
jetzt 1373 Genossenschaften zählt. Von ihnen sind 
3 Zentralgenossenschaften, 472 Spar- und Dar- 
lehnskasien, 315 Molkereigenossenschaften, 193 Ve- 
zugsgenossenschaften, 137 Elektrizitätsgenoss.en- 
schaften, 94 Viehverwertungsgenossenschaften, 39 
Wasserleitungsgenossenschaften, 36 Maschinenge- 
nossenschaften und 67 Geflügelzuchtgenossenschaften. 
Einen merklichen Fortschritt haben die Viehver­
wertungsgenossenschaften infolge der Maul- und 
Klauenseuche auszuweisen. Der Redner bat, sich in 
der Bewertung der Genossenschaften nicht durch

momentane ungünstige Verhältnisse irre machen zu 
lassen. Der Jahresumsatz bei der Hauptgenosssn- 
schaft betrug über 15 Millionen Mark. Die Landes- 
genossenschaftskasse zählte 516 Genossen und wies 
einen Umsatz von 339 Millionen auf. Die Zentral­
genossenschaftskasse in Osnabrück erzielte einen Um­
satz von 2 200 000 Mark. Der Redner resümierte, 
daß das Genossenschaftswesen in der Provinz Han­
nover in aufsteigender Entwicklung begriffen sei.

Zum Tagungsort für den nächstjährigen Ge­
nossenschaftstag wurde D r e s d e n  gewählt.'

Darauf erstattete Verbandsdirektor Geh. Ne- 
gierungsrat Dr. H av  e nst e i n - Bo n n  einen Be­
richt über „Einrichtungen und Erfahrungen mit den 
V ü c h e r p r ü f u n g s s t e l l e n  der Verbände". 
Seine Leitsätze, in denen weitere Errichtungen von 
Vücherprüfungsstellen empfohlen werden, fanden 
Annahme.

Dem hierauf vorgelegten J a h r e s b e r i c h t  
d e s  G e n e r a l s a n w a l t s  ist zu entnehmen, 
daß das verflossene Geschäftsjahr wieder einen 
merklichen Zuwachs an landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaften gebracht hat. Ih re  Zahl vermehrte 
sich um 879 auf 24 724. Besonders stark war die 
Zunahme der Elektrizitäts-, Maschinen und Vieh- 
zuchtgenossenschaften. Auf dem Gebiet der Gesetz­
gebung und Verwaltung hat das Wertzuwachs­
steuergeletz, das bayerische Eüterzertrümmerunas- 
qesetz, der Entwurf eines Versicherungsgesetzes für 
Privatangestellte in Cenossenschaftskreisen Be­
wegung hervorgerufen. Bezüglich des Kaligesetzes 
sei auch heute ein endgiltiges Urteil über die w irt­
schaftliche Bedeutung dieses Gesetzes für die land­
wirtschaftlichen Genossenschaften noch nicht zulässig. 
Hinsichtlich des vor zwei Jahren erlassenen Wein­
gesetzes bemerkt der Bericht, daß die gegenwärtige 
Art der Untersuchung über die Waffeneinfuhr 
minderwertiger oder nachgemachter Weine aus dem 
Auslande zum Nachteil des inländischen Wein­
baues nicht ausreiche. Die wirtschaftliche Ent­
wicklung der einzelnen genossenschaftlichen Arten 
und ihrer Zentralstellen war eine durchaus gesunde. 
Auf dem Lande gibt der Wettbewerb einiger Spar­
kassen um die Erlangung von Einzahlungen häufig 
zu Beschwerden Anlaß. Hinsichtlich der Gründungen 
von Elektrizitätsgenossenschaften stellt der Bericht 
fest, daß sie in ein regelmäßiges Fahrwasser ge­
kommen sind. Großes Interesse wurde neuerdings 
auch dem Kartoffeltrocknungsverfahren zugewandt. 
M it Rücksicht auf die noch ziemlich erheblichen 
Kosten wird aber vor übermäßiger Anlage solcher 
Farhriken gewarnt. Neuerdings mache sich 
wiederum eine Masteneinfuhr minderwertiger 
Weine geltend, weshalb der Reichsverband anzu­
gehen sei, gegen diese, dem heimischen Winzerstande 
drohende Gefahr einzuschreiten. Dem Reichsver- 
bande gehörten am 1. Ju li 1911 insgesamt 19 579 
Genossenschaften an. Ih r  Umsatz betrug 4973 
Millionen, gegen 4913 Millionen im Vorjahre, das 
Betriebskapital 409 Millone.n, gegen 372 im Vor­
jahre. Der Umsatz der Zenrral-Ein- und Verkaufs- 
genossenschaften Lelief sich auf 207 Millionen gegen 
197 tm Vorjahre. Der gemeinsame Absatz land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse beziffert sich auf 80 
Millionen gegen 85 im Vorjahre. Das Betriebs­
kapital der Spar- und Darlehnskasse des Reichs­
verbandes beträgt 1936 Millionen, gegen 1730 rin 
Vorjahre, die Spareinlagen 1645 gegen 1527 
Millionen im Vorjahre. Die gewährten Kredite 
beliefen sich auf 1508 gegen 1379 Millionen im 
Vorjahre. Bei den Vezugsgenostenschaften 11 gegen 
101 Millionen.

Im  Anschluß an diesen Bericht verbreitete sich 
Generalsekretär Dr. v o n  Al t r ock- Ber l i n  über 
die Frage, ob d ie  E n t w i c k l u n g  d e s  M o l ­
k e r e i - G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n  einen nach­
teiligen E i n f l u ß  a u f  d i e  E r n ä h r u n g s ­
v e r h ä l t n i s s e  d e r  L a n d b e v ö l k e r u n g  
ausübt. Er legte folgende L e i t s ä t z e  vor: „Die 
Molkereigenossenschaften üben in der Regel einen 
günstigen Einfluß auf die Entwicklung der Rrnd- 
viehzucht und die rationelle und bequeme Ver­
wertung der Milch aus und tragen dadurch wesent­
lich zum Wohlstand der Bevölkerung ber. Etwa 
sich zeigenden einseitigen Bestrebungen der Be­
teiligten nach möglichst hohen Gelderträgen und 
nicht genügender Zurückhaltung von Haushalts­
milch infolge mangelhaften Verständnisses für eine 
zweckentsprechende Ernährung, insbesondere der 
Säuglinge und Kinder, muß im Interesse der Er­
nährung und Lebenskraft der ländlichen Bevölke­
rung in geeigneter Welle rechtzeitig entgegenge­
treten werden." Die Leitsätze wurden einstimmig 
angenommen.

Inzwischen war vom Gesamtausschuß des Neichs- 
verbandes in Sachen des vielbesprochenen 
S t r e i t e s  z wi s c he n  d e r  l a t r d w i r t s c h a f t -

r r cyen H e n r r a r o a r r e y n s r a n e  r n  N e u  
w i e d  u n d  d e r  p r e u ß i s c h e n  Z e n t r a l a e -  
n o s s e n s c h a f t s k a s s e  folgender Be s c h l u ß  
vorgelegt worden: „Der Gesamtausschuß bestätigt 
die in der Erklärung des Verwaltungsrates ge­
gebene Darstellung, wonach in dem Einigungs­
programm zwischen Reichsverband und den Raiff- 
eisenorganisationen vom Februar 1905 die Frage 
der landwirtschaftlichen Einigung, insbesondere die 
Frage der Ausgestaltung des Geld- und Kredit­
wesens unberührt geblieben ist. Er bedauert zu­
gleich lebhaft die sowohl diese Frage, als auch die 
das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen über­
haupt behandelnden Kundgebungen in der 
politischen Tagespreise, besonders in der amtlichen 
„Berliner Korrespondenz", die, weil nicht er­
schöpfend, in weiteren Kreisen einer mißverständ­
lichen Auffassung über die erstrebten Ziele und die 
tatsächliche Leistungsfähigkeit der genossenschaft­
lichen Organisationen Vorschub zu leisten geeignet 
sind. Alle solche Erörterungen sind nur geeignet, 
die bestehenden Gegensätze zu vertiefen und die 
Entwickelung des landwirtschaftlichen Genossen­
schaftswesens schwer zu schädigen."

Unter großer Bewegung nahm zu diesem Be- 
schlußantrage der Vertreter des preußischen Finanz­
ministeriums und der preußischen Zentralgenossen­
schaftskasse Geheimer Fmanzrat K au tz  das Wort, 
um in längeren Darlegungen die Auffassung des 
Gesamtausschusses von dem Streitfall zwischen 
Neuwied und der preußischen Zentralgenossen­
schaftskasse zu widerlegen, indem er argumentierte, 
daß im Gegensatz zu der Auffassung des Gesamt­
ausschusses die Provinzialisterung in der Idee des 
Zusammenschlusses gelegen habe. Er kam ferner zu 
sprechen auf die Ursachen des Konflikts und be­
handelte diesen ausführlich. Die Verwaltung sei, 
so führte er aus, nur in der Defensive gewesen und 
habe in dieser Notlage zu der Veröffentlichung in 
der „Berliner Korrespondenz" gegriffen. Er hätte 
zunächst geglaubt, daß auch die Gegenseite, nämlich 
Neuwred, in der Presse gegen die Zentralgenossen­
schaftskasse gearbeitet habe, er habe sich aber. durch 
eine Erklärung des Chefredakteurs der „Kreuz­
zeitung", Ministerialdirektors Hermes davon über­
zeugen müssen, daß dies nicht der Fall war.

Hierauf nahm Generaldirektor Justizrat 
D i e t r i c h  von der landwirtschaftlichen Zentral- 
darlehnskasse in Neuwied das Wort, um in großer 
Erregung die Resolution des Gesamtausschusses zu 
verteidigen. Diese entspreche durchaus der Sach­
lage, und er schließe daran die feierliche Erklärung, 
daß, wenn jemand noch einmal die Behauptung 
wage, Neuwied habe den Vertrag verletzt, dieser 
ein Lügner und Verleumder sei und sollte er selbst 
einer behördlichen Organisation angehören. (Große 
Bewegung und Unruhe, hört, hört! und Schluß- 
rufe.) Durch die letzten Auslassungen in der Korre­
spondenz zu der Sache sei zwar in Unkenntnis,
aber mit dem Erfolg der Schädigung des Genossen­
schaftswesens behauptet worden, es hätten auch ge­
schäftliche Gründe vorgelegen, das bedeute eine 
schwere Schädigung der Genossenschaftssache. Früher 
habe maNz solange die Bilanz der Kasse nicht 
günstig war, die Ve.waltung gelobt; jetzt, in 
einem Augenblick, wo eine neue Leitung einsehe, 
daß das Unternehmen auf eine solide Basis ge­
stellt werden müsse, in demselben Augenblick, wo 
der Kasse drei Millionen neue Mittel zugeführt 
werden, wird durch das amtliche B latt ver­
kündet: Hier spielen geschäftliche Dinge mit.
Nun sagte zwar Geheimer Finanzrat Kautz, die 
preußische Zentralgenossenschaftskasse sei mit ihrer 
Erklärung in der Defensive gewesen. Das sei aber 
nicht richtig. Niemals habe Neuwied sich in der 
Presse gegen die Verwaltung der preußischen 
Zentralgenossenschaftskasse- gewendet. Wenn daher 
die deutsche Presse sich mit den unerquicklichen, aber 
durchaus internen Differenzen zwischen Neuwied 
und der Preußenkasse beschäftige, so geschehe das 
absolut nicht im Einverständnis mit Neuwied, das 
sich überhaupt nicht rühmen könne, von der Presse 
besonders skizziert worden zu sein. Er könne nur 
erklären, daß man mit diesen Differenzen fertig 
werden würde. Aber das dürfe er doch sagen, daß 
das Genossenschaftswesen nicht schwerer geschädigt 
werden könne, als durch eine unrichtige Darstellung, 
welche die Kreditverhältnisse beeinflusse und die 
leider von einem Institut ausgegangen sei, das an 
der Wohlfahrt des landwirtschaftlichen Genossen­
schaftswesens so stark beteiligt sei, wie die amtliche 
preußische Zentralgenossenschaftskasse. Die enra- 
gierten Gegner, von denen Geheimrat Kautz ge­
sprochen, seien vermutlich außerhalb des Saales. 
(Heiterkeit und Beifall.) Er könne nur wiederholt 
erklären, daß Neuwied niemals etwas gegen die 
preußische Zentralgenossenschaftskasse unternommen

Und auch M arie dachte nach über des Va­
ters Mitteilungen, als sie draußen in der 
Küche war, — aber bei ihr drehte sich alles 
immer nur um den einen Gedanken: was muß 
der arme junge Mensch gelitten haben und noch 
leiden! Wie groß und wie gewaltig muß die 
Liebe gewesen sein, die ihn an sie fesselte! — 
Sie erschauerte. Daß es so etwas gab, so 
etwas von elementarer Gewalt, das einen 
Menschen erheben und auch vernichten konnte! 
Nie hatte sie etwas derartig Großes kennen 
gelernt. Und bei dem Gedanken daran er­
schauerte sie von neuem.

IV .
Da Fritz Wilke auch weiterhin so einsam 

und so Weltfern für sich allein lebte und fast 
nur seinen Studien oblag, so nahm Papa 
Thaler ihn sich eines Tages vor.

„Nun sagen Sie mal, Sie junger Spring-, 
insfeld, weshalb buddeln Sie sich denn so ein, 
daß man Sie fast garnicht mehr sieht? Sie 
leben ja wie in einem Dachsbau!" M it diesen 
Worten trat er eines Nachmittags in das Zim­
mer seines jungen Mieters.

Der empfing ihn mit verlegenem Lächeln 
und sagte: „Bitte, bitte, schelten Sie mich nicht 
undankbar! Ich weiß ja, daß ich es bin, und 
daß ich mich Ihnen und Ihren Damen mehr 
widmen müßte, aber liebster Papa Thaler, ich 
kann es nicht! Glauben Sie mir, es ist kein 
böser Wille! Ich kann es einfach nicht!"

Lächelnd erwiderte der Alte: „Aber Sie
irren, mein Bester! Nicht um mich oder um 
meine Mädels handelt es sich hier, sondern 
lediglich um Sie! Und wer sagt denn was von 
Dankbarkeit? Lächerlich! Reden Sie sich

doch nicht so was ein! Sie sollen nicht die ge­
ringste Rücksicht auf uns nehmen; Sie sollen 
ganz nach Ihrem „Gusto" leben! Aber Sie 
sollen doch auch ein menschenwürdiges Dasein 
führen, Sie sollen so leben, wie sich das für 
einen jungen Menschen Ihres Alters und Ihres 
Berufs gehört! So aber, wie Sie jetzt dahin 
vegetieren, so kann es doch zu keinem guten 
Ende führen. Arbeit ist sehr gut und schadet 
keinem was; aber auch ein Ausgleich muß da 
sein! Und ein Mann, der in der Jugend nie 
jung war, kann auch im Alter nie alt sein. Das 
ist doch eine billige Weisheit.

Stumm, mit leicht wehmütigem Lächeln, 
nickte der junge Mann nur.

Papachen aber geriet nun in Ekstase. 
„Wissen Sie, was ich an Ih rer Stelle täte? 
Lachen würde ich zu dem ganzen Krempel! ja­
wohl, einfach nur lachen! Denn glauben Sie 
nur, mit einem fröhlichen und so recht von 
Herzen kommenden Lachen schieben Sie sich alle 
Sorgen vom Leibe, jawohl, das kann ich Ihnen 
aus eigener Erfahrung bestätigen! Was haben 
Sie denn davon, wenn Sie hier stets und 
ständig in den vier Wänden hocken? An Ihrem 
Schicksal ändern Sie doch nichts mehr, und 
wenn Sie sich zu Tode grübeln! Also weshalb 
diese ganze Brüterei? Zu einem Resultat 
führt sie nicht! Kommen Sie, seien Sie klug, 
geben Sie mir Ihren Arm und gehen Sie mit 
in einen Biergarten."

Lächelnd erhob sich Fritz Wilke und 
ging mit.

Draußen sagte Papachen: „Sie müssen mir 
nun schon erlauben, daß ich Sie ein wenig be- 
vatere; denn da ich nun doch schon mal in Ih r

Leben eingegriffen habe, bin ich auch daran 
interessiert, daß es nun wieder in glatte Bah­
nen geleitet wird. Das verstehen Sie doch, nicht 
wahr?"

Dankbar reichte der Musiker ihm die Hand 
„Alles verstehe ich, lieber Papa Thaler. Sie. 
sind der beste Mensch, den ich kenne, und ich 
wünschte nur, ich könnte Ihnen Ih re  Güte 
besser danken."

„Lieber Freund, jetzt reden Sie Makulatur! 
Noch en bischen so weiter, und wir liegen uns 
schluchzend in den Armen! Nee, solche senti­
mentale Szene wollen wir den lieben Berlinern 
denn doch nicht bieten. M ir danken Sie schon 
genug, wenn Sie von nun an ein menschen­
würdigeres Leben führen, denn ich hab' Sie 
aus dem Sumpf gerettet, um wieder einen 
fröhlichen Menschen und einen tüchtigen Künst­
ler aus Ihnen zu machen, nicht aber, um Sie 
an Ihrem Kummerspeck nagen zu seh'n!"

Fritz Wilke mußte lächeln.
Auch der Alte lächelte. Dann fuhr er fort: 

„Na ja, es ist doch wahr! Ein junger, hüb­
scher und fescher Kerl, und läßt sich zureden, 
wie 'n kranker Schimmel! Sapperment noch- 
mal, da hätten Sie mich mal sehen sollen! In  
Ihrem Alter fragte ich: Was kostet Berlin?! 
Aber sich um ein Weibsbild die ganze Zukunft 
verbittern? Nee, Männeken, so was jab's bei 
uns nicht! Denn erstens jing mir das jegen 
die Männerwürde — und zweitens jab's ja 
mehr Mädels in der Welt! — Ja , so war's 
damals."

M it verhaltener Wehmut antwortete Fritz 
Wilke: „Sie haben recht, es ist auch eines
Mannes unwürdig, sich so unterkriegen zu

lassen. Ich danke Ihnen! Und nun soll es 
auch anders werden."

„Na, sehen Sie wohl, das ist doch ein ver­
nünftiges Wort! Und passen Sie mal auf, in 
ein paar Wochen werden Sie mir recht geben, 
daß ich gut daran tat, Sie aus Ih rer Einsam­
keit zu erretten. Denn glauben Sie nur, der 
Mensch gehört zum Menschen, den Luxus der 
Wirklichen Einsamkeit, den dürfen sich nur die 
ganz großen Geister leisten — na und zu denen 
rechne ich Sie nicht, wenigstens noch nicht."

Beide lachten sie herzlich.
Dann sagte Fritz: „Nur bitte ich Sie und 

Ihre Damen, daß sie ein wenig Nachsicht mit 
mir haben, wenn ich mit meiner Unterhaltung 
oft ein wenig ins Stocken gerate."

„Nanu! Sie können ja wie'n Buch reden! 
Verstellen Sie sich doch nicht! M ir scheint, Sie 
wollen nur den Schüchternen spielen!"

Der andere hörte recht gut den Scherz aus 
den Worten des alten Herrn heraus, aber er 
wußte auch, daß es gut gemeint war, deshalb 
nickte er nur lächelnd dazu.»

Doch Papachen sprang schnell zu. einem 
anderen Thema über. „Also machen wir gleich 
den Anfang mit Ih rer Besserung. Wie wär's. 
wenn Sie morgen eine kleine Landpartie mit 
uns unternehmen würden? Nach Wannsee zum 
Beispiel, oder auch nach Potsdam. NatürliH 
sind Sie mein Gast. Na, was meinen Sie 
dazu?"

„Mit dem größten Vergnügen schließe ich 
mich an, lieber Herr Thaler".

(Fortsetzung folgt.)



habe, und daher wäre es eine nicht zu billigende 
Maßregel, daß die Preußenkasse durch die „Ber­
liner Korrespondenz" gegen Neuwied vorgegangen 
sei, indem man gewissen provinziellen Gestaltungen 
des Finanzverkehrs Lobsprüche spendet, anderen 
Verbänden aber Steine nachwerfe. Er hoffe, daß 
das Herz der Genossenschaftler in dieser Sache auf­
seilen Neuwieds sein werde. (Beifall.)

Geheimer F inanzrat K a u t z : Der Ton, der 
vonseiten des Vorredners in dieser Sache hier an ­
geschlagen wurde, und die Worte, die er hier ge­
sprochen hat, sind wohl zum erstenmale in einer 
solchen Versammlung gefallen. Gegenüber der vom 
Vorredner gewählten Form bin ich nicht in  der 
Lage, diese Diskussion fortzusetzen. (Beifall, Un­
ruhe und Widerspruch.) Ich 'möchte nicht die 
Harmonie der Tagung stören und beschränke mich 
daher darauf, daß ich voll und ganz namens des 
Direktoriums der preußischen Zentralgenossenschafts- 
kasse an dem festhalte, was in B erlin  verhandelt 
und in der „Berliner Korrespondenz" wieder­
gegeben wurde. (Beifall und Widerspruch.)

Landesökonomierat N a b e - H a l l e  a. d. S .: Ich 
bin Mitglied der Zentral-Darlehnskasse und habe 
gebeten, diesen S tre it in einer besonderen Sitzung 
zu verhandeln. W ir werden auch die Sache in einem 
kleinen Kreise im Oktober zur Sprache bringen. 
M an möge es den beiden Herren überlassen, welche 
die Streifrage behandelten, zu entscheiden, ob das 
zweckmäßig gewesen sei. Der Reichsverband sei 
außerstande, in dieser verwickelten Sache zu ent­
scheiden. Beide Faktoren seien dem Neichsverbande 
gleich liebe Kinder, und es sei fraglich, ob der 
Reichsverband in  dem Streite das W ort zu nehmen 
habe. Er freue sich, daß seitens des Finanzministers 
durch seinen Vertreter erklärt worden sei. er stehe 
aus dem Standpunkte, die Genossenschaften müßten 
die Selbsthilfe und Selbstverantwortung hoch­
halten. Das seien die Grundpfeiler des ganzen 
Genossenschaftswesens, und es sei Pflicht des Reichs­
verbandes, an diesen Grundsätzen nicht rütteln zu 
lasten, wenn irgendwelche Dinge vorkämen, die 
dieses System ins Wanken bringen könnten. D a­
gegen müsse der Verband energisch Protest erheben. 
Die Genossenschaften seien dem preußischen S taate 
dankbar, daß er ihnen in  schwerer Zeit mit der 
Zentralgenostenschaftskaste geholfen habe. Aber oer 
Finanzminister habe als früherer Oberbürger­
meister selbst das kostbare Gut der Selbstverwaltung 
kennen gelernt; er werde es hoffentlich auch weiter­
hin als seine Pflicht betrachten, die Selbst­
verwaltung der Genossenschaften hochzuhalten. W ir 
wollen an diesen Grundpfeilern weiter bauen und 
an dem festhalten, was unsere Väter geschaffen 
haben. (Beifall.)

Es folgte die W ahl der neuen Reichsanwalts- 
stellvertreter, zu denen auch Generaldirektor 
D i e t r i ch - Neuwied gewählt wurde. I n  seiner 
Dankesrede kam er nochmals auf den S treitfall zu­
rück: S ie werden es mir Dank wissen, daß es nicht 
meine Absicht war, hier einen S tre it herauf­
zubeschwören. Aber die scharfen Worte, die der Ver­
treter des Finanzministers gegen Neuwied ge­
sprochen hat, provozierten uns. Ich frage, ob es 
der parlamentarischen Form entspricht, sich zurück­
zuziehen, wenn so schwere Angriffe erhoben werden, 
und auf diele dann erwidert wird. W ir wollen 
den S tre it nicht weiterführen und sind gern bereit, 
die Debatte darüber zu schließen. Aber ich darf 
danken, daß Sie durch Ih re  W ahl zeigen, daß Sie 
an der unbedingten Notwendigkeit der Selbst­
verwaltung und des Selbstbestimmungsrechts für 
das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen fest­
halten wollen. Ich bin der Hoffnung, daß trotz des 
S treites und trotz des Zwischenfalles ein friedliches 
Zusammenarbeiten der Kassen und der Behörden 
stattfinden wird. (Zustimmung.) Damit war der 
Zwischenfall erledigt. Der Beschluß wurde ange­
nommen. W eiterberatung morgen.

Provinzialmulmchten.
Kreis Lobau, 12. J u l i .  (E ine eigenartige E r ­

findung.) I n  Kazanitz hat, so wird dem „Westpr. 
Volksb!." geschrieben, der Maschinenformer Z u- 
ralski, der 6 J a h r e  hindurch in Westfalen seinem 
Handwerke nachgegangen ist, eine Maschine kon­
struiert, die n u r  mit kaltem Wasser in B ew egung  
gesetzt werden kann. B e w u n d e rn sw e r t  ist die 
eigenartige Konstruktion dieser neuen Erfindung, 
die das  verbrauchte Wasser stets zu neuer K raft  
gebraucht, sodaß die einmalige L ad u ng  der M a ­
schine genügt, um  sie auf längere Zeit  in B ew e­
gung zu setzen. D er  durch allmähliche E rw ä rm u n g  
des Wassers entstehende Verlust wird durch einen 
Reservesessel stets ersetzt, sodaß imm er dieselbe 
Kraft  vorhanden ist. Nach der A ngabe  des E r ­
finders soll die Maschine nach Vervollständigung 
mehrere hundert  Pferdekräfte. Die P a te n t ie ru n g  
dieser Wassermaschine ist bereits beantrag t.

* Freystadt, 12. Juli. (Verschiedenes.) Die Z i­
geunerplage nimmt hier überhand. Nachdem am Diens­
tag den 4. d. Mts. auf dem Viehmarkt ein steckbrieflich 
verfolgter Zigeuner festgenommen war, versuchten zwei 
seiner Genossen in der darauf folgenden Nacht in dem 
Gasthaus von Herrn Drawert einzubrechen. Letzterer 
erwachte von dem Geräusch und verscheuchte die Diebe. 
Auf seinen Hilferuf eilte der Nachtwächter Beirowski 
herbei und ergriff den einen, während es dem anderen 
gelang, zu entfliehen. Ein hiesiger polnischer Besitzer 
hat fern Grundstück an einen russischen Rückwanderer 
verkauft, dessen zwei Brüder vor kurzer Zeit hier be­
reits Grundstücke erworben haben. Der betreffende Be­
sitzer hat durch den Verkauf in einem Jahr 5000 Mark 
verdient. — Die köniql. Ansiedlungskommission hat das 
18o Morgen große Grundstück des Besitzers Dobrindt 
aus Niedereichen für 90 000 Mark gekauft. Von polni- 
scher Seite waren 86000 Mark geboten. — Am Sonn- 
tag den 9. Juli feierte der Kreisverband evangelischer 
Iünglingsvereine in Riesenburg sein Sommerfest im 
Schützenhanse. Die Zahl der Verbandsmitglieder be­
trug etwa 200. Vertreten waren die Vereine Dt.- 
Eylau, Rosenberg, Riesenburg, Freystadt. Der geplante 
Feldgottesdienst mußte des Regens wegen ausfallen; 
dafür fand im Schützenhause ein Gottesdienst statt. 
Herr Pfarrer Bamberg-Nosenberg hielt die Predigt. 
Nach einer Kaffeepause wurden turnerische Spiele ver­
anstaltet. Herr Pfarrer Engelbrecht-Dt.-Eylau hielt 
eine patriotische Ansprache und brachte Sr. Majestät 
dem Kaiser ein Hoch, der Vorsitzer des Verbandes Herr 
Pfarrer Zollenkopf-Freystcidt ein solches unter Worten 
des Dankes dem Riesenbuiger Verein. Herr Rektor 
Wellmer wünschte mit herzeindnngenden Worten dem 
Verband Wachsen, Blühen und Gedeihen. Das nächste 
Fest findet in Bischofs werder statt.

Riesenburg, 13. J u li .  (Ein Ehrentag,) der von 
unseren Kürassieren alljährlich festlich begangen 
wird, ist der 15. Ju li . Er ist der Schlachttag von 
Tobitschau (1866)7 an dem sich das Regiment in 
hervorragender Weise auszeichnete. 17 Geschütze,

15 Protzen und 7 M unitionswagen, dazu 2 Offiziere, 
168 M ann und 157 Pferde fielen den Siegern in 
die Hände. E in dem Regiment gewidmetes Gedicht 
des Grafen P feil schließt mit den W orten: „M an 
nennt sie, soweit der Himmel b lau: die Eisenreiter 
von Tobitschau!" Die Feier wird auch in  diesem 
Jah re  nicht versäumt werden.

Elbing, 13. J u li .  (Zum Untergang des Dampfers 
„Elbing 8".) Die Leiche des K apitäns Nabiger, 
der Lei dem Untergang des Dampfers „Elbing 8" 
mit seiner F rau  und der Besatzung den Tod in  den 
Fluten gefunden, ist nunmehr geborgen. Nach 
einem Telegramm des deutschen Vizekonsuls in 
Terschelling ist dort eine männliche Leiche ange­
schwemmt worden, die mit einer schweren goldenen 
Uhr, versehen m it dem Monogramm O. R., au s­
gerüstet war. So war die Uhr des Herrn Rabiger 
beschaffen. Es liegt also kein Zweifel darüber vor, 
daß die gefundene Leiche die des ertrunkenen Kapi­
täns ist. Die Beisetzungsfeier der F rau  Nabiger, 
die am Freitag in Heringsdorf stattfinden sollte, 
ist vorläufig aufgeschoben. Die Eheleute sollen ge­
meinsam der Erde übergeben werden. Daß die 
Beisetzung in Heringsdorf erfolgt, hat seinen Grund 
darin, daß Herr Nabiger in dem Heringsdorf be­
nachbarten Ostseebade Bansin große Liegenschaften 
und Erundstückswerte besitzt und sich auch dort im 
Ruhestände niederzulassen gedachte. Vorerst lagen 
ihm solche Ruhegedanken indes noch sehr fern. Der 
Kapitän stand im 57. Lebensjahre. Vor Beendi­
gung des 60. Lebensjahres wollte er um keinen 
P re is  den ihm liebgewordenen Beruf aufgeben. 
Auf seiner letzten Seereise wollte er seiner einzigen 
Tochter die Welt und ihre Wunder und Schönheiten 
zeigen, wie er sie auf seinen weiten Seefahrten 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Die Aus­
führung dieses Vorhabens ist ihm versagt geblieben. 
— Wie der deutsche Vizekonsul in Terschelling ferner 
meldet, sind im Laufe der letzten Tage viele Wrack­
stücke angeschwemmt, die zweifellos von dem unter­
gegangenen Dampfer „Elbing 8" herrühren. Es 
befindet sich darunter das sogenannte Kartenhaus 
mit Lem Kompaß.

Ä anzig , 12. J u l i .  (Eisenbahndirektionspräsi- 
deut Dr. mg. N im ro tt)  hat sich gestern nach Ko­
penhagen begeben, von wo er om 20. d. M ts .  
zurückkehrt.

Laukischken, 16. J u l i .  (N onnenfraß .)  I n  der 
Oberförsterei Pfeil bemerkt m an  nach der „Lab. 
K r.-Z lg ."  leider vereinzeln! wieder den F r a ß  der 
N onne ,  sodaß zu befürchten steht, daß die noch 
übrig gebliebenen Fichten der schädlichen R a u p e  
ebenfalls Zum Opfer fallen werden, um so eher, 
a ls  das  w arm e  W ette r  die Entwickelung des 
Schädlings begünstigt.

K ö n ig s b e rg ,  11. J u l i .  (Handelsminister Dr. 
S y d o w )  hat gestern Abend seine Besichtigungs- 
reisen in West- und Ostpreußen beendigt und ist 
nach B erl in  zurückgekehrt. A m  S o n n a b e n d  be­
suchte der M inis ter  Tilsit, dann  Meines, am 
S o n n ta g  einige Ortschaften der Kurischen N ehrung , 
daraus das  Bernsteinbergwerk Palmnicken. Gestern 
M i t ta g  nach Königsberg  zurückgekehrt, wurde der 
Nachmittag noch einer eingehenden Besichtigung 
des G ebäudes  der Bernsteinwerke und der hiesigen 
B ernste inhandlung gewidmet.

M e m e l ,  11. J u l i .  (Ertrunken.) Heute V o r ­
mittag  9 Uhr ertrank in A lt Iägerischken in der 
Giige am  linken Ufer unw eit  S trom km . 2,5 der 
19 jährige Kutscher R ahanaw itz  a u s  Nauwarrisch- 
ken. E r  wollte m it  einem E im er  a u s  dem S t r o m  
von einer B u h n e  a u s  Wasser schöpfen, verlor hier­
bei das  Gleichgewicht und stürzte in das  Wasser, 
dos dort sehr tief ist. D a  N . sofort von der 
S tr ö m u n g  fortgerissen w urde, ertrank er, ehe 
Hilfe da w ar.  Die Leiche ist bis jetzt noch nicht 
geborgen.

A u s  Ostpreußen, 12. J u l i .  (Die „ T o te n ­
gräber"  sollen auch auf dem L an d e  aufhören.) 
S ie  sollen fortan „V erw a lte r" ,  „Vorsteher", „Auf­
seher" oder „W ächter" ,  je nach Umfang oder W ir ­
kungskreis der betreffenden S te l lu ng ,  benann t  
werden. D as  Konsistorium der P ro v in z  Ost­
preußen glaubt zw ar von allgemeinen A n o rd n u n ­
gen in dieler Richtung absehen zu sollen, empfiehlt 
aber den Gemeindekircbenräten, denen in der R e ­
gel die E rn e n n u n g  der niederen Kirchenbeamten 
zusteht, daß sie in geeigneten F ä l len  auf die Ein. 
führung einer anderweitigen Amtsbezeichnung B e ­
dacht nehmen. !

P o s e n ,  12. J u l i .  (T od in den Bergen .)  
Einen tragischen Abschluß hat die Alpenreise einer 
Posener Lehrer in  gefunden, indem sie, wie au s  
Innsbruck  gemeldet wird, am M o n ta g  beim B e ­
iteigen des Kaisergebirges mit zwei anderen T o u ­
risten, einem M ünchener S tu d e n te n  und einer 
Kollegin, abstürzte, wobei alle drei ihren T od  
fanden. Die Leichen w urden  von Touristen weit 
unterhalb  der R o ten  Ningscharte gesunden; w a h r ­
scheinlich sind alle drei, die einen Ausstieg ohne 
F a h re r  machten, beim Ausstieg aus die E lM aner 
H alt  abgestürzt. Die Leichen w urden  nach Hin- 
terbärenbad  gebracht. E s  handelt sich um die 
Lehrerin  an der könrgl. Lonisenschule, F r l .  M a r -  
got Graefe, Tochter des Oberlandesgerich ts ra ts ,  
Geh. Iu s t iz ra t s  Graefe, Kohleisstraße 24 w oh n ­
haft. Die so jäh a u s  dem Leben Abberufene 
hatte erst an fan g s  dieses M o n a t s  ihr 28. Le- 
besjahr vollendet. Den schwergeprüften E lte rn  
und der einzigen Schwester wird m an  zweifellos 
in den weitesten Kreisen die herzlichste A nte i l­
nahme entgegenbringen.

Pleschen, 11. J u l i .  (Den T o d  durch V er­
brennen) erlitt die neunjährige Tochter des Loko­
motivführers Bunke in Snlmierschütz. S ie  wollte 
bei einem Ziegeleipächter in dessen W oh n u ng  im 
Ofen F eue r  machen und goß zu diesem Zweck 
P e tro leum  in das  Feuer .  Die F la m m e  schlug 
a u s  dem Ofen heraus  und erfaßte die Kleider 
des Kindes, das  bald seinen B ran d w u n d e n  
erlag.

Lokalnalliriclltkii.
Zur Erinnerung. 15. J u li .  1910 -j- Albert 

Anker, berühmter Schweizer M aler. 1909 Erdbeben 
in der griechischen Landschaft E lis. 1906 Kriegs­
erklärung der Republik Honduras an Guatemala. 
1905 -s- F. Villaverde, ehemaliger spanischer M inister­
präsident. 1904 's Anton Tschechow, russischer 
Dichter. 1903 Dr. R. von Decret in Wien, Präsi­
dent des Wiener Handelsgerichts. 1897 -j- Hofrat 
Dr. Wilhelm Vreyer zu WäesLaden, Professor der

Physiologie. 1874 * Friedrich Heinrich, P rinz von 
Preußen. 1870 Erlaß der Mobilmachungsordre 
gegen Frankreich. 1862 * Ludwig Fulda in  Char- 
lotteuburg, hervorragender dramatischer Dichter der 
Gegenwart. 1628 -s- Herzog Johann  Friedrich von 
Württemberg. 1410 Schlacht bei Tannenberg; 
Niederlage des deutschen Ordens unter dem Hoch­
meister Ülrich von Jungingen, der in  der Schlacht 
fiel. 1338 S tiftung des Ku'rvereins zu Rense. 1291 
1° Kaiser Rudolf I. von Habsburg zu Speier. 
1099 Erstürmung Jerusalems unter Gottfried von 
Bouillon.

Thor«, 14. Iul! 1911.

— ( Di e  w e st p r. F e u e r s o z l e t ä t )  hat auch 
im Rechnungsjahre 1910 recht günstige Ergebnisse er­
zielt. Dle Versicherungssumme stieg bei der Gebäude- 
abteilung um M /z Millionen Mark auf 300'/« Million ; 
die Versicherungssumme der Mobiliarabteiluug um 26 
Millionen auf fast 93 Millionen Mark. Die Gesamt- 
Versicherungssumme betrögt zurzeit fast 400 Millionen 
Mark. Der Gesamtzugong des Rechnungsjahres 1910 
in Höhe von rund 5 2 ^  Millionen Mark ist der größte, 
den die Sozietät bisher je in einem Jahre gehabt hat. 
An Beitragen winden für das Rechnungsjahr 1910 bei 
der Gebändeabteilnng 1240 000 Mark, bei der Mo- 
biliarabteilnng 380 000 Mark, zusammen 1 620 000 
Mark ausgeschrieben. Das Sicherheitsvermögen erfuhr 
im Rechnungsjahre 1910 einen Zuwachs bei der Ge- 
bäudeabteilung von 136 000 Mark, bei der Mobiliar- 
abteilung von 70500 Mark und beträgt bei der Ge- 
bäudeabteilung 1 428 000 Mark, bei der Mobiliarabtei' 
lang 178000 Mark. Hierneben leistet die Provinz für 
die Sicherheit der Mitglieder der Mobiliarabteilnng 
noch eine Garantie in Höhe von 1 Million Mark. An 
Brandentschädignngen wurden im verflossenen Rech­
nungsjahre für Gebäude 407 000 Mark, für Mobiliar 
178 000 Mark, zusammen 1085 000 Mark verausgabt. 
Die Aufwendungen für gemeinnützige Zwecke (An­
schaffung von Feuerspritzen, Gründung von Feuerwehren, 
Beschaffung von Löjchwasserquellen u. dergl.) betrugen 
17 650 Mark.

— ( P r o z e ß  d e r  A n l i e g e r  d e r  H o f -
s t r a ß e  g e g e n  d e n  M a g !  st r a t d e r  S t a d t  
T h o r n.) Wie schon gestern mitgeteilt, ist der Pro­
zeß, wie es scheint wegen nicht ganz präziser Fassung 
eines Beschlusses der städtischen Körperschaften, vom Be- 
zirksausschuß im wesentlichen zugunsten der Anlieger 
entschieden. Entgegen der Ansicht der Anlieger hat der 
Bezirksausschuß entschieden, daß die Hosstraße keine 
historische Straße llt: ein t a t s ächl i ch  b e n u t z t e r  
P r i v a t w e g  sei noch n i c h t  als v o r h a n d e n e  
S t r a ß e  zu betrachten. Was die Beiträge be­
trifft, so könne eine a l l g e m e i n e  Klage über die 
Höhe dieser, ohne Begründung im Einzelnen, nicht 
berücksichtigt werden. Die in einem Punkte, der Be­
leuchtung, versuchte Begründung sei nicht zutreffend, da 
Gas seit einem Vierteljahrhundert als die Thorner Be­
leuchtung anzusehen und die Anliegerbelträge danach, 
nicht nach den Kosten einer Petraleumbeleuchtnng, zu 
bemessen seien. Die Anliegerbeiträge, die sich zwischen 
579 und 3803 Mark bewegen, seien nicht als zu hoch 
zu erachten. Die Stadt hat auch das Recht, ein aufge­
stelltes Straßenbauprogramm nicht zuende zu führen, 
d. h. eine noch nicht in der ganzen geplanten Länge 
vollendete Straße als vollendet zu erklären und die 
Anliegerbeiträge einzuziehen mit Ver zi cht  aus Heran­
ziehung der Anlieger zu einem Beitrage für den später 
erfolgenden Ausbau der zurzeit noch unbebauten 
Flächen. Trotzdem sei der Anspruch der Stadt, dle 
Beiträge schon jetzt einzuziehen, abzuweisen aus fol­
genden Gründen. Magistrat und Stadtverordneten- 
kollegium hatten durch ihre Beschlüsse be.kundet, daß 
g l e i c h z e i t i g  mit der Verzichtleistung eine Änderung 
des bestehenden Bauprogramms — ein Ausbau nicht 
mehr innerhalb der festgesetzten Fluchtlinie — erfolgen 
solle. (?) Dies sei voreilig gehandelt. Denn das ab­
geänderte Programm hätte zunächst zur Ausführung 
kommen müssen, ehe eine Verzichterklärung erfolgen 
durfte. Ferner sei der Verzicht kein vollständiger ge­
wesen. Der Magistrat habe nur daraus verzichtet, die
Anlieger zu den Kosten heranzuziehen, die durch den 
Erwerb des Fehlauerschen Grundstücks (Zum grünen 
Wald), soweit es in die Straße hineinspringt, entstehen. 
Wenn der Magistrat gemeint habe, daß von den An­
liegern ü b e r h a u p t  keine weiteren Straßenbaukosten­
beiträge (also auch nicht zur Pflasterung des jetzt vom 
Fehlauerschen Grundstück überbauten Straßenteils) 
späterhin gefordert werden sollten, so hätte er dies zum 
Ausdruck bringen müssen. Aus diesen Gründen sei der 
Anspruch der Stadt, die Anliegerbeiträge schon jetzt 
einzuziehen, abzuweisen. Der Magistrat hat nunmehr 
die Wahl, entweder etwa vorhandene Unklarheiten zu 
beseitigen und einen völligen Verzicht auszusprechen, 
oder Berufung an das Oberverwaltungsgericht einzu­
legen.

Sprachgenie.
Maßen Bismarcks Diadochen 
Nur sehr selten mitgesprochen,
Würd' im DiplomaLenstand 
Unsre Sprache unbekannt.
Wer sich drob beschwerte fand dort 
Immerfort dieselbe Antwort:
Deutsche Sprache, bitte sehr.
Die versteht ja keiner mehr!

Dieses glaubt' auch, i nu nee,
Steif und fest der Quai d'Orsay.
Deutsche Sprache, sie verschied!
Sagte man in Downing Street.
Doch ein frohes Wiederseh'n 
Feiern wir dank Kiderlen.
Hier erstand nach langer Brache 
Wieder 'n Meister unsrer Sprache.
London wie Paris starrt' stier 
Auf das Schiff in Agadlr.
„Ei verflucht", entfuhr's dann beeden,
„ D e r  v e r s t e h t  e s ,  d e u t s c h  z u  r e d e n d  

Caliban im „Tag".

Gesundheitspflege.
D a s  L u f t -  Li c h t -  ( S o n n e n - )  b a d  für Ge­

sunde und Kranke nach dem neuesten Standpunkte der 
Wissenschaft sowie nach eigenen reichen Erfahrungen, dar- 
gestellt von Dr. med. A. Kühner, herzogl. KreisphysikuS 
z. D. (0,30 Mk.) 2. Anst. Hof-Verlag von Edmund 
Demme, Leipzig. — Großartig sind die Heilwirkungen 
des Luft- und Lichtbades, und wenn man bedenkt, daß 
dieses Bad das natürlichste und einfachste Bad darstellt, 
so kann man begreifen, daß es kein Sanatorium mehr gibt, 
ohne Luft- und Lichtbad, und daß man ferner fast in 
jeder Stadt heute schon Gelegenheit hat, sich der Wohltat 
dieses Bades teilhaftig zu machen. Da jedoch viele noch 
in Unkenntnis über die Art und Weise der Anwendung 
sowohl wie der Wirkung dahinleben und infolgedessen 
einen der wichtigsten und wirkungsvollsten Heilfaktoren zu 
ihrem eigenen Nachteile unbenutzt lassen, so dürste vor­
liegende darüber aufklärende billige Schrift des bekannten 
Autors allseitig willkommen geheißen werden.

Humoristisches.
(A u f g e r e g t e D a m e) am Telephon: „Bitte,

sofort meinen Gattten." — Stimme vom A m t: „Welche 
Nummer, bitte — Dame (schnippisch): „Erst der vierte, 
Sie unverschämtes Ding!"

( U n b e l i e b t e r R e d n e r )  nach den gewöhn­
lichen Unterbrechungen: „Ich will nicht weiter sprechen.
Jedesmal, wenn ich den Mund öffne, spricht ein alberner 
Schwätzer!"

( Im  K a f f e e h a u s e . )  „Ich habe immer das un- 
angenehme Gefühl, ich setze mich hin, schreibe etwas für 
die Unsterblichkeit, und 4 Wochen nach meinem Tode 
geht die Welt unter."

( E i n w a n d . )  Onkel, der seine Nichte von einer 
übereilten Eheschließung abhalten will: „Drum prüfe, 
wer sich ewig bindet!" — Nichte: „Ich will mlch ja 
garnicht ewig binden!"

Gedankensplitter.
Man kann viel, wenn man sich nur recht viel zu­

traut.

P r e u ß i s c h e  P f a n d b r i e f - B a n k .  Der Ge­
schäftsgang im ersten Halbjahr ist nach Mitteilung des 
Borstandes lebhaft gewesen. Es wurden ca. 24 Millionen 
Mark Hypotheken und ca. 6 Millionen Mark Kommunal- 
Darlehen gewährt. Die Hypothekenabschlüsse, sämtlich 
erststellig, sind in 136 Einzelpostan erfolgt und entfallen 
mit 17 Millionen Mark auf Berlin und Vororte sowie 
mit 7 Millionen Mark aus größere und mittlere Städte 
des Reiches. Die neu bewilligten Kommunal-Darlehne 
verteilen sich mit ca. 3 Millionen Mark auf die Städte 
Posen, Geestemünde und Wreschen, sowie mit 1 Million 
Mark aus Landgemeinden und Kirchengemeinden, während 
ca. 1b/z Millionen Mark gegen Garantie eines Landkreises 
und eines Stadtkreises gewährt sind. I n  den verschiedenen 
Gattungen der Emissionspapiere hat sich der Umlauf um 
ca. 17 Millionen Mark erhöht. Von den Pfandbriefen 
gelangen gegenwärtig, wie in diesen Tagen bekannt gege­
ben, weitere 10 Millionen Mark zur Ausgabe und frei­
händigen Begebung, und zwar durch Vermittelung der 
deutschen Banken und Bankfirmen, durch die auch die 
mündelsicherenKommunal-ObligationenderBankfortlaufend 
zum Verkauf gelangen.________ ___________________

Wohnungen.
A chm ». z«,
6- und 7 Zimmer-Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeställe vom 1. 10. 
oder später zu vermieten.

Parkstr. 16.
freund!. Zimmer, renoviert, mit 
Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 

Thorn-Mocker, Rayonstr. 15— 17.

1W W «
vom 1. 10. zu vermieten.Wtzllriei! WmiiMl.

Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.
V orderzim m er mit 

2 Herren passend, 
auch Schreibtisch vorh., per 15. 7. 1i zu 
vermieten. Neustadt. Markt 13. 2.

^Zwei gut möbl.
- o  sep. Eing., für 1 -

Lin Z-sÄsn
vom 1. Oktober 1911 zu vermieten 

O .  Breitestr. 5.

Thoru-Mockev. Bogenstraße 2, 1.

2 kleine Wohnungen
vom 1. 10. zu vermieten

Araberstraßo 14, 1.
I n  meinem Hause Thorn-Mocker, Lin- 

denstraste 5, sind noch mehrere

Wohnungen
von 4. 3 und 1 Zimmer, mit dem neu- 
esten Komfort eingerichtet, per 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Li'nno Miller.

z  u n d  4 A m m e r
billig zu vermieten. Mellienstraße 117.

Aeg. Wir- ililö WchiiiMl
zum 15. 7. zu vermieten.

Frau HVrkA'mIr«, Schulstr. 18.Möbl. Zimmer sofort zu vermieten. 
A rabsrftraße 3, 2.

Gut möbl. V orderzim . m. a. o. Pens. 
zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 2. r.

Freundl. gut möbl. V orderzim m er  
mit Schreibt, und Gasbel., auf Wunsch 
auch Schlafkab., sofort zu vermieten

Copperuikmsstraße 41, 2.
M . Zim. sof. z. v. Heiligegeiststr. 1, 2, r.

« l ,  Mmtt '" L 7 L . ,2.
Gilt ni'K. Zimmer

mit ganz separatem Eingang zu verm.
Schuhmachers. 14» 2.

kiiie 4 killilM-MliW,
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten.

^  i r i L s k v ,  Waldstraße 31.

L.LS.ÄSW
am Neustadt. Markt, neu ausgebaut, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 

Briickenstraße 14.
V e r s e t z u n g s h a l b e r

Wohnung.
4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reich!. Nebengelaß, G as u. elektr. 
Lichtanlage. Waldstraße 3 1 » ,  2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten.________

MWör's Vsiiäelsteillkr

Zreiiiimi!-
Z ßlllillS ,

1 ,  2  I I .  3  ALK.
vWflezvLtiri. Mittel

llLLrLl!8k., vilNIldALr. 
6arl L u M M , M n ed M . 

M M Alv äpMtzkcir, Drogerien, 
karfümorion.

-iuna >

M
W /  LPMI7VL

M r lic k
sind alle H autunrem m kerten u . H aut- 
mrsschlage, wie Mitesser, Gesichtspickel, 
Pusteln, Hauträte, Blütchen rc. Daher 
gebrauchen S ie  die echte

K arb oi-T eerschw efel-Seife  
v. K si'K iiiL L n ri L  R adebeu l, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd, 
ä Stück 59 Ps. b ei:

N. WsurUsvk AkioiL Lests,
L . M kfsr, k a n i M sk sr  u. LukZrärog.

A m tiert reim

empfiehlt

W °ss-
Wohnung.

vom ^1. 10." 11

Gut möbl. Zimmer ,
zu vermieten Wilhelmstrahe 11, 3, rechts. ^

zu vermieten.
! k 'i-väei'. Thorn-Mocker,

Grauderuerstr. 31.

P a r k f t r .1L, L ' L L
Etage, 6 Zimmer mit Etagenheizr 
mit oder ohne Pferdestall vom 1. 
zu vermieten.

Die von der allgem. Ortstrankenkasse 
bisher benutzten B ureau -R äu m e, Bäcker- 
strahe 43, part., 5 Zimmer nebst Zubeh., 
sind v. i:  Okt. 11 zu verm. i z .  L 'n ek S ß  
Bezirksschornsteinfegermeister.



Bekanntmachung.
Vei der hiesigen städtischen Knaben- 

M itte lschn le  sind die Stellen eines 
evangelischen und eines katholischen 
M iÜ e lschu lleh re rs  zu besetzen.

Das Ansangsgehalt jeder Stelle be 
trägt 2000 Mk. Alterszulagen, sowie 
die Besoldung bei einstweiliger An­
stellung entsprechend dem Volksschullehrer- 
gesetz vom 26. M a i 1909. Höchstgehalt 
3900 M k. A ls  Wohnungsgeldzuschuh 
w ird der für die Volksschullehrer vom 
P rovinzia lra t z. Z t. festgesetzte Satz von 
520 Mk. (bei Zutreffen des § 16, A b­
satz 2 vorgenannten Gesetzes ein D ritte l 
weniger) gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschullehrer- 
prüfung bestanden haben, werden er- 
gebenst ersucht, ihre Meldung unter B e i­
fügung ihres Lebenslaufs und ihrer 
Zeugnisse bis zum 1. August d. J s .  an 
uns einzureichen.

Erwünscht ist die Befähigung fü r Eng
lisch, M a th e m a tik  und Naturw issen 
schaften, in zweiter Reihe auch Fran 
Zösisch.

Thorn den 30. Jun i 1911.
______der Magistrat.
B in  an das Fernsprechnetz unter

N r . «
angeschlossen.

O .  » e n o O k  k V a c k k . ,
(spezial-Putzgeschäft.

NkWtt-, DOM- 
»0 Wsßcrlk>t>>!>B-Arbk>i»
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

Z - Ä l L ,
G au - K lem pnere i und Jnsta lla tio rrs - 

Geschäst,
S  ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr

S c h a t z  g e g e n  U i e t z -  

S r n c h e n !
bieten unsere garantiert säurefesten

W ilN M ll.
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Barrmaterialien-
und Kohlen-Handels-Gesettschaft

m it beschränkter Haftung, 
T h o r n  3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 640 und 641.

R i t t e r g u t  D i e t r i c h s d o r f
bei Culmsee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Yorkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Institu ts  der Land­
wirtschaftskammer.

U s r t r s t o r  s .  K g o M v A
W ir iLöonen uaeliiveisau, dass uusere 

Vertreter und ^Zeriteu raelir als 
200 Hllr. ivöeüeutl. verdienen. Sollten 
Sie -kveuiZer als 2 6  RILr. tä§11oli verd., 
veud. Sie siek sok. an uns. Unsere 
llrosxe^te seinen llrnen den We^, uns. 
8V «L iLL lLLL'1ilL6l tun (las übrige.

und Zv inK v  
V o l l  o n ä  V o tk o iA l-S -  

» «etklLLtiKU iiiK « W ir  Madien 500 ^Itr., 
falls ivir auk Verlangen nielit sok. 
I'reiniuster senden. K llo i 'to n , V 6 L -  
ILi» V O .  3 8 ,  llandvvedrstrasse 10.

Nahe gr. G ym nas.-, G arn ison - und 
Hafenstadt, m it all. höh. Schulen in  
W estpr. geleg., m it sehr gu ter Jag d  vers.

G u t  m it  M g c h k z i k g t l t i .
ca. 1305 M ö g. Areal. — Prod. d. Ziegelei 
3 M illionen Steine, Reingew. ca. 10 000 
Mk. —  Von dem Areal f. 1100 M org. Acker 
ss Z Weizen- und ^  Roggenboden), 30 
Morgen zweischn. Wiesen, 20 Morgen 
Weide, 140 M org. W ald rc. Herrenhaus 
m it 12 Zimmern an 8 Morgen gr. altem 
Park, gute Wirtschaftsgebäude. Milch- 
einnähme 17 000 M ark (m it Ziegeleigew. 
verz. beides schon den Kaufpreis), einschl. 
leb. und tot. Inventar.
P r .  325 000 M k . ,  A nz . 200 000 M k .

Nähere Auskunft erteilt unt. F o l. 2365 
P V ttk . t t v n n i g  L  6 o . ,  Dessau.

1 Posten
feinste Mgurken, 

amerik. SchnitWsel
hat noch abzugeben

K iM M  K S M W g z -V e r liS llf
v o n  N o n t a §  ä s n  1 7 .  a b  b i s  2 2 .  I M .

W s Z s n  O s b s r fü llu n Z  m s in s s  Z ro sse n  k-aZsi-s
verkante iek 2nr devorstekenden Saison

sLnMode SoNndvarvn,
8p v 2 le N  L n iU lK v  8 » v N e n ,  i n  H e r r e n - ,  V o i o e o -  i in c k  N in ä e r 8 t 1 e L e I ,  8 < n v ie  

8 a n ä » I e o ,  8 p o r t -  u n ä  T e l l iU 8 8 6 k u k e

2 ! U  i d « ! 8 0 i r d l « i ' s  1 » 6 i ' a l » § S S 6 t L t 6 r r

E r s t k l a s s i g e s  S p e r i i a l - S e k u k ^ a r e n l i a n s  u n d  N a s s K e s e l i ä t t

K u s l a v  v t t ,  vorm. r f u n 8 e k ,
Oe^i-ündet 1863. L l i s r L lk e t d s t r L S S v  3 .D l t s a lk S t l r s t L  » 8 8 6  3

» M « lI L 6 n 8 t r 'a 8 8 v  1 2 7 .
L  LLLLLLV1L , l ^ o t L s o i« ,  I L » r l L t 8 l i ' .  1 6 .

w ösr krgxis desiens devZIirt bei:

!iWe!i>mi!cI>e
NWemeiiut

i i s i b e m i l i k

W inke kneiMiile
d e r  K ä lb e r ,  U ärnm er unel f o k ls n

»Me üei'psei'Se
Si'll!t5Mlie üerkferlle

vntersuckunsen t Lllelrerstattune dsl 
verden koriealos I »usdleidsnd. Lrkolx 

Lusgefükrt. l laut Ledill§ur»§en.

2lw Verdütullz:
?ol>vsl. Zelinelneseucke-Zerum 

in Verbinciun^ mit 
ßsl>vslent keimkrelem Sckwelne- 

seucks - öLrillen- Lxtrskt.

LckweinspeLt'Lerum, ^neu- 
Levonnen äurck ^erimptunL

folvvslenter XLiderrukir-Lerum.
pol/vLlenler, keimfreier 

XsIderrukr-gsrillen-LrlrLkr 
(-N L1uct,erUeren 2u verimpfenl

polpvrlenler 8erum 
gegen repUreke pneumoni» 

in Verdinäunx mit 
polisvslent. keimir. Extrakt »ur 
Sarill. äer reptircken pneumonie.

poi^vslenlss Vruse-Serum.

Lrustreueke- 
Ltreplokokken- Serum.

2ar llsilrmz:
ttett.l/mpks

bei
Leitnelnsreuekis.

pol^slentes
XLlderrukr^erum.

dei
reptirek?>ieumonle.

pol^valenre» Vruse- 
Serum.

vruetseueke- 
Ltreplokokken- Serum.

p k s n m s e e u t ls e k e s  I n s t i t u t  
U u c l^ ig  W ilk e lm  Q a n s , b p A n k fu n t a .IV l,

G o t h a e r  L e b e i ls s e r s lc h e r u lW b a n k  m l f  G e g e n s e i t ig k e i t .
^  A n fa n g  F e b ru a r 1911:
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1052 M illionen Mark.
B ankverm ögen.....................................................................Z?o
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. . . 585 "

„  gewährte D iv id e n d e n ....................................  276 „  „
A lle  überfchüfse kom m en den Versicherungsnehm ern zugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a.

U n v e rfa llb a rke it, U nanfechtbarke it. W e ltpo lize . 
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der B ank: 

V 1 L 6 6 Ä  Ä 6 6 P ,  i. F a : ds. ^ L o l V l i t ,  T h o rn .

^  8 2 6

M o ä e n V M s
SrösLfes

InbslLtorium
l ) e u k c t , ls n ö ; .

S s s c k v e r ä s a  a - r  H t n m n Z z -  

o r Z s » s ,  U s r r l v i ä s n ,  k l u t a r m u t '  

r r s « v a k r » n l l k e i t s n .  « t i e u r n a t i s -  
r » i » ,  O i c k t ,  S I l r o k u l o r s ,  k s c l » i t ! s .

X s lis l- un ll l.»ubv/s ,il In unm itts lbsnsp «S K-.

^uok als k?udssit2 vorrUglieb gsskgnstl
^uskuntt and lladssokritt dureb die 

Filialen Ludolk Äoss» und 
Ma öLdsvsr-^Lllong 5?

» IS S I IS S l lö S IQ S I IW

«  » .  W s n s s i-c k ,  Bentschen. 8
W  Gel-Import, Fettwaren- u. ttunstdiinger-Grohhandl. ^

Offeriere nur in erstklassigen Qualitäten: M

8  L L L  Gele, wagen- u. Maschinenfette, U 
D  llarbolmeum. Treibriemen, M
M  Lhile-Zalpeter. schwefels. Ammoniak, Thomasmehl- M  
^  Sternmarke, Superphosphat, ttainait und sämtliche M  
^  Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigsten 
A  Tagespreisen. ^

.  r o p f g .  S S k ü c k  ', -N i> o S 5 p tg .

L r i- ^ ro s  u n d  6 n -d 6 ta ll .1 . M .  ^ V 6 n d i l8 v k  kLa-oIll^. ' l l l lo r n .

13. westpreuß. Pferdelotterie 
M Briesen,

Ziehung am 21. J u li d. Js .
Hauptgewinne: Eine Equipage m it 4 Pferden, eine Equipage m it 2 Pferden 

und 1 Equipage m it 1 Pferd.
Lose ä 1 Mark, 11 Lose iO Mark, erhältlich bei

Domkrorvski, köliigl. Mich. Lü!
Tkoro Katharinenstraße 4

Johannisbeeren 
und Himbeeren

k a u f e n

4. M il lo l L  kowmer,
^ ________________ Thorn.

2 is k u n x , 21. U u li

8N M M 1 .

p k e r ü s - k . o s s  KS. 8 s
111 Nyo 111 lil korto a. L is te  25 kk. 
!! l.vüv !vNl. E  ^LSS Üevüwe -

dssaralvkert Llark

4 4 0 0 0
1. llLuxtAs^vim i:

L q u i p s g s  m i t  4  P f e r d e n

2. llL a p t^s v io v :

k q u ip s Z e  m i t  2  P f e r d e n

3. llaax txsv in n :

L q u ip s Z e  m i t  1 p f e r r t
ksrner ke ll- und Vlagenpfords

ira Oesamtv^ert von K a lk

W Z W
Lose rill Laben dei iLg!. lo ttsris- 
e«n«-dmsrnundin allen dnrodkla- 
kats kenntliobeL VsikauLsstellen.

KstzLNsAre
s tx U«i»k̂  L t.u «I.

e m p f i e h l t

N .  M l l l m v M ,
___________ Fernsprecher 67^

prima

doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der V or­
rat reicht

__ IlMML GMZlWf.

Lehm
für Töpferarbeiten, Einschubdecken und 
Fußböden liefert jedes Quantum fuhren- 
weise frei Bau und ab Lager.

M. RarLsl, Thorn,
Waldstraße 43.

NietssllhlMkk,
flotter Einspänner, m it elegantem Wagen, 
auf vorherige Bestellung stets zu haben

Graudenzerftr. 126.
ßillSbftgartenzusttpMli.

L l n s o  L r i i A v i ' ,  Schlotz Nesfau.

Sonntag den 18. Füll M 1:
Großes

plenle-Nennen
aus der Mhn Lei 80W0L.

Beginn desKvnzcrts L Vs Nhr, des Rennens 3 Uhr pnnktl.! 
Extrazüge von Danzig nach Zoppot alle 10 Minuten.
Alles nähere in den Plakaten und im Programm.

Infolge der fortwährenden Steigerung der Zuckerpreise sehen 
wir uns gezwungen, von heute ab:

WÄeilk!l Mr Grill), auf . . 21M., 
ZU- llllii MlselzM tlus. . . M ,

zu erhöhen.

Die KolomKiWarenhmrNeN VM Thow NNd 
____  Umgegeud.

/ .  Photographisches Atelier
füH zeitgem äße Bildnisse, M a le re i und V erg rößerllngen

K r-U 86 L  ^ a i '8t v N 86N.
In h a b e r :  Z L . L L o ^ 'b i ' ,

Lchloszstr. 14. Schloststr. 14. >
—  Telephon 423. —

R W " Billigste Preisberechnnng.
12 Bisites 6,00 Mk. -  12 Prinzcsz 8,00 Mk.

Ausnahm en bei elektrischem Licht.

M o b l i U W
extrafeiner Nacbandel !^r. 00 ^
anderen Sorten Ziobbe's Nacbandel, llikö re  und Lrannt-

"  ^U ein iZer?adrikant des eckten Tledenköker ?

t t L M k r .

iveme. _____ ____________ ___ _______

, 1'!e§en!iok /
vam pf-vestillation. 1>1ackande1-, Lrannt^eln- 
und kikör-k^adrik. QeZründet anno 1776.
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — OriginaMasLke und 

Originalgiäser gesetrlick 
EescbütZI.

v o n
is l  du.8 s e il 6Ä. e35 .Inju-tzn A lä n - 
^6nd V o i-tilA -iin M in itto l
a lle r  u n d  Du^SLisZer,
VN6 LLkwakkL. KN38LN, MLMLSU,
?!iegsu, ^Läks. VokZar^ilkM, Noitsu, 

RalLivÄr'W Tr
ete^ vvirlvnnffsvordlükLend. In  

bei

U s i M M  N S '^ .

Wshiiiliißslltsiilhk
Beamter sucht zum 1. 10. 11 (wenn 

möglich schon M itte  September) eine

Wohnung
von 3 Zimmern, Entree, Küche und Z u ­
behör, oder eine von 2 Zimmern, Kab. 
usw., am liebsten außerhalb, wo etwas 
G a rte n la n d , 1 geräumiger oder 2 kleine 
Ställe, Trockenboden oder -Platz vor­
handen sind. Angebote m it Preisang. 
unter X .  L .  1 0 6  an die Geschäftsst.
der „ P resse" erbeten._______  __

J u n g e r K au fm ann  sucht zum 1. 8.

m'öbl. Zimmer
mit voller Pension. Angebote m it P re is­
angabe unter A .  W . an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Wohnung,
4—5 Zimmer, renoviert, m it Remise oder 
Platz w ird gesucht. Angebote unter O . 
S». an die Geschäftsst. der „Presse".

3— 4 als Geschäftszimmer geeignete

Räume
Zum 1. Oktober g e s u c h t .

Angebote m it Preis unter d?. ZL. 1 5  
an die Geschäftsstelle der „ Presse".

W M G W tb s lt

K ^ M s n z ^ W c h M .
ßiil elegküt inU. Mklzimtt
per sofort zu vermieten. O ^ L i 'L 6 8
O » 8 « « r ',  Coppernikusstr. 7, 3._______
K le ines  m ö b l. Z im m e r zu vermieten 

F rie d rich s ir. L0 12, p a rt., l. 
G u t m M .  B o rd e rz im . v. sos. zu vm. 

Windstraße 5, 2. r., Eing. Bäckerstr.
2 sehr gut möbl. ^ rd e rz im ., im ganzen 
oder geteilt zu vermieten Iunkerstr. 7, 1.

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree m it Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerjtrafze 47 zu verm. 
__________ . iL L v o b r .

Wohmng,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22,24.

Wohnungen:
Mellisnsir. M ,  ^ Z L .
m it reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelah, Pferde­
stall und Gartenland.

Wal-sir. V .
hör, Balkon, elekt. Licht und G^s.

Wal-sir. 49. L.°U5Sr
hör, elekt. Licht und Gas.

Val»sir. 49, r» 
Uasernensir. 3 ? ,! L L .
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 19H zu vermieten.

lldn rie li kl.b.h.,
___________ Waldstraße 49.

L Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause E lifabe thstr. 7, 
3 T r . ,  per 1. Oktober zu vermieten.

L A S « i°Z  L Z L s r^ L s L r ,
^iLLAUkikv RlNW kger. Nachfolger.

3 !!. 4 KWtt-UuWkit,
Neubau Arellienstr. k2y,

m it Badestube, reich!. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestat! u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

U e i n r i e k  I ^ ü t t i n s n n ,
G. M. b. H., 

Wcddstraße 49.

Wshnmg,
4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Brrchestraße 6. 
Zu  erfragen bei

8?. Strobandstraße 7.

Hslls Wshnu»lgen,
3 Zimmer, Küche, m it G as und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Sedanftraße 5 s.

4. A M ,
3—4 Zimmer, per 1. 10. 11 zu verm.

^ckolpk 6i':nlviv8lli.
_______ Elisabethstr. 6.

2 Zimmer ir. Zabetzor,
jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
aus Wunsch möbliert, zu vermieten. 
B rom bergers tr. 46— 18, Eing.Pastorstr.
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Der deutsche Müllerbun- gegen 
den Hansabund.

Der deutsche Müllerbund, der 7830 Mittel- und 
Kleinbetriebe umfaßt, bringt in seinem Geschäfts­
bericht, der auf der diesjährigen Hauptversammlung 
in Lübeck vorgelegt wurde, folgende beherzigens­
werte Auslassungen über den Hansabund und die 
Mittelstandsvereinigung:

„Auf innerpolitischem Gebiete steht es ebenso 
trostlos aus, als im Vorjahre. Konservative und 
Liberale bekämpfen sich mit einer beispiellosen 
Erbitterung. Der lachende Dritte wird in den 
kommenden Reichstagswahlen die Sozialdemokratie 
sein, der schon während des letzten Jahres in den 
meisten Nachwahlen der Sieg zufiel. Angesichts der 
Tatsache, daß die Finanzen des Reiches durch die 
Fmanzreform auf eine gesunde Grundlage gestellt 
worden sind, muß man fragen: Wozu noch der 
S treit? Man erhält immer mehr den Eindruck, 
daß seitens der Liberalen der Streit um die 
Finanzreform im parteipolitischen Interesse aus­
geschlachtet wird. Eine angemessene Vertretung 
von Handel, Industrie, Gewerbe und Handwerk im 
Reichstaae ist sehr wohl zu wünschen. Wir glauben 
aber nicht, daß der unter geschickter Aufmachung 
errichtete Hansabund die geeignete Sammelstelle 
aller dieser Berufsstände ist. Die wirtschafts- 
politischen Interessen dieser Stände, ja selbst inner­
halb der einzelnen Stände, stehen sich nicht selten 
schroff gegenüber. Wer die Interessen der Waren- 
häusler vertritt, kann nicht die Interessen der Klern- 
kaufleute wahren. Niemand kann zwei Herren 
dienen. Will der Hansabund nur ein wirtschaft­
licher Verein sein, so muß er Lei Wahlen usw. streng 
neutral bleiben. Das tut er aber nicht. Sein 
Präsident hat sich bekanntlich für die Unterstützung 
der Sozialdemokratie erklärt. Es tritt immer 
schärfer zutage, daß sich sein Kampf hauptsächlich 
gegen die rechtsstehenden Parteien und gegen die 
Landwirtschaft richtet. Hierüber können alle 
Phrasen und Wortklaubereien des Vorsitzers, Ge­
heimrat Rießer, (wie z. B. „überagrarier", „gegen 
alle Loden- und rückständigen Elemente" usw.) 
nicht hinwegtäuschen.

Wir sind weit davon entfernt, alle Maßnahmen 
der rechtsstehenden Parteien und des Bundes der 
Landwirte. gutzuheißen. Wir haben im Gegenteil 
manches auszusetzen, Lei den Landwirten ins­
besondere ihre übertriebene Selbsthilfe auf genossen­
schaftlichem Gebiete (2). Man darf aber nicht ver­
gessen, daß es gerade die rechtsstehenden Parteien 
und die Vertreter des Bundes der Landwirte waren, 
die noch stets für die Forderungen der Handwerker, 
Kleinkaufleute und Gewerbetreibenden eingetreten 
sind. Die soviel angefeindeten Konservativen haben 
diese Stände vor der Erdrückung durch die Groß­
betriebe zu schützen gesucht. Die Liberalen hin­
gegen haben stets nur die Interessen der Groß- 
nidustrie, des Großhandels und des mobilen Groß­
kapitals vertreten.

Der Hansabund gibt sich alle erdenkliche Mühe, 
die Müller-Innungen und auch einzelne Klein- 
müller als Mitglieder zu werben. Bis jetzt hat 
aber der Hansabund blutwenig für die Klein- 
müllerei getan, und er wird auch nichts für sie tun. 
Die Vertretung der Interessen des Mühlen- 
gewerbes innerhalb des Hansabundes liegt tzr den 
Händen des Croßmühlendirektors Artmann von 
der Ludwigshafener Walzmühle und des Herrn 
Metzmacher. Herr Artmann hat die Bestrebungen 
der Kleinmüller auf Einführung einer Umsatzsteuer 
eine „Frechheit" und „Unvernunft" genannt. Wir 
warnen daher unsere Mitglieder dringend vor dem 
Anschlüsse an den Hansabund.

Wichtiger als der Hansabund ist für das 
Mühlengewerbe die Mittelstandsvereinigung. Sie

Zarbe!
Eine ästhetische Plauderei von Pros. Dr. K. F. J o r d a n

-----------  (Nachdruck verboten.)
„Aber die Sonne duldet kein Weißes;
Überall regt sich Bildung und Streben,
Alles wrll ste mit F a r b e n  beleben;
Doch an Blumen fehlt's im Revier 
Sie nimmt g e p u t z t e M e n s c h e n '  dafür."

So konnte Goethe einst den Faust auf seinem 
berühmten Osterspaziergange sprechen lassen. Heute 
ist s anders. Wir leben in einer anderen Zeit, als 
der gewaltige Forscher und Grübler, der mit all 
seinem Sehnen, Streben und Irren  dem M ittel­
alter angehört — jener Epoche in der Menschheits­
entwickelung, die von liberaler Seite mit Vorliebe 
als finster und unheimlich verschrien wird und doch, 
mag sie auch im Gebiete der Erkenntnis 
unentwickelt und unaufgeklärt gewesen sein, 
in ihrer Lebensauffassung und Lebens­
führung von einem fröhlichen Geiste beherrscht 
war. Kunst und Handwerk, beide mannigfach ver­
bunden, blühten, und vor allem war in der Tracht 
wie in den Bauwerken jener Zeit neben der an­
heimelnden oder durch Erhabenheit hinreißenden 
F o r m  auch die F a r b e  zu einer Geltung gelangt, 
von der wir heutigen Tages weit entfernt sind.

Was die F o r m  betrifft, so müssen wir Moder­
nen gestehen, daß es uns trotz aller Versuche, die 
gemacht worden sind, an einem neuen S til gebricht, 
sowohl in der Kunst des Gefälligen wie des Bedeu­
tenden. Unser Reichstagsgebäude und der Berliner 
Dom sind Beweise dafür. Man sucht den Mangel 
des S tils durch eine Fülle äußeren Zierrats, ins­
besondere durch keineswegs immer angebrachten 
Figurenschmuck zu ersetzen. Wo aber wirklich ein 
besserer stilistischer Eindruck hervorgebracht wird, 
geschieht es unter Anlehnung an ältere Vorbilder, 
die, wie der Nürnberger Baustil in der Häuser- 
Architektur und der gotische im Monumentalbau 
(Kirchen-, Rathausbau usw.), bisher unüber­
troffen dastehen.

vertritt tatsächlich die Interessen des kleineren 
Gewerbes gegen das Großkapital. Nachdem sich die 
Mittelstandsvereinigung im Königreich Sachsen 
unter Fritschs Leitung mächtig entwickelt hat, soll 
nun die Organisation des Mittelstandes nach 
sächsischem Muster über das ganze Reich ausgedehnt 
werden. Zur Begründung eines reichsdeutschen 
Mittelstandsverbandes wird im September ein 
großer Mittelstandstag nach Dresden einberufen 
werden. Wir empfehlen unseren Kollegen, diese 
Bestrebungen tatkräftig zu unterstützen!"

Die Arbeiten 
der Ztrafrechtrkommisfion.

Die Strafrechtskommission hat in den letzten 
Wochen die Paragraphen 26 bis 57 des Vorent­
wurfs beraten und damit den wichtigsten Abschnitt 
über Strafen, sichernde Maßnahmen und Schadens­
ersatz beendet. Die Vorschriften über die v o r ­
l ä u f i g e  E n t l a s s u n g  (H  26—29) sind im 
wesentlichen gutgeheißen woroen; jedoch soll die 
vorläufige Entlastung bei Gefängnis- und Haft- 
strafen nicht wie bisher erst nach einem Jah r der 
Strafverbüßung sondern schon nach 6 Monaten zu­
lässig sein. Dre Schutzaufsicht, der die vorläufig 
Entlassenen zu unterstellen sind, ist als besonderes 
Institut gedacht, dessen nähere Ausgestaltung durch 
den Bundesrat erfolgen soll. Auch die Vorschläge 
des Vorentwurfs über die G e l d s t r a f e  (88 30 
bis 36 sind im allgemeinen gebilligt worden. An 
Änderungen ist hervorzuheben, daß der Mindest- 
Letrag der Geldstrafe bei Verbrechen und Vergehen 
wieder auf drei Mark herabgesetzt ist. Ferner soll 
eine Tilgung der Geldstrafe durch freie Arbeit erst 
zulässig sein, wenn sich die Uneinbringlichkeit der 
Geldstrafe erwiesen hat. Endlich ist der Höchstbe- 
trag der Geldstrafe, auf die Lei Verbrechen und 
Vergehen neben einer Freiheitsstrafe erkannt wer­
den kann, wenn die Handlung auf Gewinnsucht be­
ruht (8 36), von 10 000 auf 50 000 Mark erhöht 
worden. Hinsichtlich des V e r w e i s e s  (8 37) hat 
die Komission beschlossen, daß er in der Regel 
mündlich erteilt werden soll. Die b e d i n g t e  
S t r a f a u s s e t z u n g  soll unter den im Vorent- 
wurf (Z8 38, 39) bezeichneten Voraussetzungen zu­
lässig sein, jedoch nicht Lei Ersatzfreiheitsstrafen, 
wie dies 8 41 vorschlug. Ferner soll nach Ablauf 
der Probezeit stets eine gerichtliche Entscheidung 
darüber erfolgen, ob die Bewährung verdient oder 
die Strafe wegen schlechter Führung des Verur­
teilten zu vollstrecken ist. Im  Falle einer neuen 
Verurteilung soll das Gerrcht, welches über die 
neue Straftat aburteilt, über den Wegfall der 
Strafaussetzung entscheiden. Das A r b e i t s h a u s  
(8 42) soll im wesentlichen nach den Vorschlägen 
des Vorentwurfs als sichernde Maßnahme Ver­
wendung finden, jedoch nicht neben Haftstrafen, 
andererseits aber auch neben Gefängnisstrafen von 
weniger als vier Wochen Dauer. Die sichernden 
Maßnahmen des W i r t s h a u s v e r b o t s  und 
der Unterbringung in eine T r i n k e r h e i l a n ­
s t a l t  (8 43) sind beibehalten worden. An 
Änderungen der Ausgestaltung ist hervorzuheben, 
daß das Wirtshausverbot nur zulässig sein soll, 
wenn es sich um selbstverschuldete Trunkenheit 
handelt und der Täter auch fönst schon Neigung 
zu Ausschreitungen im Trum gezeigt hat. Die 
Unterbringung in eine Trinkerheilanstalt ist nicht 
mehr von einer bestimmten Strafhöhe abhängig 
gemacht; auch ist eine widerrufliche vorläufige Ent­
lassung unter Auferlegung von Bedingungen, 
gegebenenfalls mit Stellung unter Schutzaufsicht 
vorgesehen. Die E h r e n  st r a s e n  (88 44 'bis 49) 
sind in sachlicher Übereinstimmung mit dem Vor- 
entwurf geregelt worden. Bei 8 45 soll hervor­
gehoben werden, daß neben Zuchthausstrafe, wenn 
die Tat auf ehrloser Gesinnung beruht, auf den 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wer-

Und nun die F a r L e ! An ihr fehlt es uns 
überall. Ja , es scheint, als wäre der S i n n  dafür 
verschwunden. Weshalb üben die altertümlichen 
Häuser in Goslar und Hildesheim, Nürnberg und 
Rotenburg an der Tauber einen so eigenartigen 
Reiz auf den Beschauer aus, vorausgesetzt, daß die 
Phantasie nicht erstickt in ihm ist? — Nicht allein 
wegen der trauten Form mit Giebeln und Erkern, 
überhängenden Stockwerken, Fachwerk und vor­
springenden Valkenköpfen; sondern auch wegen der 
Farbenwirkung, die von ihnen ausgeht. Da ist das 
Balkenwerk harmonisch gegen die Mauerfüllung ab­
getönt, Lunte Inschriften und Malereien heben sich 
von einer andersfarbigen Grundfläche ab, und wo­
möglich lassen Butzenscheiben die Fassade noch 
wärmer und intimer erscheinen.

Unsere m o d e r n e n  Häuser dagegen sehen über­
wiegend noch immer eintönig aus. G r a u  ist der 
vorherrschende Eindruck, den ste hervorrufen. Erst 
in neuester Zeit, besonders bei Villen in den Vor­
orten der Reichshauptstadt und anderswo, hat man 
sich in der Wiederbelebung der Farbe — wenn auch 
nicht durchweg mit Glück — versucht.

Was für die W o h n s t ä t t e n  der Menschen 
unserer Tage gilt, trifft in noch höherem Grade für 
ihre K l e i d u n g ,  besonders die männliche, zu, 
wenn wir sie mit der Vergangenheit vergleichen.

Was ist eigentlich die Tracht? oder: was s o l l  
ste sein? — Ihre Bedeutung liegt nicht blos in dem 
Schutz gegen die Unbilden der Witterung, den sie 
dem Körper gewährt. Mehr noch dient sie dem 
P u tz  und könnte nicht unpassend ein M ä r c h e n  
g e n a n n t  w e r d e n ,  d a s  d i e  P h a n t a s i e  
u m d e n  K ö r p e r  we b t .

Die Phantasie! Wir haben sie im Verlauf 
unserer Betrachtung schon einmal erwähnt. Und 
wie erhaben auch die Erfolge der Tätigkeit des 
Verstandes uns gegenüberstehen: der Phantasie
sollte man gleichfalls ihr Recht lassen oder, wo es 
verkümmert ist, ihr dazu aufs neue verhelfen. 
Goethe^ den wir abermals zitieren können, nennt

den muß. Die Nr. 5 und 6 des 8 46 (Unfähigkeit 
als Zeuge bei Urkunden und Eheschließungen zu 
dienen und Vormund usw. zu sein) sind mit Rück­
sicht auf die ausreichenden Vorschriften des bürger­
lichen Rechtes gestrichen worden. Die Vorschläge 
des Vorentwurfs über die R e h a b i l i t a t i o n  
(88 50 bis 52) sind mit unwesentlichen Ände­
rungen gebilligt worden, sollen jedoch nach. den Be­
schlüssen der Kommission nach der Richtung ausge­
baut werden, daß erstmalige gelöschte Freiheits­
strafen die Zulässigkeit einer späteren bedingten 
Strafaussetzung nicht ausschließen und daß bei erst­
maligen Verfehlungen Jugendlicher nach längerer 
Frist eine vollständige Tilgung der Strafe ange­
ordnet werden kann, die Vorschriften über A u f ­
e n t h a l t s b e s c h r ä n k u n g  (8 53) und E i n ­
z i e h u n g  (88 54 bis 56) sind sachlich unver­
ändert angenommen worden. Auch dem Vorschlage 
des Vorentwurfs (8 57), einen Adhäsionsprozeß 
zur Geltendmachung von Schadensersatzansprüchen 
einzuführen, ist die Kommission beigetreten. Die 
Zuerkennung eines Schadensersatzes soll jedoch 
weitere Ansprüche im Zivilverfahren schlechthin 
ausschließen.

verband deutscher Müller.
A l t o n a ,  12. Ju li.

Unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder 
aus allen Teilen des Reiches fand hier die 39. 
Generalversammlung des Verbands deutscher 
Müller statt. Den' Vorsitz führte Kommerzienrat 
B a u r i e d l - Nü r n b e r g ,  als Ehrengäste sind an­
wesend Oberbürgermeister Schnackenburg-Altona, 
die Senatoren Dr. Heydemann, Marlow und 
Schmidt und Pros. Dr. Voigt vom Versand des 
Laboratoriums für Warenkunde und Warenkon­
trolle der Hamburgischen botanischen Staats- 
institute.

Nach Begrüßungsansprachen wurde der G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t  erstattet. Auf Verlesung des ge­
druckt vorliegenden Berichts wurde verzichtet. I n  
der D i s k u s s i o n  warnte einer der Redner in 
der Frage der Frachten für Mehl und Getreide 
irgendwelche Abänderungen zu treffen, weil da­
durch leicht Zwistigkeiten in den Verband Hinein­
getragen werden könnten. — Ein sächsischer Müller 
dagegen forderte eine unbedingte Regelung der 
Frachtenfrage, da dies eine Lebensfrage für die süd- 
und mitteldeutschen Müller sei. — Es gingen über­
haupt die Ansichten über diesen Punkt sehr aus­
einander, es kam daher auch zu keiner prinzipiellen 
Stellungnahme in der Angelegenheit.

Darauf hielt Direktor V u c h w a l d  von der 
Versuchsanstalt für Getreideverarbeitung einen 
längeren Vortrug über „Z o l l - und e i se nb  ah  n- 
a m t l i c h e  A b f e r t i g u n g  d e r  Kl e i e " ,  an 
den sich eine eingehende Aussprache über die Frage 
der Kleieeinfuhr^ schloß. Der Vorstand legte hierzu 
eine Erklärung vor, in der die Abstellung der Miß­
stände Lei der Zollabfertigung ausländischer Kleie 
rm Interesse des Müllerstandes gefordet wird. Die 
Erklärung fand einstimmige Annahme und soll 
dem Reichsschatzamt und dem Reichskanzler vorge­
legt werden.

Zu der O r g a n i s a t i o n  d e r  A r b e i t ­
n e h m e r ,  soll auf Vorschlag des Ausschusses 
Stellung genommen werden, da diese sich enge zu­
sammengeschlossen haben, um einen Streik lange 
durchführen zu können. Es wurde jedoch für diese 
Verhandlungen Vorsicht empfohlen.

Nach Erstattung des K a s s e n b e r i c h t s  wurde 
dem Vorstand Entlastung erteilt und der Voran­
schlag pro 1912, der in Einnahmen und Ausgaben 
mit 48 000 Mark abschließt, zugestimmt. Das Ver­
mögen des Verbands beträgt rund 176 000 Mark.

Es folgten dann noch einige V o r t r ü g e ,  die 
lediglich fachliches Interesse Loten. Als Ort der 
nächsten Tagung wurde F r a n k f u r t  a. M.  be­

ste in einem seiner „Vermischten Gedichts" seine 
G ö t t i n  und sagt von ihr:

„Welcher Unsterblichen 
Soll der höchste Preis sein? —
M it niemand streit ich,
Aber ich geb' ihn 
Der ewig beweglichen,
Immer neuen,
Seltsamen Tochter Iovis,
Seinem Schoßkinde,
Der Phantasie."

Weiter nennt er sie die „schöne, unverwelkliche 
Gattin des sterblichen Menschen", „mit Himmels­
band uns verbunden".

Die Phantasie ist es, die in der Tracht ein 
buntes Märchen um den Körper webt; aber der 
K ö r p e r  ist ihr als Vorbild gegeben. So darf sie 
denn nicht u n n a t ü r l i c h  vorgehen, indem sie 
eine Tracht schafft, die der Form des Körpers wider­
spricht; aber zum Trikot darf sie die Tracht gleich­
falls nicht Herabsinken lassen (abgesehen von ge­
wissen Zwecken der körperlichen Übung), sonst würde 
sie brutal wirken und unschön, weil das M ä r c h e n  
fehlen würde und die feinen Konturen des na c k t e n  
Körpers doch gleichzeitig verwischt wären.

Vielmehr sollte d a s  ihr Ziel sein: in der Aus­
gestaltung der Tracht den körperlichen Proportionen 
nachzugehen; wo also eine natürliche Einengung 
sich zeigt, die Kleidung nicht aufzubauschen, und um­
gekehrt. Solche Einengungen oder Verjüngungen 
sind vor allem der Hals, die Taille, das Ellbogen- 
und Kniegelenk und die untere Partie der Wade 
über den Knöcheln. Darum sollte die männliche 
Tracht sich des breiten, hohen, steifen Kragens, be­
sonders des Steh-Umlegekragens, entäußern; ein 
Wams, von einem Gürtel zusammengehalten, 
eine Matrosenbluse oder ein Jäckchen (je nach Alter 
und Körperform) sollte die Taille zur Geltung 
bringen; bauschige Kniehosen (Pumphosen) sollten 
den oberen engeren Teil der Wade hervortreten 
lassen, die selbst nur eine Strumpf-Bekleidung er-

stimmt und sodann der diesjährige Verbandstag 
geschlossen.

z;. deutscher Glasertag.
S c h w e r i n ,  12. Ju li.

Unter sehr zahlreicher Beteiligung aus allen 
Teilen des Reiches trat hier der 31. deutsche Glaser­
tag zu seinen diesjährigen Beratungen zusammen. 
Zu der Eröffnungssitzung hatten sich u. a. einge- 
funden Stadtsyndikus Preh und Oberbürgermeister 
Klüß, sowie verschiedene Jnnungsvorstände. Nach 
den üblichen Begrüßungsworten wurde die Dele­
giertenliste festgestellt, welche die Anwesenheit von 
70 Delegierten als Vertreter von 38 Innungen 
auswies. Hieran schloß sich die Verlesung des G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t s .  I n  demselben wird es zu­
nächst mit Freude begrüßt, daß das Interesse an 
Fragen des Handwerks sich in weiteren Kreisen 
immer mehr geltend mache, und sodann auf ver­
schiedene Eesetzesnovellen Bezug genommen, die 
möglicherweise zur Besserung der Lage des Hand­
werks im allgemeinen und des Glasergewerbes im 
Besonderen beitragen könnten; ob das jedoch sicher 
der Fall sein werde, bleibe abzuwarten. Unter 
diesen gesetzlichen Vorschriften bezw. Abänderungen 
werden besonders erwähnt jene betr. das Sub­
missionswesen, den unlautern Wettbewerb, das 
Ausverkaufswesen der Warenhäuser, ebenso das 
Gesetz über die Sicherung der Beförderung. Zu 
letzterem Punkte wurde in dem Bericht speziell dar­
auf hingewiesen, daß die Haltung der Regierung 
bezüglich des zweiten Teiles dieses Gesetzes selbst 
die Meinung erwecke, als ob sie selbst im In te r­
esse des spekulativen Kapitals gar keine Sicherun­
gen der Handwerkerforderungen wünsche. Daran sei 
allerdings der Handwerkerstand zum großen Teile 
selbst schuld. Die wirtschaftliche Lage im Gewerbe 
bezeichnet der Bericht als im großen und ganzen 
nicht gerade ungünstig, wenn auch der Verdienst 
infolge der vielfach zu beobachtenden Preisdrückerei 
ein keineswegs befriedigender sei. Der Bericht geht 
dann näher auf einzelne interne Fragen ein und 
gibt die während des letzten Jahres innerhalb des 
Verbands eingetretenen Verschiebungen in der 
Stärke bekannt. Derzeit gehören dem Verband 91 
Innungen mit 3330 Mitgliedern, ferner 866 Einzel­
mitglieder an. — Nach dem K a s s e n b e r i c h t  be­
ziffert sich das Vermögen des Verbandes auf 
148 569 Mark, sohin um 10 321 mehr wie im Vor­
jahre. — Im  Anschluß hieran referierte D i e d e -  
Berlin über „ W e r t  d e s  G e n o s s e n s c h a f t s ­
w e s e n s  f ü r  d a s  G l a s e r g e w e r b e ^ .  Er be­
sprach in erster Linie die Bedeutung und Entwick­
lung der Ein- und Verkaufsgenossenschaft selbstän­
diger Glasermeister Deutschlands in Berlin und 
Hamburg und führte dann weiter aus, daß die 
Grundlage der Genossenschaft die Selbsthilfe. Selbst­
verwaltung und Selbstverantwortung sei. Das 
Genossenschaftswesen sei das einzige Mittel, um 
dem Großkapital einigermaßen entgegentreten zu 
können. Die Genossenschaft umfaßt heute 461 Ge­
nossen mit 1972 Anteilen zu je 500 Mark. I n  der 
D e b a t t e  wurde darauf hingewiesen, daß die in 
Breslau bestehende Genossenschaft anstelle der 
Dividenden Umsatzprämien gewähre, ein Verfahren', 
das der Vorsitzer aber als nicht empfehlenswert 
bezeichnete. Nachdem S a L l e w s k i - Danzig über 
w i r t s c h a f t l i c h e  V e r e i n i g u n g e n  ein 
kurzes Referat erstattet hatte, wurde bezüglich der 
Frage der F o r t b i l d u n g s -  u n d  F a c h ­
s chu l en  eine R e s o l u t i o n  angenommen, 
welche die Fortbildungsschulen dem Ministerium 
für Handel und Gewerbe, aber nicht dem Kultus­
ministerium unterstellt wissen will. Den Hand­
werksmeistern solle es fernerhin freistehen, die Be­
sucher der Fortbildungsschulen über die geschäft­
lichen Einrichtungen für ihr Gewerbe aufzuklären. 
— Ferner wurden mehrere A n t r ä g e  ange­
nommen, welche sich mit der Herstellung gewisser

halten darf, um die Knöchelgegend und die bei nor­
maler Ausbildung schöne Kontur der Wade zu 
zeigen; Bauschärmel bis zum Ellbogen sollten in 
ähnlicher Weise der natürlichen Schönheit des 
A r m e s  dienstbar sein; als Kopfbedeckung werde 
ein Barett, ein Schlapphut oder eine Matrosen­
mütze gewählt, keine steife „Glocke" und noch viel 
weniger jene schwarze Röhre, die offiziell Zylinder 
heißt, vom Volksmunde treffender aber „Angst­
röhre" getauft worden ist.

Von der Frauentracht will ich als Mann nur 
soviel sagen, daß die Hose — auch in der neuestens 
angestrebten Form der Rockhose — hier deshalb 
verpönt bleiben muß, weil sie nicht geeignet ist, 
die übermäßig entwickelte und sinnlich wirkende 
Veckenpartie und die schräg nach innen gestellten 
Oberschenkel genügend Zu verbergen. Hier ist der 
Rock am Platze, der aber aus den obigen Gründen 
fußfrei bleiben sollte. Will der M a n n  seine Beine 
aus ästhetischen Gründen nicht blicken lassen, so 
bleibe er bei der langen, aber w e i t e n ,  von oben 
glatt herabfallenden Hose von der Form der 
Matrosenhose.

Vor allem aber mache man ein Ende mit den 
eintönigen Farben. Grau und Schwarz und wieder 
G r a u !  A u s g e s p r o c h e n e  Farben wähle m an: 
blau, braun, rot, weiß usw., und ein angemessener 
Wechsel der Farbe in den verschiedenen Stücken der 
Kleidung greife Platz; und ferner mache man es 
männlicherseits darin den Frauen nach, daß man 
Kragen, Ärmel-Enden und Säume mit a n d e r s ­
farbigem Besatz verziere! Unser Auge muß wieder 
belebt und e r f r e u t  werden beim Anblick von 
Menschen; es soll nicht verblöden. Lacht uns doch 
auch die Natur, wenn sie im Frühling und Sommer 
zum L e b e n  erwacht, mit dem Blau des Himmels, 
dem Grün von Fluren und Wäldern und dem 
bunten Schmuck der Blumen entgegen, und wir 
Menschen l e b e n  doch auch,  solange wir unsere 
Wanderfahrt auf Erden vollziehen. Leben aber soll 
Freude fein!



hat sich nun von seinem leichten, aber lang­
wierigen Unwohlsein völlig erholt. Der Mo­
narch hat die letzten Wochen im Lamzsr Schloß 
bei Wien zugebracht, während er sonst um diese 
Zeit schon in seiner geliebten Sommerresidenz 
Jschl zu weilen pflegte. Jetzt endlich haben die 
Ärzte dem Kaiser erlaubt, nach Jschl zu fahren. 
Die letzte ärztliche Untersuchung durch Hofrat 
Neußer fiel so beruhigend aus, daß Kaiser 
Franz Josef in seiner rastlosen Pflichttreue so­
fort wieder beschloß, sich größeren Anstrengun-

Kaiser Franz Josef von Österreich
gen auszusetzen. So wird er seinen Ferien- 
urlaub in Jschl unterbrechen, um den neu­
gewählten Reichsrat in eigener Person feierlich 
zu eröffnen, und im Herbst wird er den großen 
Manövern beiwohnen. Bis dahin winken ihm 
allerdings noch mehrere Wochen der Erholung. 
Unser Bild zeigt den greisen Herrscher der Do­
naumonarchie auf dem Bahnhof von Penzing 
bei Wien, wo er den Hofsonderzug bestieg, der 
ihn dann nach Jschl brachte.

Elaswaren, die Lieferung und Sortierung ic. der­
selben betreffen, desgleichen ein Antrag, daß in 
Zukunft Gesellen und Gehilfen zu den Geschäften 
der Innungen nicht mehr beigezogen werden sollen. 
— Hierauf fand gemeinschaftliches Mittagessen und 
eine Dampferfahrt statt.

18. deutscher Ortskrankenkassentag.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Schluß­

sitzung am Dienstag polemisierte P o l l e n d e r -  
Leipz'ig gegen die Ausführungen, die der Vorsitzer 
Fräßdorf am Montag in der Ä r z t e f r a g e  ge­
macht hat. Während seiner Polemik kam es zu 
stürmischen Unterbrechungen. Er führte aus: Herr 
Fräßdorf hat uns daran erinnert, daß wir unsern 
einigermaßen günstigen Ärztevertrag nur dem all­
gemeinen Kampf^egen die freie Arztwahl zu ver­
danken hätten. Wenn es aber nach Herrn Fräß­
dorf ginge, dann würden wir in Leipzig weder 
diesen Arztevertrag, noch die ärztliche Familien- 
verforgung Haben. Herr Fräßdorf sagt, daß jede 
Kasse sich das ihr passende System der Verarztung 
frei wählen könne. Er verargt es uns aber, daß 
wir unsere eigenen Wege gegangen sind. Weil wir 
sein Evangelium nicht nachbeten, sollen ,wir fein 
säuberlich den Mund halten. Das ist die Freiheit, 
die er meint. (Stürmische Unterbrechungen. Zu­
rufe: Wer ist er?) Nun Fräßdorf! (Erneute Unter­
brechungen. Zurufe: Herr Fräßdorf!) Mein Ver­
halten auf der internationalen Konferenz für So­
zialversicherung im Haag soll deplaziert gewesen 
sein. (Sehr richtig! Vielfache Zustimmung.) Nun, 
mir hat Fräßdorf hinterher das Zeugnis ausgestellt, 
daß ich mich verhältnismäßig gut im Haag ver­
halten hätte. Er müßte auch wissen, daß er es ge­
wesen ist, der durch seine Äußerungen meine Nede 
provociert hat. Er hatte bei den ausländischen 
Delegierten die falsche Meinung erweckt, daß sämt­
liche angeschlossenen Kassen von der freien Arzt­
wahl nichts wissen wollen. (Lebhafte Zustimmung.) 
Nun, vorläufig hat die Mehrheit der angeschlossenen 
Kassen die freie Arztwahl. (Widerspruch und Zu­
rufe: Leider! Große Unruhe.) Die Behauptung 
eines Hallenser Delegierten ist falsch, daß irgend­
welche Mittel des ärztlichen Pauschalhonorars dem 
Leipziger Verband der Ärzte zugeführt worden sind. 
(Zuruf: Da werden sie Euch nach fragen!) Jeden­
falls wird niemand in der Lage sein, eine ver­
tragswidrige Verwendung der Honorargelder zu be­
weisen. Richtig ist nur, daß die außerordentlich 
große Opfer an Zeit und Arbeit erfordernde Tätig­
keit der ärztlichen Vertrauenskommission aus den 
Verträgen gedeckt werden. Derartige Auseinander­
setzungen können künftig nur vermieden werden, 
wenn eine größere Duldsamkeit auch auf der an­
deren Seite Platz greift. (Lautes Gelächter.) — 
Vorsitzer F r ä ß d o r f :  Die Aufnahme, die die
Ausführungen des Herrn Pollender in der Ver­
sammlung gefunden Haben, wird ihn wohl über­
zeugen, daß sie vom Krankenkassentag nicht geteilt 
werden. (Lebhafte Zustimmung.) Es kommt ledig­
lich darauf an, daß, wenn wir einmal im Kampfe 
stehen, nicht einer der unsrigen uns in die Quere 
kommen darf. (Stürmischer Beifall.) Die freie 
Meinungsäußerung wird davon garnicht berührt. 
Die Stellungnahme der ärztlichen Organe und der 
ärztlichen Presse und namentlich die Verhimmelung 
des Herrn Pollender in den Ärzteblättern sollten 
ihm ein Beweis dafür sein, daß er sich auf einer 
falschen Fährte befindet. (Stürmischer Beifall.) 
Auch sollte es ihm zu denken geben, daß die Ärzte 
seine Ausführungen in Tausenden von Flugblättern 
verbreiten, um unter den Kassenmitgliedern, wie 
es in Halle geschehen ist, Verwirrung anzurichten. 
Ich habe Herrn Pollender nur in aller Höflichkeit 
nahelegen wollen, derartige Quertreibereien zu 
unterlassen. (Erregte Zurufe bei den Leipziger De­
legierten und stürm. Beifall des Kongresses.') Hier­
auf sprach Bureauvorstand F re  nz e l - Dresden 
über die n e u e n  V o r s c h r i f t e n  in der Reichs­
versicherungsordnung, die den Krankenkassen 
künftig die alljährliche Aufstellung von H a u s ­
h a l t s p l ä n e n  zu Pflicht machen. — Der nächste 
Punkt der Tagesordnung war die E n t g e g e n ­
n a h m e  d e s  B e r i c h t s  der vom Kongreß ein­
gesetzten K o m m i s s i o n e n  zur Beratung der 
Frage eines neuen T a r i f v e r t r a g e s  m i t  d e n  
K a s s e n b e a m t e n .  Die geschäftsführende Kasse 
Dresden hatte dem Kongreß vorgeschlagen, den be­
stehenden Tarifvertrag mit der Organisation der 
Kassenangestellten auf 2 Jahre zu suspendieren und 
bis zum Jahre 1913 überhaupt keinen Vertrag ab­
zuschließen, sondern mit der Veamtenorganisation 
eine Musterdienstordnung aufzustellen und dem 
Kongreß zur Annahme zu empfehlen. 1913 soll dann 
auf der Grundlage einer Reihe von Vorschlägen die 
geschäftsführende Kasse mit der Organisation der 
Angestellten in Verhandlungen eintreten über den 
Abschluß eines neuen Tarifvertrages. Nur zwei 
Streitzmnkte ergaben sich hierin, wie aus dem 
Bericht, der durch Justizrat M ay er-F ran k en th al 
erstattet wurde, hervorging. Die Vertreter der Be­
amtenorganisation verlangten, daß die Anstellung 
von Kassenbeamten Sache der Tarif-Vertretung sein 
soll und daß die Dienstordnung damit in Über­
einstimmung zu bringen ist. Sämtliche Mitglieder 
der Kommission waren aber der Ansicht, daß die 
Anstellung der Beamten Sache der Kassenver- 
waltung sein und bleiben muß. (Lebhafte Zu- 
Zimmung.) Der zweite Punkt betraf die Ent­
lassung. Die Reichsversicherungsordnung sieht eine 
beschränkte lebenslängliche Anstellung erst vom 11. 
Dienstjahre an vor. während die Organisation der 
Angestellten sie. schon vom 1. aber mindestens vom 
3. Dienstjahre an durch tarifarische Vereinbarung 
verlangt. Die Kommission war übereinstimmend 
der Ansicht, daß diese über die Grundsätze der 
Reichsversicherungsordnung hinausgehende Forde­
rung für die Kassen und namentlich für die größe­
ren Kassen unannehmbar ist und aus den Ver­
handlungen über einen Tarifvertrag ohne weiteres 
ausgeschieden werden muß. (Lebh. Zustimmung.) 
Die Kommission war der Meinung, daß der Vor­
schlag der geschäftsführenden Kasse, das Gehalt 
jeder Beamtenkategorie um 100 Mark zu erhöhen, 
abzulehnen sei. Die Kommission beschloß weiter 
sofort mit den Vertretern der Angestelltenoraani- 
sation in Verbindung zu treten, ob sie bereit seien 
auf den ersten Vorschlag einzugehen. Daraufhin 
haben die Vertreter der Veamtenorganisation heute 
sich bereit erklärt, den Vorschlag der Kommission in 
ihren Verbänden zu vertreten. Aufgrund dieses 
Kompromisses ist ein Friede herbeigeführt worden. 
(Lebhafter Beifall.) Der Vorschlag der Kommission 
wird einstimmig angenommen. Zum Ort der 
nächsten Tagung wurde K ö l n  gewählt. Z o l l e r  - 
Köln gab den Bericht der Kommission über das Er­
gebnis der V o r st a n d s w a h l. Vorgeschlagen 
wurden von den A r b e i t g e b e r n  Justizrat 
Mayer-Frankenthal, Laucker-Dresden. Kommer- 
zienrat Simon-Berlin, Sieberts-Düsseldorf. von 
den A r b e i t n e h m e r n  Vrachel-Köln. Fräßdorf- 
Dresden, Gräf-Frankfurt a. M., Albert Kohn-

Verlin, Witti-München. Wittke-Vreslau, Wittrock- 
Hamburg und Brück-Stettin. — Die Vorschläge 
der Kommission wurden gutgeheißen. — Zum
Vorsitzer wurde Fräßdorf wiedergewählt, zu seinem 
Stellvertreter Lauckner. Die Ortskrankenkasse
Dresden wurde auch für die nächsten vier Jahre 
mit der Geschäftsführung betraut. — Damit war 
die Tagesordnung des Kongresses erledigt.

Das Automobil in -er Landwirtschaft.
------------  (Nachdruck verboten.)

I n  den Vereinigten Staaten sind heute bereits 
über 25 000 Automobile im Besitz von Farmern. 
I n  jenem Lande sind Autos jetzt sehr in Mode, 
und die Bankherren und viele andere Geschäftsleute 
klagen sehr über den Schaden, den ein unsinniger 
Wetteifer im Anschaffen von Kraftwagen vielen 
Geschäftszweigen bringt. I n  zahlreichen Fällen 
mag es auch wahr sein, daß Leute sich ein Auto­
mobil anschaffen, die recht gut ohne ein solches aus­
kommen könnten, darunter auch Personen, die sich 
mit dem Ankauf oder den laufenden Ausgaben des 
Wagens ruinieren. Von Ausnahmefällen abge­
sehen, ist das aber gegen die Automobilkäufe der 
Farmer kaum einzuwenden. Hier, auf dem flachen 
Lande, hat man ja nicht die Auswahl anderer 
Transportmöglichkeiten, wie in den Städten, und 
da der Transport zur Produktion gehört — fast so, 
wie die unterirdischen Schätze den Bergbau brauchen, 
um verwendet werden zu können —, so ist in der 
Beschaffung dieses besten Transportmittels nur ein 
Fortschritt zu sehen. Schnellere Erledigung von 
Kauf und Verkauf, erleichterter Verkehr, alles das 
will schon in jedem Lande viel besagen, umsomehr 
aber in den Vereinigten Staaten, wo einem aus­
gedehnten Eisenbahn- ein soviel größeres Land­
areal gegenübersteht, als in den fortgeschrittenen 
europäischen Ländern, sodass auch den anderen 
Transportmitteln eine viel größere Bedeutung zu­
kommen muß, als bei uns.

Hunderte von Millionen Acres harren in Nord­
amerika noch der Erschließung, und unter den ver­
schiedenen Hilfsmitteln zur Nutzbarmachung dieser 
enormen Flächen spielt das Transportwesen nicht 
die letzte Rolle — also auch nicht das Automobil. 
Dabei sind die Straßen vielfach in der schlimmsten 
Verfassung, und nichts kann hier so schnell Wandel 
schaffen, als die zunehmende Verwendung der Auto­
mobile. Von amerikanischen Nationalökonomen 
wird berechnet, daß gegenwärtig der Transport auf 
der Landstraße in ihrem Lande etwa 40 Pfennige 
mehr pro Tonne und Kilometer kostet, als in euro­
päischen Ländern, was einer jährlichen Ver­
schwendung von fast einer Milliarde Mark gleich­
kommt! M it einem solchen Betrage ließen sich nach 
derselben Autorität alljährlich etwa 160 000 Kilo- 
meter gute Landstraßen bauen, während heute 
unter den 3 800 000 Kilometern Straßen in den 
Vereinigten Staaten nur etwa 275 000 einiger­
maßen ordentlich gehalten sind. Wenn zwanzig 
Jahre hindurch der Betrag, der jetzt verschwendet 
wird, auf Straßenbau verwendet würde, so könnte 
das gesamte Straßennetz der Vereinigten Staaten 
in einem mustergiltigen Zustande sein. „Schlechte 
Straßen sind die teuersten Straßen", und die Zu­
nahme der Verwendung von Automobilen ist sicher­
lich mit die beste Art, in dieser Hinsicht Wandel 
zu schaffen.

Wenn nun aber auch die deutschen Landstraßen 
der Hauptsache nach in besserem Zustande gehalten 
werden, als bisher die amerikanischen, und wenn 
auch die Entfernungen meist geringer und der Zeit­
verlust bei langsameren Transportmitteln kleiner 
sein wird, so kann man doch als sicher annehmen, 
daß viele deutsche Landwirte ebenfalls mit Vorteil 
zu dem Arbeit, Zeit und bei rationeller Verwen­
dung auch Geld sparenden, modernen Verkehrs­
mittel greifen würden. Wem das optimistisch vor­
kommt, der braucht nur daran erinnert zu werden, 
mit welchem Spott im Anfange des Automobil­
baues diejenigen begrüßt wurden, die dem neuen 
Verkehrsmittel eine baldige große praktische Be­
deutung beimaßen. I n  einem Artikel des „Prome­
theus" wurde kürzlich gerade hierauf hingewiesen 
und im Anschluß daran an eine unfreiwillig­
komische Prophezeiung erinnert, die vor wenigen

Jahren — also noch in der Jugendzeit der heute 
schon ziemlich vervollkommneten AutomoLili.ndustrie 
— einem durch seine Redegewandtheit wohl­
bekannten, hochgestellten Manne entschlüpfte. Er 
sagte:

„Meine Herren, wir haben eine neue Errungen­
schaft, das Automobil, in welchem der Millionär 
mit früher unbekanntem Behagen die Welt durch­
saust. Was wir jetzt noch brauchen, ist das Auto­
mobil des armen Mannes, welches derselbe, wie 
einst die traditionelle Kuh, am Tage vor den Pflug 
spannen und abends melken kann!"

Was in der amerikanischen Landwirtschaft von 
dieser Prophezeiung inzwischen eingetroffen ist, das 
können wir innerhalb weniger Jahre auch haben. 
Nur inbezug auf die Milchproduktion werden wohl 
weiter die Kühe bemüht werden müssen, sodaß für 
das Automobil des Landmanns in dieser Hinsicht 
wohl nie mehr als ebenfalls nur der Transport 
in Frage kommen wird. T rie .tsch .

Haus und Garten.
G i e ß e n  b e i  R e g e  n W e t t e r .  I n  einem  

Aufsatz über das G ießen schreibt Joh an n es Büttner im  
Praktischen Ratgeber im Obst- und Gartenbau, daß es 
wohl drollig aussehen m ag, wenn ein Gartenfreund den 
Regenschirm nim m t, um seine Pflanzen zu gießen, daß 
das aber imgrunde genommen gar nicht etwa dumm  
ist. Gerade bei feuchtem, trübem W etter durchzieht das 
Gießwasser den B oden viel besser a ls  bei Trockenheit. 
Z u viel wird es so leicht nicht, im G egenteil im Jun i, 
J u li  und August ist der Boden trotz vielen G ießens und 
trotz mehrtägigen Regenwetters im Untergründe immer 
noch viel zu trocken. Also laßt uns die Zeit nutzen und 
gießen, wenn Regen droht, auch während des R egens und 
kurz nach dem Regen. W ir haben dann um so bessere 
Aussicht, daß das Wasser den B oden durchzieht uud wirk­
lich bis zu den W urzeln dringt. Gartenfreunde erhalten 
den Aufsatz über das Gießen vom Geschäftsamt in Frank­
furt a. O . auf Verlangen kostenfrei.

Mcherschau.
F ö r s t e r  S ö l l m a n  n. E in Jagdrom an von  

Anton Freiherr von P erfall. B erlin  1911. V erlag von  
P a u l P arey. Gebunden P re is  4  Mk. — M it diesem 
Jagdrom an hat einer unserer genialsten Nomandichter 
ein Werk von erschütternder Kraft und edler Schönheit ge­
schaffen, dessen Lektüre nach der Ueberfülle von süßlichen 
oder oberflächlichen Gesellschastsromanen eine geradezu 
befreiende W irkung ausübt. P erfa ll führt uns in eine 
wilde Hochgebirgsgegend an der österreichisch-bayrischen 
Grenze, deren Bevölkerung durch uralte traditionelle 
Grenzfeindschaft wie durch unbezähmbare Jagdleidenschaft 
in unheilvollem B anne gehalten wird. Und in diesem 
M ilieu , in dessen Schilderung P erfa ll anerkannter Meister 
ist, läßt er vor unserem geistigen Auge in seinem „Förster 
Söllm ann" ein Mannesschicksal sich erfüllen, wie es in 
gleich ungekünstelter und darum wahrhaft dramatischer 
Kraft in der modernen R om anliteratur nur selten zu 
finden ist.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Eine Neuregelung der Essener Theaterverhält­

nisse haben die dortigen Stadtverordneten be­
schlossen. Die Stadt übernimmt das Theater nach 
dem Ausscheiden des Direktors Hartmann, der 
Leiter des Charlottenburger Opernhauses wird, 
in eigene Regie und engagiert einen Direktor mit 
12—15 000 Mark Gehalt. Der städtische Zuschuß 
wurde auf 112 000 Mark pro Jah r festgesetzt.

Der internationale Tuberkulose-Kongreß, welcher 
Ende September in Nonr stattfinden sollte, ist aus 
Mitte April 1912 verschoben worden.

Berufung eines deutschen Gelehrten nach Kon­
stantinopel. Zu einer interessanten Aufgabe ist 
Professor Dr. Ernst Z i m m e r  m a n n ,  der aus­
gezeichnete Leiter der D r e s d e n e r  königlichen 
Porzellansammlung, nach Konstantinopel berufen 
worden. Er soll dort die Porzellanschätze, die nach 
der Revolution im kaiserlichen Besitz sich befanden, 
wissenschaftlich durcharbeiten. Wie der Gelehrte 
im „Cicerone" berichtet, handelt es sich um mehr 
als 6000 Porzellanarbeiten.

Die Fortschritte der deutschen Sprache in der 
Türkei. Die deutsche Sprache hat in den letzten 
Jahren auf türkischem Boden erheblich an Aus­
breitung gewonnen. Zu den schon bestehenden 
deutschen Schulen von Konstantinopel. Jedikule, 
Karagatsch Lei Adrianopel und Saloniki, sowie in 
den kleinasiatischen von Heidarpascha, Eski Chehir.

Smyrna, Beirut. Haifa, Sarona. Jaffa und Jeru­
salem wird in nächster Zeit noch die Schule von 
Aleppo treten. I n  Bagdad hat ein deutscher 
Lehrer abendliche Unterrichtskurse eingerichtet, die 
von Einheimischen stark besucht werden. Unentgelt­
liche Unterrichtskurse für Erwachsene wurden in den 
deutschen Schulen von Pera und Heidarpascha mit 
großem Erfolg abgehalten. Der Besuch überstieg 
die Zahl 200. Unter den Teilnehmern befanden sich 
neben Offizieren Kommunalbeamte, Staatsbeamte, 
Kaufleute, Schriftsteller und Lehrer. Unter den 
Türken selbst macht sich nach den Mitteilungen des 
Vereins für das Deutschtum im Ausland eins 
Strömung für Einführung der deutschen Sprache 
als obligatorischer Lehrgegenstand an den höheren 
und mittleren Staatsschulen der Türkei immer 
stärker geltend. Dieser Bewegung sollte deutscher­
seits durch Vermittelung und Beschaffung geeigneter 
deutscher Lehrkräfte für diese türkischen Schulen 
entgegengekommen werden. Von größter Bedeu­
tung für die Steigerung des deutschen wirtschaft­
lichen und kulturellen Einflusses in der Türkei wäre 
die Errichtung einer Hochschule mit deutscher Unter­
richtssprache auf kleinasiatischem Boden, ähnlich wie 
sie für Ostasien in Tsingtau kürzlich geschaffen 
worden ist.

Ein internationaler Wettbewerb auf dem Gebiet 
des Städtebauwesens. Wie das kaiserliche General­
konsulat in Sydney mitteilt, hat die australische 
Bundesregierung einen internationalen Wettbewerb 
zur Erreichung von Plänen für die neu anzu­
legende Bundeshauptstadt ausgeschrieben. Es ist 
hierbei den Architekten aller Länder eine einzig­
artige Gelegenheit geboten, bei dem Plane zür 
Anlage einer modernen Großstadt die Errungen­
schaften des modernen Städtebauwesens zu ver­
werten. Nach Ansicht des Generalkonsulats wäre 
es wünschenswert, daß auch deutsche Architekten sich 
an dem Wettbewerb beteiligen. Es sind drei 
Preise ausgesetzt von 35 000, 15 000 und 10 000 Mk. 
Alle Einzelheiten der Bedingungen sowie der in 
Frage stehenden Örtlichkeiten können mit den dazu 
gehörigen Karten auch von der britischen Botschaft 
in Berlin bezogen werden.

Aus einer zerstörten § ia -t.
Der eigentliche Herd des großen un­

garischen Erdbebens K e c s k e m ä t ,  ist eine 
ungefähr 70 000 Einwohner zählende und durch 
ihren Obst- und Weintraubenexport welt­
bekannt gewordene freundliche Stadt in der 
weiten ungarischen Tiefebene. Heute aber ist, 
so schreibt ein Journalist, der die Stadt be­
suchte, das arme Kecskemöt alles andere, nur 
keine freundliche Stadt mehr! Trümmer, nur 
Trümmer, wohin man auch blickt! Das Erd­
beben hat hier furchtbar gehaust und im wah­
ren Sinne des Wortes kein Haus unbeschädigt 
gelassen. Schon der Bahnhof der königlich un­
garischen Staatsbahn ist zur Hälfte eingestürzt 
und bietet einen kläglichen Anblick. Ein glü­
hend heißer Südwind fegt daher und wühlt 
Staubwolken auf — nicht nur von den un- 
gepflasterten Straßen, sondern vor allem auch 
von den Schuttmassen der vielen eingestürzten 
Häuser. Die meisten Häuser, soweit sie nicht 
zusammengefallen, sind von ihren Bewohnern 
verlassene Ruinen. Wunderbarerweise hat es 
Hier keinen einzigen Toten gegeben! Und dies 
nur aus dem Grunde, weil die Kecskemäter 
Bürger die Gewohnheit haben, jetzt in der 
furchtbar heißen Sommerszeit die Nächte 
draußen in ihren Wein- und Obstgärten in 
kleinen Holzhäusern zuzubringen. Hätte sich 
das Erdbeben am Tage ereignet, so hätte es 
infolge der unzähligen herabgestürzten Schorn­
steine, Kirchtürme und Dachgösimse wohl sehr 
viele Todesopfer gefordert.

Der Eesamtschaden, den das Erdbeben hier 
an den öffentlichen und privaten Gebäuden an­
gerichtet hat, wird vorläufig mit ungefähr 
zwanzig Millionen Kronen berechnet. Die 
Stadt muß sozusagen von Grund auf neu­
gebaut werden. Viele Häuser die am Sonn­
tag stehen geblieben sind, drohen jeden Augen­
blick einzustürzen, und man darf nur ganz vor­
sichtig in der Mitte der Straßen gehen, um von 
den fortwährend herabfallenden Gesimsen und 
Dachsparren nicht erschlagen zu werden. Viele 
Leute dachten, als sie das sausende und heu­
lende unterirdische Getöse wahrnahmen, es sei 
das jüngste Gericht gekommen und stürzten in 
die Kirchen, wo ihnen aber Polizei und M ili­
tär den E intritt verwehrten, da hier natürlich 
auch Lebensgefahr drohte. Die Nacht ver­
brachten die Kecskemöter mit ihren Frauen 
und Kindern im Freien, teils auf den großen 
Plätzen der Stadt oder draußen in den Gärten. 
I n  der Nähe der Stadt hat sich während des 
Erdbebens eine Erdspalte aufgetan, der heiße 
Schwefeldämpfe entstiegen. An dieser Stelle 
fand man nachher eine große Menge blauen, 
weichen Sand. Bemerkt sei noch, daß ungefähr 
eine Stunde vor dem Erdbeben hier trotz des 
vollkommen klaren Himmels ein länger dau­
erndes starkes Wetterleuchten bemerkt wurde.

Sehr interessant ist die Tatsache, daß die 
Pferde in der Kavalleriekaserne am Abend vor 
dem Erdbeben um keinen Preis dazu zu be­
wegen waren, sich niederlegen! Sie standen 
in größter Unruhe die halbe Nacht in ihren 
Koppeln, bis um 2 Uhr nachts das Erdbeben 
begann. Die Erdstöße haben sich, wenn auch in 
schwächerem Maße, Montag früh um 4 und um 
7 Uhr abermals mit starkem unterirdischem 
Getöse wiederholt. Als wir Montag Mittag 
hier in dem einzigen besseren Hotel, das auch 
lauter bedenkliche Sprüche und Risse in den 
Mauern ausweist, beim Essen faßen, entstand 
plötzlich ein furchtbares Krachen. Wir eilten 
natürlich alle ins Freie, aber es war kein Erd­
beben: sb-rx tp der gleichen Straße nur wenige



Schritte davon entfernt war ein zweistöckiges 
Haus als Folge des Erdbebens am Sonntag 
völlig eingestürzt. . . .

Glöubigerversammlimg im Konkurs 
Karl tz. yintze in Berlin.

Im  Berliner „Zentral-Hotel" fand am Mittwoch 
Nachmittag 5 Uhr eine Gläubigerversammlung in 
der Konkurssache Hintze statt, um über die zu er­
greifenden Maßnahmen zu beratschlagen. Es waren 
im ganzen 180 Gläubiger eingeladen worden, und 
fast alle waren erschienen. Der Saal war überfüllt, 
sodaß zahlreiche Interessenten im Vorraum Platz 
nehmen mußten. Die Versammlung verlief ziemlich 
stürmisch, und es kam mehrmals zu persönlichen 
Auseinandersetzungen zwischen einzelnen Gläubigern 
und dem Versammlungsleiter, dem Bücherrevisor 
Spuhl. Die Verhandlungen wurden außerdem da­
durch sehr erschwert, daß weder Hintze selbst, noch 
einer seiner Prokuristen erschienen waren, um über 
einzelne Punkte, die unaufgeklärt blieben. Auskunft 
zu geben.

Bücherrevisor S p u h l  eröffnete die Versamm­
lung und gab zunächst über die Bilanz Bericht, die 
er vorläufig an Hand der Bücher und Belege aus­
gestellt hatte. Er gab an, daß sich die Aktiven auf 
etwa 147 000 Mark Leliefen, denen jedoch etwa

Die Mieten für die Fabrik, das Geschäftslokal, rück­
ständige Mieten, Gehälter und sonstige Spesen be­
trügen etwa 15 700 Mark. Hierzu kämen im Falle 
eines Konkurses noch 5000 Mark Gerichts- und 
Konkurskosten. Der Wert der Aktiven sei jedoch im 
Konkursfalle nur mit 50 000 Mark festzusetzen, sodaß 
also eine Quote von 1 v. H. herauskäme. Bei 
außergerichtlicher Regelung könne man eventuell 
jedoch 6 v. H. erwarten. Der Bücherrevisor teilte 
dann mit, daß Hintze sich sogar bereit erklärt hat, 
bei einer Einigung 20 v. H. zu zahlen, und zwar 
in drei Raten, die innerhalb von sechs Monaten 
abgetragen werden sollten. Da die Firma eine der 
größten in ihrer Branche sei und das Geschäft 
außerordentlich gut gehe, so seien bereits Verhand­
lungen mit zwei Herren angeknüpft worden, die 
für die auszuzahlenden Summen Bürgschaft zu 
leisten bereit seien.

Als Ursachen des Zusammenbruches der Firma 
tze kämen vier Punkte inLetracht: 1. Eine über- 
oene Propaganda, die jährlich 130 000 bis 

150 000 Mark verschlungen habe: 2. die ungewöhn­
lich hohen Zinszahlungen und die Lombardierun­
gen, für die Hintze 35 bis 40 v. H. habe zahlen 
müssen; S. die Preiserhöhung auf die Fabrikate, 
die Hintze in letzterer Zeit infolge seiner unpünkt­
lichen Regulierungen an seine Lieferanten gezahlt 
habe, und 4. der Umstand, daß das Unternehmen 
einen Diskontokredit verloren habe. Der Konkurs­

verwalter ging dann auf die Privatausgaben des 
Hintze ein, die jährlich nach seiner Schätzung etwa 
40 000 bis 46 000 Mark betragen hätten. Schuld 
an dem Zusammenbruch sei auch wohl das physische 
Leiden Hintzes, der von der Platzkrankheit befallen 
sei und sich nicht allein über die Straße zu gehen 
getraue. (Zuruf: Aus Angst vor seinen Gläubi­
gern!) Herr Spuhl riet zum Schluß dringend, 
einen Gläubigerausschuß zu wählen, der nach ein­
a n d e r  Prüfung der Verhältnisse mit Hintze ver-
^andeln solle.

Nach einer sehr erregten Aussprache einigte man 
sich schließlich mit 69 gegen 10 Stimmen, einen 
G l a u b  r g e r a u s s c h u ß  zu wählen, dem die 
Herren Ritter Dreyer, Wolfs, Pohl und Jacobi
angehören. Der Ausschuß übernimmt vom Donners 
tag die geschäftliche Leitung der Firma C. H. Hintze.

Die Schwindeleien des Grafen 
Wolsf-Metternich vor Gericht.

B e r l i n .  13. Ju li.
Vor der 10. Strafkammer des Landgerichts I  

fand heute die Verhandlung gegen den 24jährigen 
Grafen Gisbert Wolff-Metternich wegen Betrugs 
statt. Nach der Anklage soll derselbe in 31 Fällen 
verschiedene Personen um Beträge von 20 bis zu 
50 000 Mark unter Vorspiegelung falscher Tatsachen

lnklage vertritt S taatsanw alt F r e d e r s d o r f f .  
Die Verteidigung liegt in den Händen des Rechts­
anwalts Dr. I a f f s .  Zu der Verhandlung sind 
25 Zeugen und zwei Sachverständige geladen. Die 
V e r n e h m u n g  d e s  A n g e k l a g t e n  ergibt im 
wesentlichen folgendes: Er ist als Sohn eines
Kammerherrn in Holland geboren, war früher 
katholisch und jetzt evangelisch und ist verheiratet 
mit der Wiener Schauspielerin Claire Vallentin. 
Nach mehrjährigen Gymnafialstudien wurde er von 
seinem Vater, da er ein sehr ungeregeltes Leben 
führte, im Jahre 1907 nach Ehile geschickt, von wo 
er nach seiner Rückkehr im Jahre 1908 nach Argen­
tinien reiste. Hierzu erhielt er von seinem Vater 
auf besonderes Bitten für zwei Jahre 2500 Mark. 
Nach etwa viermonatlichem Aufenthalt kehrte er 
nach Europa zurück, wurde aber im Elternhause 
nicht aufgenommen und suchte daher sich sein Brot 
selbst zu verdienen. I n  Berlin erhielt er von 
seinem Vater eine monatliche Zulage von 30 Mark. 
Da er mit diesem Betrag nicht auskommen konnte, 
versuchte er auf alle mögliche Weise, sich Geld zu 
verschaffen. Er Lestreitet aber entschieden, auf 
fremde Kosten gelebt zu haben, da er wußte, daß 
sein Vater ihm nach etwa einem Jahre einen 
größeren Betrag zur Verfügung stellen würde; 
außerdem habe sein Vater doch wissen müssen, daß 
er bei seinem Verkehr in der besten Gesellschaft mit 
einer solchen Summe nicht auszukommen vermöge. 
Nach seiner Angabe habe er damals auch Chancen 
gehabt, sich mit einer sehr vermögenden Dame zu 
verloben; von der Familie dieser Dame wurde er 
auch zu einer größeren Reise nach Ita lien  einge­
laden. Als der Vorsitzer hierzu bemerkte, er sei 
jedenfalls gewissermaßen als Reisemarschall enga­
giert worden, erwiderte der Angeklagte mit 
Emphase: „Ein Graf Wolff-Metternich hat sich 
noch nie zu einem Reisemarschall hergegeben, 
sondern sich stets suchen lassen!" (Ironisches Lachen 
im Publikum.) Später ging der Angeklagte nach 
England, kam dann nach Wien, verheiratete sich 
dort und erlangte angeblich eine Stelle mit monat­
lich 300 Kronen. — Hierauf wurde in die Zeugen­
vernehmung eingetreten. Der erste Zeuge, 
Dr. S c h l e s i n g e r ,  verschaffte dem Angeklagten 
im Vertrauen darauf, daß er als Neffe des deut­
schen Botschafters in London wohl finanziellen 
Rückhalt haben werde, einen größeren Geldbetrag 
gegen Wechsel, — Die Zeugin Frau W o l f s

Die vielen SchwarzwalLreisenden bekannte 
kleine Amtsstadt Engen im badischen Kreise 
Konstanz ist dieser Tage von einem schweren 
Unglück betroffen worden. In  dem auf der Ost- 
seite des Städtchens gelegenen Armenhause 
entstand ein Brand, der bald auf die benach­
barten Gebäude übergriff und die ganze rechte 
Seite der Straße vernichtete. Die linke Seite 
blieb verschont, das Feuer sprang förmlich über 
die Häuser hinweg und richtete dann im Zen­
trum der Stadt weitere Verwüstungen an. Die

Die Brandkatastrophe in Engen.
wichtigsten Gebäude Eugens, das Rathaus und 
das Amtsgericht, konnten mit vieler Mühe ge­
rettet werden, aber viele andere Häuser brann­
ten völlig nieder. Im  ganzen wurden 32 Ge­
bäude eingeäschert. 34 Familien, darunter 
viele Arme, haben ihr Obdach verloren. Am 
Morgen nach dem Brande wurde ein kleines 
Kind vermißt. — Unsere Abbildung zeigt die 
Straße, in der die Feuersbrunst a b ­
gebrochen ist.

W e r t h e i m ,  mit deren Tochter der Angeklagte 
sich angeblich hat verloben wollen, hat den Grafen 
Wolff-Metternich auf dem Ostmarkenfest kennen ge­
lernt; sie hält es für ausgeschlossen, daß derselbe 
ihre Tochter bereits früher gekannt habe. Graf 
Wolff-Metternich verkehrte lange Zeit in der 
Familie Wertheim. Bezüglich der Jtalienreise gab 
die Zeugin an, sie habe dem Angeklagten vorher 
eine bestimmte Bezahlung hierfür angeboten. Daß 
er keine Aussicht hatte, die Hand der Tochter der 
Zeugin zu erlangen, mußte er wissen. Schließlich 
wurde der Verkehr mit ihm abgebrochen, nachdem 
Graf Wolff-Metternich gelegentlich einer Besorgung, 
die er für Frau Wertheim machte, bei dem betreffen­
den Geschäftsmann ein Darlehn von 20 Mark auf­
nahm, und nachdem die Zeugin erfahren hatte, daß 
der Angeklagte unter Berufung auf die bevor­
stehende Verlobung mit ihrer Tochter wiederholt 
Geldgeschäfte zu arrangieren versucht habe. — 
Rechtsanwalt Dr. I ä f f e : Ist es richtig, daß der 
Graf Metternich auch, nachdem Sie sich zurück­
gezogen hatten, mit Ihrer Tochter bis spät in die 
Nacht hinein zusammen war? — Z e u g i n :  J a ­
wohl, das ist richtig. Meine Tochter war nach 
dieser Richtung hin sehr selbständig. Es kam häufig 
vor, daß sie auch mit anderen Herren aus der Ge­
sellschaft noch aufblieb und plauderte. Irgend 
etwas besonderes konnte der Graf keinesfalls darin 
sehen, da er die Verhältnisse in unserem Hause 
genau kannte -und auch wußte, daß auf ärztlichen 
Rat hin meine Tochter, die damals sehr nervös 
war, jederzeit Gesellschaft haben mußte, um sie auf­
zuheitern. Außerdem war es dem Angeklagten 
auch nach anderer Richtung hin bekannt geworden, 
daß er als zukünftiger Gatte meiner Tochter gar­
nicht in Frage kam. Er wußte ganz genau, daß sich 
meine Tochter zu jener Zeit für einen Herrn von V. 
interessierte. — A n g e k l . : So ist es nicht gewesen. 
Ich habe wohl gemerkt, daß sich Frau Landsberger 
für den Herrn interessierte. Ich habe diesen ganz 
offen gefragt, ob er Heiratsabsichten habe. Herr 
von V. antwortete mir, daß sein Vater die Heirat 
nie zugeben würde, außerdem müßte er den Abschied 
nehmen, und er würde sich den Teufel hüten, 
„wegen der" den Lunten Rock auszuziehen. — Die 
Zeugin F r a u  W e r t h e i m  bekundet u. a. noch, 
daß sie mit derartigen Heiratsanträgen förmlich 
überlaufen werde und fast täglich derartige Briefe 
Lei ihr eingingen. Einmal habe ihr ein Lehrer in 
einem Rohrpostbrief mitgeteilt, daß ein Fürst dar­
auf brenne, die Bekanntschaft ihrer Tochter zu 
machen. Zwei Tage darauf sei dieser Fürst ver­
haftet worden. — Der Zeuge A m t s r i c h t e r  
G r a f  v o n  d e r  S c h u l e n d  u r g  erklärt, der 
Angeklagte sei in seinem Auftreten im allgemeinen 
ein sehr bescheidener Mann gewesen; der Zeuge 
glaubte, da der Angeklagte im Hause Wertheim 
aus- und einging, es werde wohl eine Heirat zu­
stande kommen. Er hat auch dem Beklagten ein 
größeres Darlehn gewährt. — Die noch einmal vor­
gerufene Zeugin F r a u  W e r t h e i m  erklärt auf 
wiederholtes Befragen ausdrücklich, sie habe dem 
Angeklagten für alles Bezahlung angeboten, habe 
aber niemals daran gedacht, daß er Familien­
anschluß suchen oder erhalten könnte: Wolff-
Metternich sei für sie blos ein höflicher, netter 
Mensch gewesen. Auf ihre Erkundigung in Adels­
kreisen über den Angeklagten habe sie überall nur 
ausweichende Antworten erhalten. — Auf den 
Einwand des V e r t e i d i g e r s ,  daß es doch 
immerhin auffällig sei, daß sie zu einer solchen Reise 
einen ihr so wenig empfohlenen Mann mitnehme, 
erwidert die Z e u g i n ,  sie hätte ebenso gut einen 
Hausknecht mitnehmen können; sie habe nur darauf 
gerechnet, jemand bei sich zu haben, dessen Hilfe sie 
jederzeit in Anspruch nehmen konnte. Der Graf 
sei übrigens jederzeit, so oft er Lei ihr eingeladen 
war, als eine Art bezahlter Gesellschafter angesehen 
worden. Daran, ihre Tochter an einen Grafen oder 
sonstigen Adligen zu verheiraten, habe sie niemals 
gedacht. — Die nächstfolgenden Zeugen bekunden 
nichts wesentliches. Zeuge Fahrradhändler B u c h - 
m a n n  hatte eine Schuld an die Fahrradfabrik 
Schönebeck a. E., die 26 000 Mark betrug. Der An­
geklagte leistete Bürgschaft für diesen Betrag und 
verpflichtete sich zur Zahlung, falls er eine reiche 
Heirat mache oder sein Vater ihm mehr M ittel 
zur Verfügung stelle. Der Angeklagte hat den 
Betrag schließlich auch bezahlt; er behauptet, dazu 
nicht verpflichtet gewesen zu sein. da keine der 
Leiden Vorbedingungen eingetreten sei. — Von der 
Firma H orch kaufte der Angeklagte ein Auto für 
16 000 Mark bei einer Anzahlung von 1000 Mark; 
die Firma behielt sich das Eigentumsrecht vor. 
Einige Tage später versetzte der Angeklagte das 
Auto Lei der Firma Kudell und zog sich deshalb

eine Anklage wegen Unterschlagung zu. — Der 
A n g e k l a g t e  Lestreitet, daß er die Absicht der 
Unterschlagung hatte; denn er hätte in vier Wochen 
bestimmt Geld erwartet und hätte das Auto dann 
einlösen können. Er habe auch tatsächlich nach vier 
Wochen Geld erhalten, den Wagen aber nicht ein­
gelöst, weil er ihn augenblicklich nicht habe ge­
brauchen können. Er habe das Auto lediglich ge­
kauft, weil er eine reiche Braut in Aussicht hatte 
und er deshalb zur Repräsentation gezwungen war. 
— Den Zeugen F r e y ,  Direktor des „Esplanade- 
Hotels", hat der Angeklagte mehrfach anzuborgen 
versucht. Der Zeuge hat dem Angeklagten auch 
mehrfach Geld gegeben, einmal, weil er so gut zu 
bitten verstand, und dann, um ihn loszuwerden. 
Als der Angeklagte aber zu häufig kam, hat ihm 
der Zeuge einmal die Bitte abgeschlagen, obwohl er 
inständig darum bat und versprach, das Geld am 
nächsten Tage zurückzugeben. Der Angeklagte kam 
dann mit einem Scheck, der auf eine kleine Bank 
lautete, zu ihm und fragte, ob der Zeuge ihm den 
Scheck beleihen wolle, was der Zeuge auch mit 
einigen hundert Mark tat. Als der Scheck dann 
bei der Bank präsentiert wurde, zeigte es sich, daß 
der Angeklagte überhaupt kein Konto dort hatte. 
Der Angeklagte hat aber nachträglich den vollen 
Schaden ersetzt. — Es kommen dann verschiedene 
We c h s e l g e s c h i c h t e n  zur Erörterung, wobei 
der Angestellte Wechsel ausgestellt haben soll, ohne 
die nötigen Unterlagen zu haben:» Die Verhand­
lungen werden morgen fortgesetzt.

Die neue Strömung in der modernen 
Raumkunst.

Neben der bisher m it guten Gründen gewahrten Z u ­
rückhaltung und edlen Schlichtheit der Form en und F a r ­
ben moderner W ohnräume scheint sich das Bestreben B ahn  
zu brechen, eine reichere Ornamentik, eine farbenfreudige 
Dekoration wieder zu W orte kommen zu lassen. Wie 
weit die Versuche, die offensichtlich daraus ausgehen, dem 
modernen Kunstgewerbe auch die Aufträge jener Kreise 
zu sichern, die auf Repräsentation, auf einen gewissen 
Prunk nicht verzichten können, zeigt die Veröffentlichung 
einer vornehmen B erliner W ohnung, die im  Ju lihest der 
Darmstädter Kunstzeitschrist „Deutsche Kunst und Dekora­
tion" erschienen ist. E s  handelt sich um die neueste um ­
fangreiche Arbeit des Architekten P .  L. Troost-M ünchen, 
und das interessante Werk ist in allen Einzelheiten wieder­
gegeben. D ie Abbildungen der einzelnen Räum e, der 
Halle, der W ohn-, Speise-, Herren-, D am en- und An- 
kleidezimmer, sowie der zahlreichen Einzelmöbel lassen die 
eminente Begabung des Künstlers für eine geistvolle V er­
arbeitung ornamentaler Schmuckformen deutlich erkennen. 
Diese Troostschen M öbel, die ihren bildnerischen Schmuck 
zum- größten T eil der M itarbeit des B ildhauers Joseph  
Wackerle verdanken, m it ihren vielfachen Kurven und 
weichen Rundungen, die blumengeschmückten Teppiche, 
Fensterdekorationen, die Beleuchtungskörper rc. sind trotz 
ihrer Anklänge an frühere Stilelem ente völlig aus neu­
zeitlichem Geiste geschaffen, und das Ganze zeigt eine 
wundervolle Behaglichkeit und Wohnlichkeit. Gewiß dürfte es 
vielfach begrüßt werden, daß bei diesen Arbeiten einige Zweige 
des Kunsthandwerks, die in den letzten Jahren  oft zurück­
gedrängt waren, etwa der Schnitzerei, der Stickerei, der 
Jntarsienrunst, der Knüpftechnik, wieder mehr Gelegenheit 
zur B etätigung und Entfaltung gegeben wurde. Ferner 
bietet das Iul'iheft der „Deutschen Kunst und Dekoration" 
eine gut orientierende Revue über die Berliner Sezession  
1 9 1 1 ; es sind Werke von allen bedeutenderen Künstlern: 
Thom a, Trübner, Fr. v. Uhde, Liebermann, Corinth, 
S levo gt, Hobler, Kalbe, Engelm ann u. a. vertreten. V on  
litterarischen B eiträgen ist besonders erwähnenswert eine 
Abhandlung von D r. E. W. B red t: „W ie große M aler  
und neue Richtungen begrüßt wurden", worin über große 
Künstler, deren Bedeutung heute schon längst anerkannt 
ist, recht eigentümliche Kritiken von Zeitgenossen zitiert 
und glossiert werden. Diese, auch für die Kunstkritik der 
Gegenwart außerordentlich lehrreichen Kritiken, — Z eug­
nisse einer meist sehr unklaren Beobachtung ihrer Verfasser, 
—  enthalten Urteile über Anton Koch, P reller, Turner, 
Calame, M illet, Courbet, Feuerbach, Uhde, Stuck u. a 
D a s  Heft enthält über 70, meist vollseitige Abbildungen  
und Tondrucke und ist für 2 ,50  Mk. in  jeder Buchhand­
lung einzeln käuflich.

Mannigfaltiges.
( D e r  B e r l i n e r  B a u s c h w i n d e l )  

geht so „gerissen" zu Werke, daß das Gesetz 
über die Sicherung der Bauforderungen nicht 
ausgereicht hat, die Forderungen der Hand­
werker und Lieferanten tatsächlich zu schützen. 
Die Preise der Baustellen bestimmen sich in

vielen Fällen nicht nach Angebot und Nach­
frage, nicht nach dem Wohnungsbedürfnis 
und der Zahl der leerstehenden Wohnungen 
—  sondern werden einseitig von den Ter­
rainverkäufern oft in solcher Höhe festgestzt, 
daß dadurch eine reelle Durchführung des 
B aues und eine Verzinsung der Baukosten 
unmöglich wird. Die meist viel zu hohen 
Restkausgelder werden hypothekarisch einge­
tragen und erringen hierdurch den Vorrang 
vor den späteren Baukosten. Andererseits 
decken die Baugelder in der Regel nur etwa 
drei Viertel der wirklichen Baukosten. E s hat 
sich nun ein Schutzverein der Berliner B au­
interessenten gebildet, der besonders den 
Kampf der Handwerker und Lieferanten gegen 
den Bauschwindel führen will. Zur weiteren 
Ausgestaltung des Gesetzes zur Sicherung der 
Bauforderungen soll der Regierung reichhal­
tiges M aterial an die Hand gegeben werden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  S t u d e n t e n ^  M itt­
woch früh V-6 Uhr wurde in Berlin gegenüber dem 
Restaurant „Krumme Lanke" dicht am Wasser die 
Leiche eines jungen Mannes an einem Baum 
hängend aufgefunden. Es handelt sich um den 
ewa 20jährigen stuä. inx. Gerhard Müller aus 
Posen, der vor kurzem in Berlin sein Examen be­
standen hatte. Was den hoffnungsvollen jungen 
Menschen in den Tod getrieben hat, ist noch nicht 
festgestellt! Zwei Briefe, die bei ihm vorgefunden 
wurden und sich vorläufig in den Hänsen der 
Polizei befinden, dürften später Aufschluß geben. 
Der eine Brief ist an seinen Vater, der zweite an 
die Charlottenburger studentische Korporation
„Vandalia" gerichtet. Man fand bei dem Toten 
ferner ein Schreiben seiner Mutter vor, in dem 
diese dem Sohn zu dem glücklich bestandenen
Examen gratulierte. Die Leiche wurde nach der 
Halle in Schildhorn gebracht.

( E i n e  K i n d e s m o r d a f f ä r e )  regte 
am Dienstag die Bewohner am W einbergs- 
weg in Berlin auf. Eine Schutzmannsfrau 
hatte ihren ein Jahr alten S ohn  angeblich mit 
Opium vergiftet und wurde flüchtig. D as  
Kind wurde von dem abends heimkehrenden 
Vater tot aufgefunden. Ob die Vergiftung 
mit Vorbedacht erfolgt ist oder eine Verwechs­
lung von Arzneimitteln vorliegt, muß erst die 
Untersuchung ergeben.

( W e b e r p r o z e s s e  u n d  k e i n  E n d e .)  
Vor dem Schöffengericht in B enin  waren am 
Donnerstag der verantwortliche Redakteur der 
„Ostpreußischen Tageszeitung" Sohr und der 
Schriftsteller Rudolf Herzog angeklagt. Gegen­
stand der von dem Schriftsteller A. O. Weber 
angestrengten Beleidigungsklage war einer 
von dem Beklagten Rudolf Herzog verfaßter 
und in der „Ostpreußischen Zeitung" in Kö­
nigsberg erschienener Artikel, welcher u. a. den 
Passus enthielt, „wenn Frau von Schönebeck 
zum Galgen verurteilt worden wäre, so wäre 
dies nicht so schlimm, a ls wie jetzt, wo sie den 
M ann geheiratet hat". D as Schöffengericht 
kam nach kurzer Verhandlung zu einer Ver­
urteilung der beiden Angeklagten. M it Rück­
sicht auf die Schwere der Beleidigungen lau­
tete das Urteil gegen Sohr auf 300 Mk. und 
gegen Herzog auf 300 Mk. Geldstrafe. Von  
den Verurteilten ist gegen dieses Urteil sofort 
Berufung eingelegt worden.

( E i n  f a l s c h e r  P r o f e s s o r . )  Auf 
Ersuchen der Leipziger Polizei wurde in Char- 
lottenburg der angebliche Professor Dr. Kurt 
v. Laßer aus Rumänien verhaftet, der kürz­
lich aus Leipzig geflüchtet ist und eine riesige 
Schuldenlast hinterlassen hat. Laßer war 
weder zur Führung des Adelsprädikats noch 
des Professor- und Doktortitels berechtigt.

aumwollbörse. 
Schwungrade einer Dynamomaschine flog der 
Treibriemen ab und das Schwungrad ging aus­
einander. Die eisernen Speichen durchschlugen die 
Decke des Raumes und rrchteten große Ver­
heerungen an. Von den umherfliegenden Eisen­
teilen wurde der Heizer Schmidt getötet, ein Ar­
beiter wurde verletzt.

( S c h w e r e r  E x z e ß  e i n e s  K a u f ­
m a n n s  i n  d e r  B e z e c h t h e i t . )  Am  
M ontag früh gab in Barmen der Kaufmann 
Heinzen, der die ganze Nacht in Cafes zuge­
bracht hatte, auf den Polizeibeamten Dahl, 
der ihn zur Ruhe verwies, und auf einen 
Vorübergehenden mehrere Ravoloerschüsse ab. 
Letzerer war sofort tot, Dahl starb kurz nach 
seiner Einlieferung in das Krankenhaus. Auch 
ein weiterer Anwesender wurde lebensgefähr­
lich verletzt. Heinzen war schon einmal in 
einem Irrenhause untergebracht.

(V e r u r t e i l n n g e i n e s  M  ö r d e r s.) 
Der zwanzigjährige Kaufmann Ernst Hart­
mann, Sohn eines Rechtsanwalts, wurde 
wegen Ermordung einer alten Rentnerin vom 
Schwurgericht Lübeck zu 15 Jahren Zucht­
haus verurteilt. Er war im April zum Tode 
verurteilt worden, doch hob das Reichsgericht 
das Urteil auf.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  D y n a m i t ­
f a b r i k . )  Nach einer Meldung aus Siegen er­
eignete sich in einer Dynamitfabrik Würgendorf 
eine Explosion. Bei der Explosion ist die Llbude 
der Dynamitfabrik in die Luft geflogen. Acht 
P e r s o n e n  w u r d e n  g e t ö t e t  und zwei ver­
letzt.

( „ Wi r  m ü s s e n  i h r  d e n  K a r l s ­
n a m e n  g e b e n . " )  Großes Aussehen er­
regt ein Fall, der sich in der Familie eines 
Architekten in Borbeck ereignet hat. An der 
15jährigen Tochter Charlotte des Architekten 
war seit einiger Zeit die rauhe Stim m e und 
-rw kräftiger Schnurrbartwuchs aufgefallen.



Die genaue ärztliche Untersuchung ergab, daß 
sich das als Mädchen erzogene Kind zu einem 
Jüngling ausgewachsen hatte. Die Umwand­
lung hat besonders die Freundinnen in Er­
staunen gesetzt. S ie  sind sehr in Verlegen­
heit, daß sie alle ihre kleinen Geheimnisse 
bisher einem Jungen anvertraut haben.

( H y g i e n e - A u s  st e l l u n g  i n  D r e s ­
de n. )  Am letzten Sonntag haben 68 000 
Personen die Dresdener Hygiene-Ausstellung 
besucht. Der Massenbesuch in den einzelnen 
Hallen war derartig groß, daß zuweilen ein­
zelne Räume abgesperrt werden mußten.

( A u s  V e r s e h e n  v e r g i f t e t . )  I n  
dem Orte W ildenfels bei Zwickau hat sich der 
frühere Stabsarzt Dr. Schreiter vergiftet, in­
dem er aus Versehen Zyankali trank.

( E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  z u  U n r e c h t  
e r s o l g t e V e r u r t e i l u n g . )  Der Witwe 
des Fuhrmanns Robert Jmberg aus Herne, 
der im Meineidsprozeß Schröder zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, be­
willigte der Justizminister für die von ihrem 
verstorbenen M anne unschuldig verbüßte Strafe  
2400 Mark Entschädigung.

( T o d e s u r t e i l . )  D a s  S c h w u rg e r ic h t  M ü n ­
chen v e r u r t e i l t e  d e n  2 5 jä h r ig e n  F a b r i k a r b e i t e r  
A n t o n  S c h m id t ,  d e r  e in e  P r o s t i t u i e r t e  i n  b e s t i a le r  
W e is e  e r m o r d e t  u n d  b e r a u b t  h a t ,  z u m  T o d e .

( B r ä n d e . )  I n  Axams bei Innsbruck 
zerstörte eine Feuersbrunst bei heftigem 
Sturm e neun Häuser samt den Stallungen  
und den Scheunen. Der Brand dauerte den 
ganzen Nachmittag. Die Ursache ist unbekannt. 
Der Schaden ist groß weil die ganze Ernte 
vernichtet wurde. —  I m  Hafen von Peters­
burg ist M ontag Nacht Feuer ausgebrochen, 
durch das 2000 Ballen Baumwolle, die 40 
Firmen gehören, zerstört wurden.

(D i e L e ich e) des am 1. Ju li in der 
Hohen Tatra abgestürzten Chemikers Karl 
Jener aus Frankfurt a. M . wurde nun end­
lich gefunden. Die Leiche befand sich in einem 
schrecklichen Zustande. S ie  wurde in der Ge­
meinde Zuberez begraben.

( A u f  d e r  „ I n t e r n a t i o n a l e n  
A u s s t e l l u n g  i n  T u r i n " )  findet vom

17.— 21. August eine „Feuerwehr-Weltver­
einigung und Konkurrenz" statt. Dem Ehren- 
komitee der Vereinigung und Konkurrenz ge- 
hören als Vertreter deutscher und preußischer 
Feuerwehren a n : Baurat M artin Witt-Grau- 
denz, Bürgermeister Dietzler-Düren, bisheriger 
Vorsitzender und Professor Theodor Keller- 
bauer-Chemnitz, stellv. Vorsitzender des deut­
schen Reichs-Feuerwehr-Verbandes.

( E r w i s c h t e r  D i e b . )  A ls ein Ameri­
kaner in Helsingborg 11 Tausendkronennoten 
umwechseln wollte, erfolgte seine Verhaftung. 
T ags zuvor waren in Stockholm 31 Tausend- 
kronennote» gestohlen worden. Zwei Kom­
plicen des Verhafteten entkamen. I n  ihrem 
Gepäck fand man viel Diebeshandwerkszeug.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  Der Steuer­
mann eines norwegischen Dampfers, der 
Dienstag von S t .  Petersburg in K o p e n ­
h a g e n  angekommen ist, erkrankte unterwegs 
unter choleraähnlicheu Erscheinungen. Der 
Kranke wurde zur Beobachtung in ein Hospital 
gebracht. —  Auch die österreichische Hafenstadt 
T r i e f t  ist noch verseucht. E s ist bakterio- 
logisch festgestellt worden, daß es sich bei der 
Erkrankung eines am 9. Ju li verstorbenen 
Uhrmachers Enrico Chicchio um asiatische 
Cholera handelte. Die Herkunft der Infektion 
ist bisher nicht aufgeklärt.

( F e u e r w ä h r e n d  e i n e r T h e a t e r -  
V o r s t e l l u n g . )  I n  Wladiwostok brach in 
einem überfüllten Theater während der Vor­
stellung Feuer aus. Der Holzbau wurde im 
Laufe einer halben Stunde eingeäschert. Die 
Geistesgegenwart der Schauspieler verhinderte 
jedoch eine Panik, sodaß sämtliche Zuschauer 
gerettet wurden.

( B e i  d e m  U n f a l l  d e s  a m e r i k a n i s c h e n  
E x p r e ß z u g e s , )  ü b e r  d e n  w i r  b e r ic h te t ,  sind  
n a ch  n e u e r e n  M e ld u n g e n  z w ö lf  P e r s o n e n  g e tö te t  
u n d  44  v e r le tz t  w o rd e n .

( W a l d b r ä n d e  i n  N o r d a m e r i k a . )  A u s  
N o r W a y  ( A n t a r i o )  w i r d  g e m e ld e t ,  d a ß  i n  N o r th  
O n t a r i o  W a l d b r ä n d e  w ü te n .  I n  P o r c u p i n e  sind  
d r e iß ig  P e r s o n e n  u m g e k o m m e n . V ie l e  w u r d e n  v e r ­
le tz t. D a s  E l e n d  is t g ro ß . W e i t e r e  O r ts c h a f te n  
w u r d e n  i n  N o r t h  M ic h g a n  z e r s tö r t .

( A u f f i n d u n g  e i n e s  g e s t o h l e n e n  
R e l i q u i e n s c h r e i n e s . )  Ein kürzlich 
aus der Kirche von Sarvancolin (Departement 
Hautes-Pyrenees) entwendeter kostbarer Re- 
liquienschrein ist im Neslefluß wiedergefunden 
worden, doch fehlten alle wertvollen Steine  
und Emaillen, die offenbar von den Dieben 
herausgebrochen worden sind.

(D ie e r s t e  „ L u f t p o s t "  u n d  i h r e  B r i e f ­
m a r k e . )  D u rc h  d ie  T a g e s p r e s s e  g in g  v o r  k u rz e r  
Z e i t  d ie  N a c h r ic h t , d ie  in d isch e  R e g i e r u n g  h a b e  
e in e n  P o s td i s n s t  v e r  A e r o p l a n  e in g e r ic h te t .  B e i  
d ie se m  „ P o s td i e n s r ' h a n d e l t  e s  sich a b e r ,  w ie  „ L a  
N a t u r e "  m e ld e t ,  n u r  u m  e in e n  ä u ß e r s t  b e sc h e id e n en  
V ersu ch . I n  A l l a h a b a d  f a n d  n ä m lic h  v o r  k u rz e m  
e in e  lo k a le  A u s s te l lu n g  s t a t t ,  i n  w e lc h e r  e i n  e n g ­
lisch er A v ia t i k e r ,  W m o h a m ,  S c h a u f lü g e  v e r a n ­
s ta l te te .  D e r s e lb e  e r b o t  sich d e r  in d is c h en  R e ­
g i e r u n g  g e g e n ü b e r ,  d e n  W e r t  d e s  A e r o p l a n s  f ü r  
d ie  B r i e f b e f ö r d e r u n g  e in e r  b e l a g e r t e n  S t a d t  i n  
K r ie g s z e i te n  p ra k tisc h  d a r z u tu n .  V o n  d e m  P o s t ­
d i r e k to r  d e r  b e id e n  b e i  d e r  A u s s te l lu n g  b e t e i l i g t e n  
P r o v i n z e n  A g r a  u n d  U d h  e r h i e l t  e r  d ie  E r l a u b n i s ,  
B r i e f s  u n d  P o s tk a r te n  im  G e b ie t e  d e r  A u s s te l lu n g  
a n n e h m e n  u n d  sie n ach  d e m  H a u p tp o s ta m te  v o n  
A l l a h a b a d  b e f ö r d e r n  z u  d ü r f e n .  E s  is t d ie s  e in e  
b esch e id en e  S trec k e  v o n  e in ig e n  h u n d e r t  M e t e r n .  E s  
w u r d e  ih m  au ch  g e s ta t t e t ,  p r o  S tü c k  sechs A n n a s  
( e t w a  50  P f e n n i g )  B e f ö r d e r u n g s g e b ü h r  zu  e rh e b e n .  
D ie  h ie rd u rc h  e r z ie l t e  S u m m e  w u r d e  e in e m  g e m e in ­
n ü tz ig e n  Zw eck ü b e r g e b e n .  D e n  so b e f ö r d e r te n  
B r r e f e n  u n d  K a r t e n  w u r d e  e in e  Z u s a tz m a rk e  a u f ­
g e k le b t,  w e lch e  e in e n  ü b e r  e in e r  B e r g k e t te  sch w eb en ­
d e n  A e r o p l a n  z e ig t  u n d  d ie  I n s c h r i f t  „ F i r s t  A e r i a l  
P o s t .  l l .  P .  E x h i b i t i o n .  A l l a h a b a d  1 9 1 1 "  t r ä g t .  
E s  h a n d e l t e  sich a lso  m e h r  u m  e in e  S p i e l e r e i ,  a l s  
u m  e in e n  e rn s tl ic h e n  V e rsu ch . A uch  d ie  P h i l a t e l i s t e n  
k o m m e n  d a b e i  n ic h t a u f  i h r e  R e c h n u n g ;  d e n n  d ie  
e ig e n s  f ü r  d ie se  G e le g e n h e i t  h e rg e s te l l te  u n d  a u s ­
g e g e b e n e  M a r k e  h a t  k e in e r le i  o f f iz ie l le n  W e r t .  N ic h t 
e i n m a l  d a s  i n t e r n a t i o n a l e  B u r e a u  zu  B e r n  is t b e i  
i h r e r  A u s g a b e  k o n s u l t i e r t  w o r d e n .  O i k .

( D a s  E l e t s c h e r g r a b Z  K ü rz lic h  w u r d e  a m  
R a n d e  e in e s  G le ts c h e rs  d e r  L e ic h n a m  e in e s  B e r g ­
f ü h r e r s  g e fu n d e n ,  v e r  v o r  2 2  J a h r e n  i n  e i n e r  E i s ­
s p a l t e  d e n  T o d  g e fu n d e n  h a t t e .  D ie  L e ich e  w a r  so 
w o h l  e r h a l t e n ,  a l s  o b  d e r  T o d  e r s t  e b e n  e in g e t r e t e n  
se i. —  I m  J a h r e  1866  v e rs c h w a n d  e in  E n g l ä n d e r  
w ä h r e n d  e in e r  B e r g p a r t i e ,  o h n e  d a ß  m a n  e in e  
S p u r  w ie d e r  g e f u n d e n  h ä t t e .  N a ch  31  J a h r e n  
w u r d e  d e r  B r u d e r  d e s  V e rsc h o lle n e n  s e i t e n s  e in e r  
sch w eizer O r t s b e h ö r d e  v e r s tä n d i g t ,  d a ß  m a n  d e n  
T o t e n  g e f u n d e n  h a b e .  N ic h ts  d e u te te  a u f  e in e n  so 
l a n g e  z u rü c k lie g e n d e n  U n g lü c k s fa l l .  D ie  K l e id u n g

w a r  v ö l l ig  i n t a k t ,  d ie  Z e ic h n u n g  d e s  T a s c h e n tu c h e s  
l i e ß  d e u t l ic h  d e n  N a m e n  d e s  V e ru n g lü c k te n  e r ­
k e n n e n , s e in  g o ld e n e r  S c h ie b e b le is t i f t  f u n k t i o n i e r t e  
w ie  z u r z e i t  d e s  U n f a l l s  u s w . —  N och m e r k w ü r d ig e r  
w a r  d ie  B e r g u n g  e in e r  g a n z e n  A n z a h l  v o n  L e ic h e n , 
d ie  a m  E le t s c h e r r a n d e  z u m  V o rs c h e in  k a m e n , n a c h ­
d e m  sie v ie r z ig  J a h r e  v o r h e r  b e i  e in e m  L a w i n e n ­
s tu rz  i n  G le ts c h e r s p a l te n  g e r a t e n  u n d  u m g e k o m m e n  
w a r e n .  A uch  i n  d ie se m  F a l l e  h a t t e  d a s  E i s  je d e n  
V e r w e s u n g s v o r g a n g  J a h r z e h n t e  h in d u rc h  a u f g e ­
h a l t e n .  A b e r  a l l  d a s  t r i t t  w e i t  i n  d e n  S c h a t t e n  
g e g e n ü b e r  d e r  k o n s e r v ie r e n d e n  W ir k u n g  d e s  
s ib ir is c h en  E i s e s .  D o r t  h a b e n  v o r  w e n ig e n  J a h r e n  
e in ig e  F o r s c h u n g s r e i s e n d e  d ie  v o rz ü g lic h  e r h a l t e n e n  
R ie s e n le ib e r  l ä n g s t  a u s g e s to r b e n e r  M a m m u t a r t e n  
g e fu n d e n ,  ü b e r  d e r e n  F le isc h  d ie  S c h l i t t e n h u n d e  
h e r f ie le n ,  u n d  a u s  d e r e n  K n o c h e n m a rk  d ie  i n  i h r e n  
M u n d v o r r ä t e n  k n a p p  g e w o r d e n e n  F o rsc h e r  sich e in e  
o r d e n t l ic h e  B o u i l l o n  kochen k o n n te n  I

M it wahrer Lust essen alle im Sommer

N o n c k a m ln  Nmimk
aus Nrmchtsirftrn.

Jeder Frucht- und Zitronensaft, mit 
Wasser verdünnt, kann mit Mondamin 
schnell gekocht, gestürzt und mit frischer 
Milch oder Schlagsahne serviert werden. 
Diese Flammeris, so erfrischend und nahr­
haft. sind bevorzugte Nachspeisen zu jeder
Mahlzeit» E rp ro b te  R ezepte h ie r fü r  im  M o n d am in »  
K -B üchlein  g ra t i s  un d  franko von  B ro w n  L  P o lso n , 
B e r l in  c .  2 , ' e rh ä ltlich .

Hunderte von blühenden Kindern sterben in
jedem  S o m m e r  an  B rechdurchfällen . H iergegen  b ie te t 
eine ra tio n e lle  S ä n g l in g s e rn ä h ru n g  m it „Kufeke" un d  
M ic h  den besten Schutz. „Kufeke" m acht die M ilch  leichter 
verdaulich und  v e rh ü te t die D a rm g ä ru n g e n . Ü b e rh a u p t 
m acht „Kufeke" un d  sein reicher G e h a lt a n  N ährsto ffen  
den gesam ten O r g a n is m u s  un d  d a m it auch den M a g e n  
u nd  D a rm  w id e rs tan d sfäh ig e r gegen K rankheitskeim e.
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vstpf.pf.Obl cr 4 198.688

öo. öo. cr 3X 98.406
Pvmm.pj-Xnl cL 3X
poseö. öo. cr 3X 90.8056

ös. öo. cr 3 73.406
«ty>f.XX.XXl
ös.XXil.XX!»

V
cL

4
3t

180.305
96086

XXlV-XXVll V 3K 98.685
öo. IX.Xl.XIX cr 3 84.586
V/sstt. pfov. cL 4 108.756

öo.v.15.16 V4 181.286
öo. uk. 09 cL 3L 97.886
öo. li.lll.IV cL 3X 98.386
öo. uk. 1b cL 3X 91.006
öo. ll 63 84.586

Vestpf.pfvv ck 3AI--StLüt-, Kfvis-stv.^nlelken
Xltonr . . . V3X 92.806
SLfmen 01 63X 93206
öo. 1906-19 r> 4 181.186
Kgflin 04 ll. cr 4 101.308
öo. 76/76 cr 3X 99.006
öo. 82/98 V3X 94.585
öo. 1904 1. cL 3X 94 8S8
öo. 8t.8vn. i. 
öo.öo. 1902

cr
cr

4
3X

100.206
89.526

Sfssiru 91 V3X 91.806
8fomb»fg02 Ä4 99.306

öo. 99 <L 3X0KLI-I.89/S9V4 108.705
öo. 95 uk.11 c! 4 101.085
öo.07 uk.17 cr 4 181.005
so. 1909 cr 4 181.006
öoS5/99.02 V3X 97.106
2üs8ö66/03 n3X 92.505
cibsi-f. 99 l. cr4 100.006
tsssn 79/01 ri 3X 39.086
Ones.OI ul l ck4öo. 01ck 3X
ttslls 86/92 

öo. öo.
V
cr

3X
4 148.066

»Lnnovsf95 cr 3Xllakonslr.97ck 3X
Xiel 89/98 cr 3X 92.866öo. 1804cr 4 91.886
Xfot.00 Iu10 cr 4
ttsgöedufg. 
ö».31 uk.10

2)
cr

3X
4

93.888
188.806

öo.Oö uk.11 cr 4 188986
ttrinr.07 16 o4 168.186
llsumünstsf cr 4
pssen 1900 cr 4 188.106
öo 05 u. 12 cr4 180.106
öo. 94. 03 cr 3X S8.S06
potsörm 02 ck 3X 95.306
Lokönob. 96 ck
öo. 07 ck 4^ 180.386
LernöLU 91ck 3X 94.586
Ltsnösl 03 ck 491.758Sl»11in04j09cksx SO.SÜlr

(ja. öo. 
7kvfn00v11 

öo. 1895 
V/issb 79/33

4 1100.256 
38 32.25V

38! Stz'256
v e u k o k s  p fL nü dp iefs

108.006 
99.406 

100.40k 
92.026 
82 608 

101.256
90.605 
98.756 
99.506 
90.706

100.666 
100.808 
91.8856 
80.826 
91.3056 
80.60d6 

38 91.5856 
3

102.258 
91.806 

100.108
81.606 

100.108
81.606
90.906 

100.705
91.306
82.405 

100 208
83.256 

100 758
92.906 
82 906

100.108
31.406

Otpfb.poson 
l.rnösek.6tt 
Xuf-u.lteum. 
öo. alte 
öo. Xomm.O. 
öo. öo.
Ostprsusr. 

öo. 
öo. 

pommsrrek. 
öv. 
öo.nsulö. 
öo. öo. 

p o ssn se k o . 
öo. Xl-XVIl
öo. U1. 0
öo. «.it. X
öo. Ut. k
öo. Ut. 8
öo. l.,1. 0
LLeksisokollo.

r)v.
llo. neue 

8oklss.sltlö 
öo.lösok.!..X 
ö». öo ö«. 
rlo. öo. öo. 
3ekl.lllst.l.6 
ll». ö». 
v/sstf l.LNö 
öo. öo. 
öo. ll. folge 
öo.tll.folgs 
V/ortpf.rit.l. 

öo. 18 
öo. !I 
öo. 
öo. !I 
llo.kiSUlll. 
öo. öo. 
öo. clo.

81.256
120.208

91.756
82.606
80.806
80.806

100.305
90.106
80.306

U en to n -ö r ie fs
Xur-u.ltoum. 

öo.
pommersek. 

öo.
possnsokv . 

öv.
pfsussisoke

clo.
klioin-west! 

clo.äLvksiseke.
8oklosiseko

öv.
8oklswllolst 

öo.

100.506 
91.108

100.606 
91.1856 

100.586
51.106 

100.606
91.106

108.506
91.106 

100 606
100.506 
91.606

100.506 
3X 91.105

Xrg.in6lö07 L 
c.'o- 1000 ?. 
clo. 4000 U. 
c!o. 400 U. 
llo. LdlOOl.. 
clo 63.8.6.97 
8u«nXifpr06 
8ui-.8t.X.92 
6c». miNIsfg 
OkilsOolcj.X.
6o. v.1906 

0kin.Xnl.v95 
6o. v. 96 

6o.7iont8.-?
6o. v. 98 

6,-ckX 31/84 
<1o. lcs.Oolclk-. 
öo. Uonopol 
clo. kleine 
6c>.?jf.l..400 
6spX.10.1.7

6v.
IlLlisn.ksnt. 

üo.
^sxX.10200 

6o.4060Xl. 
60.2100X1. 

Ossleff.KIäs 
6o. Xfonens. 
6o.eink.kv.8 
öo. 8ilb.knt. 
6o.?so..8n1. b 
6v. 60k-l.o8S 
6o. 64f kose 
kvmLn. 03 

6o. 69
öo. 90 
öo. 91 
öo. 94 

öo.klsine96 
öo. 1905 6  
858knglX.59 r  
öo.kv.Xnl.60 
öo 6oIö.X89 
öo. 94 öo 
öo. öo. 94 
öo. öv. 96 
öo.k.kLX.l.II 
öo. öo. 02 
öo. öo. 05 
öo. 8tLsr8lt. 
öo.konv.Obl 
öo.?rm.X.64 
öo. öo. 66 
öa.koöenkl-. 
8ro?aulo 6X 
8okwö8tX86 
8si-b.LmX95 
8pan.8ekökl 
lükkksgö.X. 
öo.unifir.03 
öo. öo. 05 
öo. 400fs.i.. 
OnZ. Oolörni 
öv-Xronentt. 
öo. 81381851. 
öv.6tnöenl0

veulsoks ^osv
Xug8bx.76l. 
Lsö.pf.X. 67 
L58okv20Il. 
0ölnUö.?5.X 
ffLmb. 507.1. 
tzübeek. öo. 
Klein. 76lö.I. 
01öslid407!. 
O.OelLfLokv 
Oelrf. k>3b.X

37.7558 
172.265 
207.7556 
135.755 
186.256

37.7558 
123.105 '
94.256

/ti-§.Li8b.90!«I i
öo.Xnl. v . N j a l !

8usn.X1000 
öo. 100 l.. 
öo. ?K8.
öo. 1906 
öo. 1903
tziersd. 81.X. 
8oli3 6olö . 
V/ivnXommX 
öo. 81.-X. 98 
öülI.Xi-.VObl 
?oln.?l3000 
1060-1006 

Ongöoöki-.?! 
öo.Lö 6sg.pl 
öo.Lp.X.l.li

101.705

99.105
89.405

101.008

93.768

102.0056
101.9058
99.205
54.4056

51.0056
51.0056 
52.906 
97 506 
99.905

99.906

89.405 
93 406 
92.006 
L6.005

178.755
541.005
101.7556
93.6058
96.4058

92.5058
92.255
92.506

92.765

88.005

95.305 
92.2556 

100.7056 
94 0056
88.755

378.005
115.5058
101.208

88.5056

86 9056 
92.7056 
86 30l)6 

175.905
33.756 
91.6056 
80.406

8M»l.fisb. X
fckf.Oijlsfd.
lirlb. KIsnlc.
Xgsb.OfLnr.
tziegn.-
l.üb.-8üvk..
Kloki.fi-Viilk
llieöerlsu».
ttolök.wssn.
pLvl.lt.3upp
i1sinl.isbnvv.

103.905 
161 256

82.808
160.9056
103.106
85.0056
L4.30i^
94.405
64.608
82.005
31.006 
82.255

-i!8!.folrü§ ll. f is M lis fe  k l S L l i b a k l i - ä^Lkl
6si-l.lftp.kk. 
öo.t ll u. l4 
XIll XIV u.19 

XLek.^aL8i5!7! 0 j 80.7556 öo.XOd.lulK 
öo. Lsnuss.j—Ifto.j 68.2556 öL^ll^p.uV/

Ousoktekföf
OS8l8tLLt3b
Oi-isnt. kirb. 
kLLbOsönb.
5üöö8t.t«.d.)
^L580K..V,.I7
XnLtol. »oll 

öo. 6 0 ^  
kLltim. Okio 
OLNLöL?LV.
8ekLn1ung . 
U e s l -L lr i l . .

4 l 89.006 
4 64.706
3^ 98 306 
6^139.256 
42 99 606 
821S6.266 
52113.6056 
32 40.706 
3Ä 74.905

4 I 93.6056

7 ,56.005 
L 36.7058 
0 l 23.755
7M 4.5V 5

6 107.605 
72241.0058 
62,33.105 
3ti 78.403

ll. Klelndötinkn
XLok.XIelnb. 2 
kr-Aunsek .̂ 
6k-68i.Sl.8tt. 

öo. bttssd. 
ÜLnr.stkt8tt 
Vt.fi8d.8t.6. 
kleki.ttoekb. 
6p. Stzpl. 8tp. 
öo.6388. öo. 
llambsg. öo. 
llLnn.8t.V.X.
XlLgösb.8tt.
P05SNS5 öo. 
81sttinsi-öo. 

öo. Vorr.X. 
V,s1ö.ki8b.6.

72N4S606
62135.006

129.0058
131.705

114.256 
135.425 
199.5056 
112.756 
192.905
93.50oL 

177.606
195.256 
170.008

LekiM rk-ziltieii
Xk-go.vüMpf. 7 
llmb.Xm.pek 7 
ffsnsLvmpf. 7 
lioröci. l.lv>ö 7 
8ekl.vpf.6o. 7

98 5356 
125.8056 
177.1056 
98.305 
83.756

Lksndstlü-Prior.-Od!ig3l.
vux-8oönbff 
öo. Xi-.-ps. 

0e8l.ll.8t.8b 
öo. 6olö 
8üöö8t.g.d.) « 
öo.Obl.llolö
Xuk-sk-6k. 8. 
öo. von16L9 
^08v8mI.Lb
liieolLi 8akn
Ir-Lnskauk.
Xuk-8k-Xiev 
0̂800-XL8. 

öv-XisMo«-. 
öo. kjL8LN .
öo.Mnökvd. 
6>bin8kgsi-. 
KjLS. lll-LlgK 
8üö-08t 96 
V/80K.V/. 10k 
öo. öo. X. Xl 
Hläöiko. 98
Xn.kis.2040!Ä 
öo. k le in s t 
öo.fi-g.-ltelr ct 
öo. kleine Ä 
kXLeeöon. 8. cr 
7skvLnt.6.Xjcr

78.006
57.305
59.1056

100.0056
90L056

80.705

79.806
91.6056 
91.108 
S0.70K6 
91.5056 
S0905 
SO? 056 
90.506 
90.706

93.6056

100.256

100 208 
100.208 
68.008 

101.166
ÜklllLLtlK ^polil.-pfskulb.

97.006
99.2556

100.006
100.706

8fll XVl-XX» 
8f.llLNN.X XI 
01.ttp8.lV.VI 
ö». öo. XV» 
öo. öv. lcv. 
öoVIlXXlXll 
öo.XIilu.13 
fi-KM.Ps.XiV 
Ootk. Orök. i 
öo. ll 
öo. iil !V 
öo. Vi VlI 
öv. lX v. IXa 
ö». X u. Xil 
öo.XlVv.16 
öo. XIu.13 
llLmk.llp.-8.
öo. unk. 13 
öo. unk. 16 
öo. 8.1-190 
k,ek!.8tt.ttpf 
öo. öo. 

XlnllpSVI VII 
öo.Xll uk.17 
öo. konv. 
öo. X ule. 13 
öo.pf.-pföd. 
ltok-öö.Ô öki- 

lll IV u. V a  
pf.öoö.pf.IV 
Xill XiV XVIl 
öo. XVIII 
öo. XiX 
öv. XXl 
öo.XX uk.13 
Pf.6tt.8ö90 
öo.v.99uk09 
öo.v.03uk12 
öo.v.Oöuklö 
öo.v.07uk17 
öo. v. 86. 89 
öo. v.94. 96 
öo.v.04uk13 
öo.X.-O.v.OI 
pf.llvp.X.-ö. 
öo. öo. 
ö». öo.
3b80 fr.125 
öo. öo. 
öo. öo. 
öo. ule. 1913 
öo.uk.1914 
öo. uk.1917 
öo. ulc. 1919 
öo.Xomm.OK 
öv.öo. 1909 
ps.lftp.Vks8. 
öv. öo. 
kttpföbi-.XXIl 
öo.XVIll-XXI 
öo.XXV(14) 
övXXVll(lb) 

XXVIll(17) 
öo.XXIXllS) 
öo.XXX XXX» 
öo.XXlII(12)cr 
öo.XXVl(14) 
öo.XVIllM) 
öo.XXIVll2) 
öo.XIbOK.Og 
öo. öo. 04 
öo.IMKW 
öo. !X (20) 
öo. !V (12) 
öo. I 
öo. lll (12) 
öo. V (17)
6K V>'8ll.2U8l 
öo.IXiXX12 
öo. X u. 15 
öo. Xl u. 18 
öo. Xil u. 20

101.006
93.006
99.0056
92.906
99.406

9 9 .4 0 6
9 5 .5 06

4

k
42 
4 
4 
Si 
4 
32
32118.8056 
'1 0 1 .3 0 6

99.2056 
99.286
99.2056 
99.406
90.006 
99.25tQ
99.2556 
SS.5056
90.2556
97.256
89.256 
99.4056 
99.506 
90.0056
91.006

93.106
114.506
99.0056
99.0056
99.0056
99.006
92.8056
39.605
93.606
99.6056
99.8056 
99.806 
90366 
80 1056 
80 306

100.406

95.006 
88.206

120.006 
37.00,>0
85.506
99.206 
99.2056 
99.4056

100.0056
100.506 
,01.256
99.006 
93.756
88.6056
99.0056 
99.0356
99.8056 
98.4058 
99.30v6

,00.5056
93.006
93.106
90.0056
30.606
93.256 
94.306

100 306
101.0056
55.506
91.506
91.256
92.256
98.6056
99.206 
92.406 
99.9056

100.3056

lM.kl.U.M « 
8ismLi-okk.2 a  
öookum .ögv »  
Osss.OLLÜ 5 a  
Osss 0 .0 5  5 ck 
O t.f i ,d .86 .2  ci 
Ot..Xtlt. I s i .  a  
Oonnsi-smkk Ä 
Vttm Un.100 ck 

öo. 100  a  
öo. u. 1 4 3  a  

f la ,b 8 o k ffd  d 
f f is t.  8os,m  ci 
O slssnk kg v  ck 
6stm .8 e lm 2  ck 
6s.f.o l lln tt3  <r 
OödikXL^rk 3 a  
llLttmUsek3 
llL8p.kisw .3 a  
XLliU.Xseksl /  
XnUri-ionk b cr 
Xdupp-Oklig cd 
tzLUk-Lkutts. cd

öo. e 
ksonk. 8dnk. cr 
l.öv l.övsL 6 cL 
^annorm s.L  cr 
ktök-lLv,.X.2 c7 
0ksok!fisd3  cr 
öv. kio.-lnö. cr 
?L trsn k .ö f3  v  
8ekLlk.6c99 cr 
8vkultk.8k-.5 cr 
8ism . k i.k .3  cL 
5iöm.tlLisk3 cL 

öo. 3 d 
8ism 8okok3 cr 
7kleIV/nokI2 cr 
8tSLULkm.5 s

Odligat. j!lltU8t. öLLKÜLLil.
X.6.l.klont.2 <7

c7»«..uv XI!g.f!ekt.6.
S2.705L ösl.Ll.^.uir

lüi.scd

9 3 .0 0 6

96.7556
98.508 

1V0.40L
83.506 

*42il 02.006

*4 99.308 
100.50S 

42 102.908 
42

*42104.506 
103.106 
99.256 

101.006

98.106 
91 606 

101.636 
99.255

42104.506 
101.606
59.10°6 
85.3058 
S9 50n6 
96.206 

102S06
42102.506 

103.208
100.508 

42103.305
*42 102.256 
'^105.206

8 d l.X ln ö ,8 tp 0  14 
KWnionrd. ^   ̂
Soolc. kv.u.n. 
8ökm.8i-Luk 
fk-isörleksk. 
Ooi-mLni» . 
llilrobsin. . 
Xönigstaöt . 
t.Lnrtt»V§rd 
Uünok8i-Luk 
pLtrsnkof-r 
pfsttsdbsi'g 
8ekSneb8ek 
8ekultk»!„ 
8pLnöLusr3 
ViotoriL .

ösliti'Wiek
koi-g.KlLiöc.9 7 
öi-l.llLnö.O,. 7 
ö» ll̂ p.-S.X. 7 
8>-LUN80kv8 7 
öo.ll2«,n.kl>p 7 
8fö»l.vi§k.8 7 
Oom.uvire.8 7 
vsnr. lttiv.8. 7 
vLkM8t. ttk. 7 
0t.-XsiLt.6k. 7 
Ot.XnLisöib. 7 
Osutsokskk. 7 
öo.fff»lct.8k 7 
öo.ll>potk.k. 7 
öo.liLtion.8. 7 
öo. Osksi-s. 7 
viso. Oomm. 7 
lli-esönsi-KK. 7 
OotkrOk-ökl-. 7 
öo. ppivLibk. 7 
llLmd ll>p.8. 7 
llrnnov kLnk 7 
Xönig§b.Vr-8 7 
I.LNövLNK . 7 
KlLi-kiseks8. 7 
lüLgöed.k V. 7 
l^eoklb8k40 7 
kleining. öo. 7 
llLt.-8k.f.0t. 7 
lloi-öö XcsöX 7 
öo.Orunöki-k 7 
Ostd.t.tt.u.O. 7 
pk-euss.KöX,- 7 
öo.0entt8Xi- 7 
öo.!lyp.X.-8. 7 
öo.piödr.-k. 7 
llsioksb.Xnt. 7 
KK.V/stfDise 7 
6U88.6.f.Lll. 7 
8LLl>8. 8ank 7 
8ckLLttk8kv 7 
l.Lnöb.Obl.3 cr

62162.405
167.105 

62l124.70n6 
52115.006 
'1 7 1 .0 0 6

110.5056 
117 806

72134.756 
'  127.0056

146.005
141.756
264.105 

52123.106 
'  158.7556

120.206
172.305 
137.8056
157.5056
175.0056 
132.2556
187.005

132.0056 
62108.0056 
'  106.505 
52113906

124.758 
148 006 
126.705 
124.256 
122 256 
123.508
164.756 
195.3058 
124.7556 
161.1056 
143.9056
127.306
158.505
156.506 

72138 2556 
42102.256

270.7556 
93 756 

121.006 
142.506 
100.006 
60.006 
55.0056 

105.0056 
131506 
126.256

Krem löiollk. 7 
8k-S8l.8pk-itf. "  
öo.V/gfl-inke 
8liösk-u8kir. 
kutrks Ust. 
Vllk1l.080lm 
öo. öo. 
6Lrsslfsö8t 
OkLi-l. slVarr. 
-AöuokLu

263.0056 -.öo. 8t.-p. 
^ 7 ^  ZMIokpos. 

Z O dLnisnb.
207.506
229.756
278.0056
139.2556
111.256

kook-Viotok-. S 
8fi»gsf8t.8fl" 
Oottmunös«- 
öo.llnionvbi- 
öo. Vietoi-is 
08slöttöfsld 
Ovfmn VNm. 
OllrokLuf. . 
llsi-kul Xrss. 
ilolrtsn . . 
lluggsd?os. 
Xisl.3oklo88 
Xönig8.8ssk 
l.«ipr8iebsk 0 
l.inöbf.UnnL 
t.inösnei'. . 
l.ötVLnbi-Otm 
Odek-sekler. 
Oppolnet. 
pLvlsisök» . 0  
8eklsgol . . 0  
8LkvLdsn8i- 
Zinnvi-. . . 
vluekedseks 
l̂ ieki. Xüpp.

jNljll8lri8-^tiKN4 I - - -
4 83.7556 ksvlinsi' örausnoion
4 l 99.6056 8i'l.Xinölöi'.l0U2 1250.006

^peum.frd 
öo.KovssVz. 
X.O.f.Xnilinf 
öo.fkLurusf 
öo t.^nt.lnö 
XölssOsm.kv 
Xöls«- fakf,-. 
Xllgöei-IOmn 
Xllgflskt.Os 
XnkLlt. Xokl.

öo. V.-X. 
Xnnsn. 6urs 
Xplsrb. 8gd. 
Xfökimsöes 
Xfenbi-g.kgd 7 
Xi-nsöoi-fpLp 
SL6i-L8t. 
8k.f.8pk-.u?k 
kLdtrLOo 8p
kLUgöltoust 
öo.XLisMtt 
kenöixllolrd 
ösi-e.̂ Lck.1. 
8,-l.XnklSsok 
öo.flskt.-V/. 
öo. öo.
8ssk. f>8PLl. 
öo.Oub.llutf. 
öo.lilr-Ompt
öo.^Lsekin.
öo.8psöV.kv 
öo. öo. V.X. 
6s«-1kolö8ek 
ksi-rsliusöw 
kismarokklt 
kookum.ögÄ, 
öo. OU88t. 

8ög8enonkX 
Köklsk-L 6o. 
üöspsi-ö.V/v.- 
Sfnrekv.Xkl 
öo. öute 

Ki-eöowlolcf. 
8foitsnd.7m

126503
106.505
371.006
366.006 
115.758 
165.755
153.256
139.006
173.5056 
196756 
157.106 
140.008
153.006 

92192.506
77.006

239.256
193.506
34.256
76.256
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